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1. ErrulerruNG

Die Salzwiesen der 0stseekiiste sind ein Bestandteil des marin-terrest-
rischen 0bergangsbereiches. Dort teilen sich terrestrische und marine

Vegetationskomponenten ihren Standort. Von Land her wandern verschiedene

Blijtenpflanzen, aus dem marinen Milieu etliche Algenarten in diesen 0ber-
gangsbereich ein.

Obwohl die Ostsee ein nahezu gezeitenfreies Heer ist, werden die Salz-

wiesen im Jahresverlauf bei aperiodisch auftretenden Hochwasserständen

mehrmals iiberflutet. Selbst hinter schützenden Strandwällen bewirkt der

Einf1uts brackigen Grundwassers ein Versalzen der Böden. Neben einigen Al-
gen gede'ihen überwiegend fakultative Halophyten auf diesen Standorten,
Pflanzen also, die bestinmte Salzkonzentrationen tolerieren, fijr ihre
Entwicklung aber nicht unbedingt benötigen. Auf nicht von Salz beeinfluB-
ten Standorten unterliegen sie im Konkurrenzkampf den Glykophyten. Salz-
wiesen sind daher, abgesehen von wenigen binnenländ'ischen Salzstellen,
kijstengebundene Vegetationseinheiten.

In den vergangenen Jahren haben die Salzwiesen durch Ausweitung von

Freizeitbetrieb und Fremdenverkehr eine deutliche Veränderung erfahren.
Immerhin finden sich derze'it 50% der spezifischen Salzwiesenarten in
Schleswig-Holstein auf der Roten Liste bedrohter Gefäßpflanzen (DIERSSEN,

1983). ()berbauung und KijstenschutzmaBnahmen fi.jhrten zu einem Ri.ickgang

der an der Ostsee ohnehin kleinflächi9 entwickelten Gebiete.

Mehrere Jahrzehnte lang fanden die l.Jiesen Nutzung als l.Jeide- und Mahd-

flächen. Sie sind daher, ähnl ich den Binnenheiden Schleswig-Holsteins,
nutzungsgeprägt und bedürfen zur Erhaltung der heut'igen Pflanzendecke

der Beibehaltung der bisherigen Nutzungsweise. Da in neuerer Zeit aus

wirtschaftlichen Grijnden mehr und mehr Salzrasen als t,leideland aufgegeben

werden, befinden sich deren Pflanzengesellschaften in völligem Umbruch,

denn der das Gleichgewicht bestimmende Faktor Beweidung konmt nun nicht
mehr zur l'lirkung.

Die vor'liegende Arbeit versucht daher, eine den gegenwärtigen Verhält-
nissen entsprechende Beschreibung der Salzwiesenflora der schleswig-

holsteinischen 0stseekijste und ihrer Pflanzengesellschaften zu geben.
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Damit soll der augenbl'ickliche Zustand der Vegetation festgehalten und

eine Grundlage für die Beobachtung ihrer weiteren Entwicklung geschaffen

werden -

Eine Untersuchung der Pflanzengesellschaften der schleswig-holsteini-

schen 0stseesalzwiesen ermöglicht darijberhinaus einen pflanzengeographi-

schen vergleich mit den Salzwiesengebieten der mecklenburg'ischen und

vorpormerschen 0stseekijste sowie mit denen der Nordsee.

Transekte sollen die zonale Verteilung der Salzwiesenarten in Abhängig-

keit von topographischen und hydrographischen Verhältnissen erklären hel-

fen. Zum Verständnis der floristischen Zusammensetzung bestimmter Flächen

wurden die wichtigen standortsökologischen Parameter Bodensalzgehalt,

Bodenfeuchtigkeit und Beweidung untersucht.

Um das heutige schijtzenswerte Vegetationsbild zu erhalten, will die

Arbe'it einige Vorschläge fi.jr Pflegemaßnahmen in entsprechenden Gebieten

geben.

Ober die Vegetation und Vegetationsbedingungen der Ostseekijste gibt

uns die Literatur bereits umfassend Auskunft. So finden sich ausflihr'liche

Beschreibungen von Strandwiesen der schwedischen Kijste bei ALMQUIST

(1929, Uppland), ENGLUND (1942, Gotland), DAHLBECK (1945, südöstlicher

Uresund), GILLNER (1960, schwedische Hestküste) sowie von der finn'ischen

Kijste bei HAVAS (1961, Nordküste des Bottnischen Meerbusens) und LEIVISKA

('l 908, Westkijste des Bottnischen Meerbusens). LIBBERT (t'l., 1940),

VoDERBERG (1955), FRüoE (1958), FUKAREK (1961, 1969), KLoSS (1969 a) und

KRISCH (,|974) untersuchten die Salzw'iesenvegetation der mecklenburgischen

und vorponmerschen Ostseeküste und LIPPMM (1931) die der Küste Südwest-

Estlands. Auch fijr die schleswig-holsteinische 0stseekijste 1 iegen einige

Veröffentlichungen vor. CHRISTIANSEN publizierte 1937 Untersuchungen an

Dauerquadraten auf der Lotseninsel (Schleimünde). Er studierte dort die

Entwicklung der Vegetation nach Beweidungsaufgabe. STEINF0HRER (1945)

untersuchte die Pflanzengesellschaften der Schleiufer und ihre Beziehung

zum Bodensalzgehalt. Von der Insel Fehmarn beschrieb RAABE ('1950) die

Pflanzengesel I schaften der Sal zwiesen. Sowohl vegetationskundl iche wi e

ökologische Untersuchungen der Strandrasen des Graswarders vor Heiligenha-

fen finden sich bei SCHI'IEISKY (1974).
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2, AlleENerNr BeScHnEIBUNG oEs UnTeRSUcHUNGSGEBIETES

Die Länge der schleswig-holsteinischen 0stseeküste beträ9t etwa 530

Kilometer. Davon entfallen 135 Kilometer auf die Schleiufer und 74 Kilo-
meter auf den Kljstenumfang der Insel Fehmarn. Die ostholste'inische 0stsee-

küste zwischen Laboe und Fehmarnsund ist rund 100 Kilometer lang (Anga-

ben nach HEYDEMANN und MüLLER-KARCH, 1980).

2.1. Entstehungsgesch'ichte

Die 0stsee ist ein alluv'iales Transgressionsmeer. Mit AbschluB der

}Jeichsel-Vereisung (ca. 10 000 v. Chr.) lag der heutige Verlauf der Ost-

küste Schleswig-Holste'ins noch nicht fest. Der ursprüngliche Charakter

des landfesten westlichen 0stseebeckens entsprach einer Jungmoränenland-

schaft. Transgressionsvorgänge veränderten ständig den K[jstenverlauf des

damaligen Baltischen Eissees. Das Abschmelzen von Inlandeisresten (eusta-

tische Transgression) und die einsetzende Landsenkung im Raum der westli-
chen 0stsee (isostatische Transgressjon) führten zu einem Anstieg des

Meeresspiegels. Die sogenannten Tunnel- oder Rinnentäler im Bereich der

westlichen Kieler Bucht wurden nun durch das ansteigende l,Iasser überflu-
tet. Das 0szillieren der Eisränder schuf zur Zeit der Vereisung solche

U-förmigen Erosionstäler. Aus ihnen entstanden die für diesen Raum typi-
schen Förden. Neben der 0berflutung der Rinnentäler der Flensburger und

Kieler Förde und der Eckernförder Rinne drang das Wasser auch in die
Hohwachter und Liibecker Buchtrinnen vor. Die zunächst durch einen Strand-

wall abgeschlossene Kieler Förde bildete einen Sijßwassersee, der um 6000

v. Chr. mit fortschreitender Transgression Anschluß an die damalige An-

cylussee erhielt. Zur gleichen Zeit wurde durch die verhältnismätsig

schnelle 0berflutung der Hohwachter Bucht das Gebiet der heutigen Insel

Fehmarn in eine nach Nordosten aus dem Festland herausspringende Halb-

insel verwandelt und ca.4000 Jahre später vom Festland abgetrennt. Etwa

zur gleichen Zeit, also 2000 v. Chr., war die Transgression an der schles-

wig-holsteinischen 0stküste beendet, und der Kljstenver]auf erhielt in

etwa seine heutige Gestalt.
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Die geringe Höhenlage der Landschaft im Landesteil Schleswig ermög1ich-

te dem Meer in den R'innentälern ein Vordringen in die äuBerste Endmoränen-

region. Es entstanden hier die schmalen und wannenartigen Förden. An die

Stelle der Förden treten in der Moränenlandschaft Ho'lsteins mit ihrer
größeren Höhenlage breite Buchten wie die Hohwachter oder die Neustädter

Bucht. Der ansteigende Meeresspiegel konnte hier nur die flachen Grund-

moränenfl ächen iiberfl uten.

Abbildung 1 zeigt den Verlauf der nacheiszeit'lichen Transgression im
Unters uc hungs geb i et .

Abb. 1 Ve11auf der nacheiszeitlichen Transgression, verdeutlicht
durch die Ki.jstenlinien zu verschiedenen Zeiten (nach TAPFER,
'1940; aus SCH0TT, 1956 )

2.2. Ausbildung der Küste und ihre Geologie

An der schleswig-holsteinischen 0stseekijste unterscheiden MARTENS

(1927) wie auch SCH0TT (1956) küstentypologisch zwischen Kl iff- und

Flachki.,iste. Die Flachki.jste ist hauptsächl ich als Strandwallküste und

nur selten als Dijnenwallküste ausgebildet.

Der Kl iffküstentyp ist vorherrschend. An ijber einem Drittel der Kij-

stenlänge (HEYDEMANN und M(]LLER-KARCH, 1980) finden sich drei bis dreißig
Meter hohe Abbruchkanten. Man trifft solche Kliffs am Siidufer der Flens-
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burger Förde und am Si.jdausgang der Eckernförder Bucht, in der Hohwachter

Bucht und an der 0stküste Fehmarns an. Die meisten Steilki.isten befinden

sich im Abbruch. Entsche'idend für ihre Abbruchgeschwindigkeit sind ört-
liche topographische Faktoren (2.8. Brandungsexponiertheit) und das im

Kliff anstehende Material. Da der meist vorherrschende Geschiebemergel

gegen Brandungseinwirkung recht widerstandsfähig ist' bilden sich nach

stärkeren 0ststijrmen am Kl iffuß typische Brandungshohlkehlen. Aus dem

Kliffabbruch ausgewaschene Steine mit einem Durchmesser ijber 20 cm blei-
ben als "Restsedimente" Iiegen. Feines Material und Steine mit einem

Durchmesser unter 20 cm werden durch küstenparallele Strömungen abtrans-

portiert (l'IUUSS und PETERSEN, l97l ).

Das Material zum Aufbau der Strandwälle stammt meist vom Kliffabbruch.

Die Entstehung der Strandwälle wird anschaulich von MARTENS (tgZZ) so-

wie MUUSS und PETERSEN (,l971) beschrieben. Von der Strömung parallel zur

Kijste transportierter Sand kann bei stark auflandigem liind an der Küste

mit Kiesen und Geröllen zu Strandwällen angehäuft werden. Solche Strand-

wälle erreichen auf dem Graswarder vor Heiligenhafen etwa 2 m Höhe

(scHt''fEISKY , 1974). Löst sich die Transportbahn des Schuttes vom ufer

und sedimentiert das von der Strömung mitgebrachte Material im freien
wasser, entstehen Haken oder Nehrungen (MARTENS, 1927, und SCHoTT 1956).

Durch weitere Materialauflagerung wachsen die Nehrungen zu Strandwällen

heran. Die mehrfache Wiederholung der Hakenbildung hinter bereits empor-

gewachsenen Strandwällen läßt ganze Strandwallsysteme entstehen, wie der

Graswarder bei Heil igenhafen und die Lotseninsel in der SchleimiJndung

zei gen .

Die Bildung von Haken mit Strandwällen führt bei anhaltender Sedimen-

tation am Hakenende häufiq zur Abriegelung kleiner Buchten vom Meer. Es

entstehen brackige Strandseen, die der Ostseeküste das typische Bild ei-
ner AusgleichskUste geben. Kleiner Binnensee und Sehlendorfer Binnensee

in 0stholstein, der Fastensee auf Fehmarn und die Seen im Norden der In-

sel sind Beispiele solcher Strandseen als Produkte der Ausgleichsküste.

An der Nordsee kennzeichnet die Marsch die al lmählich abfallende Ge-

zeitenkijste. Durch den Gezeitenablauf herangetragene marine Sedimente,

die SANDEGREN (1953, in: GILLNER, 1960) a1s Marschgyttia bezeichnet, bi1-

den die Unter'lage für die Salzwiesen der Nordsee. Im Vergleich dazu sind

an der praktisch gezeitenlosen flstseekijste Strandwallsysteme und brackige

11



Strandseen wichtig fijr die Entstehung der Salzwiesen. Sie entwickeln sich

hier hauptsächlich auf brackigen Anmoor- und Flachmoorböden (STREI'IME,

1958). Solche Moorbodentypen finden sich häufig im Bereich verlandender

Strandseen. Die unterhalb der Flachmoorböden lagernden marinen Sedimen-

te beweisen die ursprljngliche Zugehörigkeit der verlandenden Strandseen

zum Meer. Seltener hingegen haben sich F'lachmoore an der Kijste auf Ge-

schiebemergel gebildet, d.h. die Vermoorung fand nach vorausgehender

Landsenkung (Litorinasenkung) statt, a1s das Grundwasser in Flurniveau

rljckte (MARTENS, 19?7). Auch hier können sich Halophyten ansiedeln,

wenn der Boden durch den Einfluß des Meerwassers versalzt. Die Entste-

hung von Flachmoorböden zwischen einzelnen Strandwällen beschreibt

SCHMEISKY (1974) für den Graswarder. Dort kommt es zwischen den Strand-

wä11en, also in den Senken, zur Bildung von Torf, dessen Mächtigkeit

auf den jüngeren l,lällen 30 cm, auf den älteren 1 m beträgt. Die Mächtig-

keit der Torfschicht nimmt von der Wallsohle zur t,Jallkuppe hin ab. Von

gleichartigen Strandniedermooren berichtet auch STEINF0HRER (1955) im

Gebiet der Schlei. In der Nähe des Mi.indungstrichters fand die Verfas-

serin Torfmächtigkeiten ijber 50 cm. Die Torfmächtigkeit nimmt mit der

Entfernung vorn Ufer ab, und der Torf verschwindet da, wo bei höherem

Wasserstand der Schlei der Boden gerade nicht mehr überflutet wird.

Es ist möglich, in der Regel aber selten, daß sich an der Ostsee in

windgeschi.itzten Buchten Sedimentationszonen bilden (CHRISTENSEN und

I.JESTDURP, 1979). Zum anlandenden Material gehören auBer Schlammpartikeln

meist auch Seegras und Algen. Das entstandene Substrat wird zuerst von

BoLboechoenus mat itirnts besiedelt. Bei anhaltender Sedimentation und

weiterer Erhöhung des Bodens wird der Meerbinsenbestand von Pflanzen-

gesellschaften der Salzwiesen abgelöst (CHRISTENSEN und WESTD0RP, 1979).

So können an der Ki.iste halbinselförmig vorgelagerte Salzwiesen entstehen.

Meist aber werden wir Salzwiesen an der Ostsee nur dort finden, wo die

Bildung von Strandwallsystemen und Strandseen und ihre anschließende

Vermoorung eine Ansiedelung von Salzwiesenarten ermöglicht hat.

2.3. Kl ima

Schleswig-Holstein zeigt durch seine Lage zwischen Nord- und Ostsee

ein ausgesprochen gemätsigtes, feuchttemperiertes, ozeanisches Kl ima.
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Innerhalb des Landes bestehen die stärksten klimatischen Gegensätze

zwischen einem mehr ozeanisch geprägten Klima im Nordwesten und einem

kontinentaleren Klima in Ost- und Sijdostholstein (SCHOTT, 1956). Mit an-

steigenden Temperaturen im Frijhjahr setzt die Vegetationsperiode zuerst

im Südosten ein und schreitet dann durchschnittlich 10 km pro Tag nach

Nordwesten vor (HEYDEI'IANN und MüLLER-KARCH, 1980). Die Erwärmung des

äußersten Ostholsteins und der Insel Fehmarn hinkt wegen der Auskühlung

der 0stsee im t.Jinter der Erwärmung des Festlandes (2.8. Kiel) um etwa

zwei t.lochen nach (CHRISTENSEN und WESTDURP, 1979). Die Entwicklung der

Vegetation auf Fehmarn wird sich also im Vergleich zu Kiel um diesen

Zei traum verzögern .

AuBer der Lufttemperatulist auch der Niederschlag ein für die Vege-

tationsentwicklung entscheidendes Kl imaelement. Die Kenntnis der Nieder-

schläge ist wichtig, um Schwankungen des Salzgehaltes in den Salzwiesen

zu verstehen. Je 1änger Trockenperioden andauern, desto größer ist die

Möglichkeit einer Salzanreicherung in der oberen Bodenschicht durch ka-

pillares Aufsteigen des Grundwassers (v91. GILLNER, 1960; und GESSNER

und SCHI'IENKE, 1974). Die Jahressummen der Niederschläge zeigen im Unter-

suchungsgebiet ein deutl iches Gefäl'le. Relativ hohe Niederschlagssummen

zwischen 650 und 800 mm mißt man im schleswigschen Raum und an der Kliste

der Probstei. Die Niederschlagsmengen in 0stholstein l iegen bereits un-

ter 650 rm und erreichen auf Fehmarn durchschnittlich 550 mm, im Nord-

osten der Insel in Marienleuchte sogar nur noch 525 nrn (l,Jerte nach Kli-
madiagranrn-Weltatlas von WALTER/LIETH, 1967). Zur Kennzeichnung des

Klimas im Untersuchungsgebiet zeigt Abbildung 2 die Klimadiagramme von

Flensburg, Kiel und Marienleuchte (Fehmarn).

Die Niederschlagswerte sind abhängig vom Oberflächenrelief der Land-

schaft. Bei westlichen t,linden wirkt das ansteigende Profil von Marsch

zu Geest a1s Regenfänger. t..Jeiter östlich beim Übergang der Geest zum

höheren östl ichen Hüge11and regnen die ansteigenden Wolken erneut ab.

Die im Regenschatten liegende Insel Fehmarn erhält deshalb bei den im

Gebiet vorherrschenden westl ichen Winden kaum noch Niederschläge. In

erster Linie ist daher die l.Jindrichtung, weniger die Windstärke von Be-

deutung.

Die Verteilung der Niederschläge in Schleswig-Holstein ist aus Ab-

bildung 3 ersichtlich.
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2.4. Hydrographie

Aus vegetationsökologischer Sicht ist die 0stsee ein praktisch ge-

zeitenfreies Brackwassenneer. Der geringe Tidenhub beträgt in der Kieler

Bucht je nach Standort ungefähr einen Dezimeter. Der normale Gezeiten-

ablauf wird aber meist durch meteorologisch bedingte und deshalb aperio-

disch auftretende N.iveauschwankungen (t.lindstau und Seiches) überlagert.

Ihre Bedeutung liegt in der 0berflutung der Salzwiesen mit salzigem

0stseewasser. Die Dauer solcher Niveauschwankungen und ihre Amplituden

sind sehr unterschiedlich. Berechnungen zeigen, daß sie in der westli-
chen 0stsee im Zm-Bereich liegen (SCHI.IENKE, 1974). Stärkere Wasser-

standsschwankungen treten besonders im !jinterhalbjahr und dann mit ex-

tremen Ampl ituden auf, wenn Weststijrme das Wasser zunächst aus der

westlichen .in die östliche 0stsee hineinpressen. springt die windrich-

tung dann auf Nord bis Nordost um, wird das Wasser heftig in die engen

Belte zurückgetrieben und dort angestaut.

!'lasserstandsschwankungen innerhalb eines Tages im Laufe des Jahres

1983 zeigt Abbildung 4. Verglichen werden die Pegelregistrierungen von

Langballigau (Flensburger Förde) und He'iligenhafen.

Ahnl ich den l,Jasserständen ist auch der Salzgehalt der Beltsee me-

teorologischen Bedingungen unterworfen. Hohe Salzgehaltsampl ituden

charakterisieren diesen Tei l der 0stsee a1s salzgehaltsökologisch in-

stabil (SCHWENKE, 1974). Je nach tletterlage und daraus resultierenden

Strömungsverhältnissen schwankt der Salzgehalt an der Wasseroberfläche

etwa zwischen 10 und 22%" . Zur Erniedrigung des salzgehaltes kommt

es dann, wenn der Ausstrom salzarmen Wassers aus der inneren 0stsee

stark ljberwiegt. Umgekehrt erhöht der Einstrom salzreichen l.Jassers aus

der Nordsee durch Skagerrak und Kattegat den Salzgehalt in der BeItsee.

Vertikalkonvektionen im Herbst und [..linter durchmischen 0berflächen-

und Tiefenwasser. In der Regel liegt der Salzgehalt im niederschlags-

armen l,,linter daher meist ijber dem des Sommerhalbjahres.

Nach dem Venedigsystem der Salzgehaltsskala ist die Beltsee ein

meso- (10-18%. ) bis polyhal ines (18-30%.) Meeresgebiet.
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2.5. 7un Litoralproblem der Ostsee

Für die praktisch gezeiten'lose Ostseekijste ist es schwierig, den

Begriff des Litorals klar zu definieren. Der Litoralbegriff wurde ur-
sprünglich für die klassische Gezeitenkijste mit einigen Metern Tidenhub

geprägt. Heute findet er häufig im Sinne von "Eulitoral" Verwendung und

beschreibt den durch die Gezeiten periodisch trockenfallenden Uferbe-

reich des Meeres. Eine 0bertragung dieses Litoralbegriffes ist aber für
die Kijste der Ostsee mit nur einigen Zentimetern Tidenhub nur wenig

sinnvoll. Die Beschreibung von Pflanzengesellschaften und ihrer strand-
topographische Lage im marin-terrestrischen 0bergangsbereich verlangt
jedoch eine klar definierte Unterscheidunq verschiedener Strandniveaus.

Unabhängig voneinander haben die schwedischen Autoren DU RIETZ

(1940, 1950) und ENGLUND (lgqZ) fijr die 0stsee topographische Gliede-
rungen des Strandes entwickelt. Sie sind in Abbildung 5 nebeneinanderge-

stel I t.

ENGLUND
19t 2

DU RIETZ
1950

Hoch-
wosserlinie

Mittel-
wosserlinie

Niedrig-
wosserlinie

!
Co) Suprol itorol Epilitorol

Eo
ti

0beres

und

unteres

Hygrolitorol

(Londstrond)

Hydrolitorol

(Wosserstrondl

0beres,

mittleres

und

unteres

Geolitorol

oder Londstrond

Hydrolitorol

oder Wosserstrond

o)
C,

=
Sublitorol Sublitorot

Strandtopographische Gliederung von ENGLUND und DU RIETZ
(nach GILLNER, 1960)

Abb.5
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Das eigentliche Eulitoral umfaßt hier den Bereich der in der Ostsee

meist aperiodisch auftretenden [..lasserstandsschwankungen. Man kann es in
ein Hydrol itoral (lllasserstrand) und in ein Geol itoral (Landstrand) gl ie-
dern. Geol itoral und Hydrol itoral sind durch die Mittelwasserl inie ge-

trennt. Der untere Bereich des Hydrol itorals ist durch die Niedrigwas-

serl inie, der obere Bereich des Geolitorals durch die Hochwasserlinie

begrenzt. Es ist sinnvoll, zumindest für die Vegetationsbeschreibung der

0stseesalzwiesen, diese Strandeinteilung zu verwenden, da sich die hydro-

logischen Verhältnisse im Untersuchungsgebiet gut in der strandtopogra-

phischen Verbreitung der Pflanzen widerspiegeln. Beispielsweise grenzen

die Bestände von Bolboschoenus maritirmrs mit scharfer Lin'ie an den hö-

herl iegenden Andelrasen und kennzeichnen dort den 0bergang vom Hydro-
'I itoral zum Geol itoral . Die Salzwiesen der 0stsee I iegen strandtopogra-
phisch also im Bereich des Geolitorals. Um die Verbreitung einzelner

Pflanzengesellschaften genauer angeben zu können, hat DU RIETZ (1950)

das Geolitoral in einen oberen, mittleren und unteren Bereich aufgeteilt.
Nach seiner Gliederung rjchtet sich die folgende Vegetationsbeschrei-

bung. Fijr eine algenökologische Gliederung des 0stsee-Phytals ist diese

Einteilung allerdings weniger ijberzeugend (SCHt.lENKE, 1969).

3, lllernooeu

3. 1 . Vegetationsbeschreibunq

Innerhalb der Vegetationsperiode entwickelt sich die Flora der Salz-

wiesen erst relativ spät. Der Hauptteil der Vegetationsaufnahmen wurde

daher in den Monaten Juli bis September 1983 gemacht. Zur Untersuchung

des Frühjahrsaspektes stand der Zeitraum von April bis Juni 1984 zur

Verfügung. In diese Zeit fiel auch d'ie Probennahme fijr Salzgehaltsmes-

sungen.

Die Auswertung der Vegetationsaufnahmen folgt den Methoden der Schu-

le von BRAUN-BLANQUET. Anhand der charakteristischen Artenkombinationen

wurden die Aufnahmen soweit wie mög1ich schon beschriebenen Assoziatio-

nen, sonst ranglosen "Gesellschaften" zugeordnet und in Tabellen zusam-

mengefaßt. Die so erhaltenen Pflanzengesellschaften sind floristisch ge-
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91 iedert und ökologisch charakterisiert.

Die Beschreibung von Deckungsgrad und Soziabilität richtet sich

nach BRAUN-BLANQUET (1964). Der Deckungsgrad 2 wurde modifiziert und

teilt sich auf in:
2m : mehr als 50 Individuen, Deckung '5 %

2a : Individuenzahl be1iebi9, Deckung 5-15 %

2b : Indiv'iduenzahl be1 iebig, Deckung 16-?5 %

Die Auswahl der Untersuchungsflächen und deren Größe erfolgte nach

ELLENBERG (1956) und BRAUN-BLANQUET (1964). Die Grötse der Aufnahmeflä-

chen variiert zwischen 0.5 m2 und 9 m2. Sie wurde neben Aufnahmenum-

mer, Deckung der Phanerogamen, Moose und Algen (in %), der Artenzahl

und der Vegetationshöhe mit in den Tabellenkopf übernonrnen. Aus Grijn-

den der 0bersichtl ichkeit wurden die gefundenen Algenarten an das Ta-

bellenende geschrieben. Ihnen fehlen die Angaben zur Soziabilität' da

diese bei der Wuchsform der Algen (besonders einzelliger Diatomeen)

wenig sinnvol I sind. In den Vegetationstabel len sind fol gende Arten,

falls nicht anders vermerkt, als Sammelarten aufgefaßt:

Achillea millefoliwn
Agtostis stolonifer
Av,enaria serpyllifolia
Atr*iplea hastata
Festuca ouina

Festuca ntbra

Lotus eov,nieulatus

Poa pratensis
Polygonwn attieulare
Rwnec acetosella
Iawsacwn offieinale
Viola tricolor

Die Zonierung von Pflanzengesellschaften in Salzwiesen soll durch

mehrere Transekte beschrieben werden. Dazu wurden in Meter-Abständen

Vegetationsaufnahmen 1ängs einer Lin'ie durch die aufeinanderfolgenden

Gesellschaften gemacht. Das Bodenrel ief wurde mit einer Schlauchwaage

zu einem zufällig festgelegten Bezugspunkt ausnivelliert, um die Ab-

hängigkeit der Zonierung von der Flurhöhe iJber Meeresniveau zu zeigen.

Ein Teil der Transektaufnahmen wurde mit in den Vegetationstabellen ver-

arbeitet. Die Aufnahmenummern sind in den Tabellen durch ein ( ' ) ge-

kennzeichnet. Die Lage der Untersuchungsorte (Vegetationsaufnahmen,

Transekte, Salzgehaltsmessungen) gibt Abbi ldung 6 wieder.

In Abschnitt 4.2. wurden d'ie Pflanzengesellschaften zur übersichtli-
chen Gl iederung verschiedenen Formationstypen zugeordnet (siehe Inhalts-
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I - Neustädter Blnnenwasser (V)
2 - Lemkenhafen (V,T,S)
) - Spltzenorth (V,T,S)
4 - Ramskamp (V)
5 - Krunmsteert (V)
5 - Fastensee (V)
7 - Markelsdorfer Huk (V,S)
8 - Grüner Brink (V,T,S)

Sehlendorfer Blnnensee (V)
Kleiner Binnensee (V)
Bottsand (V)
Reesholm (V,S)
0ehe/Schlei:nünde (V)
Geltinser Birk (V,T)

9 - Großenbrode (V,T)
l0 - Craswarder (V,T)

Naate dcr
0rnlthologlschen
Arb.lt!gftlnschalt
Scilcsrlg-Holstcl n

ll -
12-
ll-
14-
15 -
16-

Art der Untersuchungj V - Vegetatlonsaufnahmen
T - Transekte
S - Salzgehalts- und Bodenfeuchtlgkeitsmessungen

Abb. 6 0berblick i.iber die untersuchten Gebiete an der
sch'leswiq-hol steinischen 0stseeküste
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verzeichnis). Diese umfassen Gemeinschaften mit gleichartigen Lebens-

formtypen und stimmen daher n'icht vollständig mit pflanzensoziologi-

schen Einheiten überein. Die Reihenfolge der Beschre'ibung orientiert
sich weitgehend an der natijrlichen strandtopographischen Abfolge der

Gese'llschaften. Das Festuco-Gal ietum veri und das Elymo-Ammophi -

letum wurden daher im Abschnitt "Kontaktgesellschaften zur Landregion"

an den SchluB der Gesellschaftsbeschreibungen gestellt.

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach OBERD0RFER (1979),

die der Moose nach FRAHM und FREY (1983) und die der Flechten nach

l.IIRTH (1980). Die Algennomenklatur folgt PANKOW (1971 ).

3.2. |'lasserstandsmessungen

Die Kenntnis der I'lasserstände ermöglicht eine Aussage zur Oberflu-

tungshäuf igkeit und zum l,lasserhaushal t einzel ner Pfl anzengesel l schaften

der Salzwiesen. Dazu wurden Pegelbögen der vom l,lasser- und Schiffahrts-
amt Lübeck betriebenen Meßpegel in HeiIigenhafen und LanqbalIigau

(Flensburger Förde) ausgewertet. Die Auswertung ergab maximalen und

minimalen Wasserstand eines jeden Tages im Kalenderjahr 1983.

Bei ruhiger Hetter'lage war es mög1ich, durch eine hydrographische

Nivellierung zufäll ig festgelegte Bezugspunkte (zur Ausnivel 1 ierung

des Bodenreliefs) auf den der jeweiligen Salzwiese am nächsten gelege-

nen Meßpegel einzueichen. Dazu wurde an mehreren Tagen zu einer be-

stimmten Tageszeit mit einer Schlauchwaage der Höhenunterschied der

Bezugspunkte zum momentanen l^Iasserstand ausgemessen. Später wurde der

Pegelstand am nächstgelegenen Meßpege1 für den gleichen Tag und die
gleiche Tageszeit bei der I'Jasser- und Schiffahrtsdirektion Kiel erfragt
und aus diesen Werten die Lage der Bezugspunkte zu Normalnull errech-

net. Das Niveau der Transekte und der Vegetation zu Normalnull war da-

mit auch bestimmt.

3.3. Bestimmung von Bodenfeuchtigkeit und Chloridkonzentration

Zur Bestimmung von Bodenfeuchtigkeit und Chloridkonzentration wur-

den aus 5 und 10 cm Tiefe Bodenproben mit konstanten Volumina (9.42 cm3)
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entnommen und eingewogen. In einem Trockenschrank wurden die Proben dann

bei l10o C bis zur Gewichtskonstanz getrocknet (ca.24 h). Die Differenz
aus Frisch- und Trockengewicht der Böden ergibt ihren l.lassergehalt. Die

getrockneten Böden wurden anschlieBend mit genau abgemessenen Mengen

Aqua dest. aufgeschlänmt und geschijttelt. l.lie eine Versuchsserie

SCHMEISKYs (1974) zejgt, sind bere'its nach l0 Minuten alle Salze ausge-

waschen. Die Titration der Proben erfolgte nach der l''lethode von M0HR-

KNUDSEN. Die zur Titration benötigte Sjlbernitratlösung wurde mit ei-
nem Chloridstandard (20.000%"NaC1 ) eingestellt. Al Ie Bodenanalysen wur-

den mit Doppelproben durchgefijhrt.

Um die physiologische Wirksamkeit der Salze im Boden genauer anzu-
geben, wurde der Chloridgehalt auf die bekannten Hassergehalte der Pro-

ben bezogen und nicht in Gewichtsprozent des Trockenbodens ausgedrückt.
Der l.Jassergehalt der Böden konnte bei bekanntem Probenvolumen in Volumen-

prozent errechnet werden. Bei einigen Autoren (STEINFoHRER, 1945;

GILLNER, 1960) wurden die l.lassergehalte in Gewichtsprozent der getrockne-

ten Böden ermitte'lt. Zum besseren Vergleich sind daher in der Tabelle 16

die l.lassergehalte zusätz'l ich in Gewichtsprozent angegeben.

4. Dre PrtRuzeruersELLSCHAFTEN

4.1. Die marine Komponente

Die in diesem Abschnitt behandelte marine Komponente umfaßt einen Teil
der marinen Phanerogamenvegetation, namentl ich der Saldengewächse, und

die mit ihr in der Regel zusammenstehende Algenflora.

Auch die Gesellschaften dieser Meerespflanzen sind, neben den Salz-
wi esen standört l ich dem marin-terrestri schen Obergangsfe'l d zuzurechnen.

Im Bereich der Mittelwasserlinie stehen sie oftmals im Kontakt zu Salz-
wiesenf'lächen. Fijr ihr florjstisches Inventar ist eine Anzahl stetig
auftretender A1 genarten bezeichnend.

Da sich die Arbeit nicht um eine gesellschaftssystenntische Aufarbei-
tung der A1genflora beml.ihen möchte, sind die A1gen, auch aus Grijnden der
0bersichtl ichkeit, an das Ende der Vegetationstabel len gestellt. Die
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Gl iederung der Pflanzengesel lschaften fol gt dem floristischen Gesell -
schaftssystem von BRAUN-BLANQUET.

Klasse: Potamogetonetea ( pect i nat i ) Tx. & Prsg. 42

Verband: Ruppion maritimae Br.-Bl. 31

Instabile Unweltverhältnisse kennzeichnen die Standorte der arten-

armen Saldengesellschaften (LINDNER, 1978). Ihre Charakterarten sind an

wechselhaline Bedingungen, wie sie in der Kieler Bucht vorherrschen,

gut angepaBt. Besonders Ruppia rrarztima und Ruppia cirrhosa ertragen

große Salzgehaltsschwankungen, sind also extrem euryhalin. Ebenso to-
leriert das Ru pp i o n starke l,lasserstandsschwankungen sow'i e instab i l e

Sedimentbedingungen (LINDNER, 1978).

Der Verband gliedert sich in zwei Assoziationen, das Ruppietum
cirrhosae und das Ruppietum maritimae. Beide Gesellschaften sind

an der schleswig-holsteinischen 0stseeküste entwickelt.

4.1.1. Das Ruppietum cirrhosae Iversen 34

(Strand-Sa l den-Gesel I schaft )

Das Ruppi etum c i rrhosae ist im Untersuchungsgebiet f1ächenmäßig

gut entwickelt. Außer den Fundorten, die in der Vegetationstabelle an-

gegeben sind, findet man die Gesellschaft in den Lagunen des Graswarders

und bei GroBenbrode unweit des Fehmarnsund.

Ruppia cirrhosa-Bestände siedeln im Gebiet im Bereich des Sub- und

Hydrolitorals. Bei Niedrigwasserständen fallen sie teilweise für einige

Stunden trocken. Die Gesellschaft wächst im F]achwasserbereich meistens

in l0 bis 50 cm Tiefe, kann aber bis in 7 m Wassertiefe vordringen (VER-

H0EVEN, 1980). GILLNER (1960) beschreibt Ruppia cirrhosa-Bestände von

der schwedischen Westkijste, die maximal 30 bis 50 cm unter der Tiefst-
wasserlinie gedeihen. Zu den noch tiefer wachsenden Meeresphanerogamen

gehört Zostera marLna, deren Gesellschaft hier nicht vorgestellt werden

soll.

Ruppia ciyy,hosa bevorzugt sandigen Boden. Nur se'lten trifft man die
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TabelLe I: Rupp@

Lfd. Nr.
Aufn. Nr.,
Fläche (m')
Phanerogamen Deckung (*)

Höhe (cil)
Algen Deckung (%)

Art enzah I

Ch Rupplä cirrhosa

V Ruppla marltima

Sonst Iq9
Zostera marina

Zal ).2 4.) I.l 1.2 2bI ).2 4.2 4.)

+.1 +.I 1.2 1.2 +.1

)4
19l,lt9
ll
15 5
t0 l0
050
l5

+.1 I.l 2a2 2ml 1.2 +.1 ).2 ).? ),2

r.l

t?)4r6789
257 258 259 272 164'256 )?9 t5t I
444tl4llI
I05070102 20408070
l0 20 20 20 20 20 20 20 20
0 0 0 0 200 0 l0l0
lltz)22)4

t.I

AJsEn
Chäetmorpha linun
Chara horrlda
Chara aspera
Chara canescens

Fundorte: Sehlendorfer Binnensee Nr. 1,2,1,4,6
Fastensee Nr. 5
Lemkenhafen Nr. 7,9
Markelsdorfer Huk Nr. 8

Tabelle 2r Rupp:tgigq-lilill!4gg-U9gq. l7

2b

I.l
2b2

Lfd. Nr.
Aufn . Nr. ,
Ftäche (m')
Phanerogamen oeckung ($)

Höhe (cm)
Algen Deckung ($)
Ar tenzah I

56789
tl9 149 ]50 ))0 96'
49441
,0I 505010
l0 l0 20 20 15
0 2010I00
1l)))

t2
97' 95
ll
t2
I0 l0
ll
44

Ch RuppIa marltima

V Ruppta cirrhosa
Zannlche.l.Ila palustrls

ssp. Pedlcellata
Sonstlg§

Spergularla salina

AIssa
Enterorcrpha prolifera
Rhlzoclonlum riparlum
Dlatmeen
Chara horrlda
Entermorpha intestinal ls

E]llllgftre: Spltzenorth Nr. I'2'4,9
Großenbrode Nr. l
Krummsteert Nr. 5
Markelsdorfer Huk Nr. 5,7
Lmkenhafen Nr. I

II]
rr.+
rr.+

2b

24

l

2a 2a



Art an der schleswig-holsteinischen 0stseeküste in schl ickigen Bereichen

an (vgl. VERH0EVEN, 1979), Auf d'iesen Standorten wird sie in der Regel

von der Meersal de (nuppia marLtima) abgelöst. Ebenso fand LINDNER (1978)

das Ruppi etum ci rrhosae in der 0stsee südlich der Halbinsel Zingst

auf windexponierten Sandbänken. Auch vor Langenwerder dominiert nach

PANKOI^J (et al. ,1967) auf Sandboden Ruppia cirrhosa a1s häufigste htppia-

Art.

Die Toleranz der Gesellschaft gegenüber schwankendem Salzgehalt reicht
vom meso- bis in den hypersalinen Bereich (1.5-60%.Cl- nach VERH0EVEN,

1979), Die Salzgehaltswerte der Kieler Bucht mit 10-2?%"5 (entspricht

etwa 5.5-12,2%.C1- ) liegen weit innerhalb dieser Toleranzgrenzen. Vor

der siidwestfinnischen Kijste fand EKLUND (1931), daB die Verbreitungs-
grenze von Ruppia civ,thosa im ständig stärker aussijßenden Wasser der

inneren 0stsee mit der Isohalinen flir 5.25%.S zusammenfiel.

Ruppia cirrhosa bildet häufig einartige Bestände (2.8. am Sehlen-

dorfer Binnensee). An manchen Standorten auf Fehmarn ist die Pflanze

regelmäßig mit Armleuchteralgen vergesellschaftet. Im Sa'lzensee am Mar-

kelsdorfer Huk deckt Ch.ara horrida im Ruppietum cirrhosae in 10 cm

Tiefe große Flächen. Bei Lemkenhafen (0rther Bucht) erscheinen C/razu

aspera und Chara eaneseens mit hoher Stetigkeit in Ruppia cirrhosa-
Bestand. Im Fastensee ist 'in der Gesellschaft während der Sonrnermonate

Clwetomorpha Linwn aspektbi I dend.

Das florjstische Inventar und die Autökologie der Gesel lschaft auf

Fehmarn dokumentiert GL0WINSKI (1984). In seinen Beschreibungen sind

weiterhin Potonogeton pectinatus, Zannichellia palustri.s ssp, pedicel-
Lata und Larnprotharnniun papulosan konstante Beg'leiter. [,leitere Unter-

suchungen finden sich bei LINDNER (1978, südliche 0stsee) und VERH0EVEN

(1980, Mittelmeer, Nordsee, nordöstl iche 0stsee).

4.1.2. Das Ruppietum maritimae Hocq.27
(Meeres-Sai den-Gesel I schaft )

Diese Assoziation ist jm Untersuchungsgebiet wesentl'ich seltener als
d ie Strand-Salden-Gesel I schaft.

Sie gedeiht hauptsächlich auf sandigem oder rejnem Schlick im Hydro-

litoral. Das Ruppietum maritimae kann nur bis zu einem Meter Wasser-
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tiefe vordringen (VER|{0EVEN, 1980) und bleibt damit weit oberhalb der

Tiefengrenze der vorigen Gesellschaft. An unserer Küste dürften jedoch

in erster Linie substratökologische Faktoren für die Verbreitung beider

Assoziationen bestinrnend sein (vgl. VERHOEVEN, 1979).

Die tlassert'iefe an Ruppia marLtina-Standorten kann bei mittlerem
lJasserstand nur wenige Zentjrneter betragen. An einigen Stellen grenzt

deshalb das Ruppietum maritimae direkt an Bolboschoenus- oder

Phtugmites-Bestände an, oder es dringt sogar in die Röhnichtgesellschaf-
ten ein. Gleiche Beobachtungen machte GILLNER (1960) an der Westküste

Schwedens. Ruppia maritima steht dort außerdem im Kontakt nit Salicot-
nia stricta und Eleoctnrts patwula. Auch LINDNER (1978) fand die
l{eeres-Salden-Gese'l lschaft auf nährstoffreichem Untergrund in flachen

St i I I wa ssergebi eten .

Das Intervall der tolerierten Salzgeha'lte überlagert sich mit dem

des Ruppietum cirrhosae, liegt aber in se'inen Extremwerten darun-

ter (0.3-15%"Cl- nach VERH0EVEN, 1979, für nuppia maritima oar. mari-

tima). Hiermit stinrnen die von 0STENFELD (1918, in GILLNER, 1960) in

Dänennrk gennchten Beobachtungen überein, wonach Ruppia maritima noch

bei einem Salzgehalt von 3%.S (entspricht etwa 1.7%.C1-) gedeihen kann.

S'ie verträgt also stärker ausgesüßtes lrlasser besser a1s Ruppia cirr,-
hosa, was auch ein Vergleich der Verbreitung beider Arten in der Ost-

see bestätigt (GILLNER, 1960).

Auch nuppia naritima bildet häufig einartige Bestände. An Stand-

orten im Bereich der Mittelwasserlinie, also beim 0bergang vom Hydro-

zum Geolitoral, gesellen sich Algen der Gattung Enteromorptn und

Rhizocloniurn ripaxiun hinzu. Wie Tabelle 2 zeigt, haben Algen am ge-

samten Arteninventar der Gesellschaft beträchtlichen Anteil. Meist

treten s'ie mit größerer Flächendeckung auf und indizieren das marine

tlilieu der Standorte. In wenigen Dezimetern !'lassertiefe findet Zanni-

eheLLia palus tr.i s s sp. p edic ellata günsti gere Wa chstumsbed i n gungen .

Auch d'iese Art bevorzugt stagnierendes oder nur langsam fl ießendes t,Jas-

ser sowie schlanrnige Böden. Sie zeigt an diesen Stellen höhere Stetig-
keit, meist aber nur geringe Flächendeckung. Bei Lemkenhafen fand GLO-

tIINSKI (1984) als weitere Begleiter der Assoziation Lonprothnmnü.un

papuloswn, Pot@nogeton peetinatus, Charla aspera und Clnra eanescens.
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An der Küste der Halbinsel Zingst beschrieb FUKAREK (1961) Ruppia

marttima-Bestände, d'ie besonders in 15 bis 25 cm Wassertiefe flächenhaft

entwickelt waren. Von der inneren Ostsee geben DEN HARTOG und SEGAL

(1964) die Gesellschaft an. Dort dominieren infolge des niedrigeren

Salzgeha ltes zusätzl iche Potamogetonetea - Arten. Vergleichende so-

ziologische Untersuchunqen publ iz ierte VERHOEVEN ( I980, Mittelmeer,

Nordsee, nordöstliche 0stsee). Er unterschied Ruppia maritima üar. ma-

ritina und nuppia mav,itima oar'. breoirostv"ts a'ls Charakterarten öko-
'logisch verschiedener Assoziationen. In der jnneren 0stsee besiedelt

Ruppia maritima rsar. maritirna geschijtzte und schlickige Buchten, während

uar. bv,eoirostt is sandige und exponierte Kiistenabschnitte bevorzugt.

Obereinstirnmende Beobachtungen hinsichtlich der edaphischen Verhältnisse

machte GL0WINSKI (1984) am Griinen Brink auf Nordfehmarn. Weitere Unter-

schiede bestehen bei den Kleinarten bezijgl ich des tolerierten Salzge-

haltes (vERHoEVEN, 1979).

4.2. Die terrestrische Komponente

Die Gliederung der folgenden Beschreibung orientiert sich an der na-

türlichen strandtopographischen Abfolge der Gesel lschaften. Sie beginnt

daher mit Röhrichten und schließt mit dem Abschnitt "Kontaktgesellschaf-
ten zur Landregion".

4.2.1 . Röhrichte

Bolboschoenus maritirmts, Phragmites australis und Sehoenoplectus

tabernaemontazl biIden die hochwüchsigen Brackwasserröhrichte der 0st-
see. Fiir die Verbreitung der einzelnen Röhrichtarten sind im wesentli-
chen ökologische Faktoren wie Wassertiefe, Sa'lzgeha'lt, Exponiertheit des

Standorts, Bodenbeschaffenheit und Beweidungsdruck verantwortlich.

Als Verlandungsgesellschaften tragen die Brackwasserröhrichte in
manchen Gebieten zu verstärkter Sedimentation und Muddakkumulation bei

(FUKAREK, 1961; KRISCH, 1978; CHRISTENSEN und trlESTDORP, 1979). Das ein-
geschwernrnte organische l''laterial wird von den Rhizomen und Halmen der
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Röhrichte festgehalten. Die Aufhöhung der eigenen Standorte leitet damit

eine natürliche Sukzession ein.

Die synsystenntische Problenntik der Brackwasserröhrichte wird bei

den einzelnen Autoren unterschiedlich diskutiert. Für eine dokumentieren-

de Beschreibung der Röhrichte an der schleswig-holsteinischen 0stsee-

küste erscheint diese Fragestellung jedoch nachrangig und soll daher

nur kurz behandelt v{erden. JESCHKE (1968) und KRISCH (1974) trennen auf-
grund ihrer Untersuchungen am Greifswalder Bodden die Brackwasserröhrich-
te in zwei Assoziationen auf. Aus dem Bolboschoenetum maritimi, bis-
her einzige Assoziation der Brackröhrichte, wurde das neu aufgestellte
Astero-Phragmitetum ausgegl iedert. Dazu gab die unterschiedliche Uko-

logie der beiden Gesellschaften, besonders edaphische Faktoren und Stand-

ortsexponiertheit, AnIaB. Nach KRISCH (1974, 1978) siedelt Bolbosehoenus

naritimts an exponierten Standorten auf sand'igen Böden, Phragnites aus-

trwlis dagegen bevorzugt geschützte Buchten mit schlanrnigem Untergrund.

In der synsystematischen G1iederung der Brackwasserröhrichte folgt
die vorliegende Arbeit den Beschreibungen der Autoren, die diese Auf-

spaltung nicht vornahmen, also auch die Bestände, in denen Phragmites

dominiert, beim Bolboschoenetum maritimi belassen (CHRISTIANSEN,

1938; RMBE, 1944; STEINF0HRER, l945; GILLNER, 1960; PASSARGE, 1964).

Der unterschiedljchen Ukologie der Röhrichtarten soll durch die Gliede-
rung der Assoziatjon in verschiedene Ausbildungen Rechnung getragen wer-

den. Diese Fassung des Bolboschoenetum maritimi scheint aus fol-
genden Gründen gijnstiger. Auch Bolboschoenus maritimts findet sich an

der schl eswi g-ho1 steinischen Ostseekijste auf sch l icki gem Untergrund.

Nicht selten findet rTnn sogar fertile Bestände von Bolboschoenus und

Phragnites mit ähnl icher Deckung nebeneinander, wie einige Aufnahmen der

Tabelle 3 dokumentieren. Zusätzlich ist fijr die Verbreitung polycormon-

bildender Röhrichte die Erstbesiedlung eines Standorts entscheidend

(l'IARI*lING, 1906; ENGLUND, 1942; HORI.IANN, 1983), da dichte Röhrichtbestän-

de weiteren Arten das Ansiedeln erschweren. Dies erklärt, warum m.ln an

schlickigen und schwach exponierten Uferabschnitten ausgesijBter Strand-

seen auch Bolbosclloenus maritirmts-Bestände antrifft, obwohl dort h'insicht-
I ich der standortsökologischen Verhältnisse auch Phragmites australis
gedeihen könnte.
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4.2.1.,l. Das Bolboschoenetum maritimi Van Langendonck 3l

( Brackwa sserröhri c hte )

Verband

0rdnung

Kl asse:

Phragmition austral is Koch 25

Phragmitetalia austra'l is Koch 25

Phragmitetea australis Tx. et Prsg.42

Di e Beständ e von BolboscLoenus maritünts gehören strandtopogra phi sch

zum Hydrolitoral. Sie sind zvJischen Mittelwasserlinie und ca. 20 cm Was-

sertiefe optimal entwickelt. Bei kontinuierl'ich abfallendem Strandniveau

ist ihre seeseitige und landseitige Grenze scharf. Sie umsäumen dann als
schmales Band die höher gelegenen Salzwiesen. Ahnl iche Beobachtungen

rmchte auch STEINFTIHRER (1945) an der Schlei und W0LF (1980) auf der

Insel Buchhorst im Dassower See. Mit ansteigendem Strandniveau können

Juncetea- Arten Fuß fassen und das Bolboschoenetum maritimi de-

generiert. Phz,agmites australis verTnag trockener zu stehen als Bolbo-

scVoenus maritirmts und entwickelt auch noch oberha'lb der Mittelwasser-
linie dichtere Bestände. Die hier angetroffenen Individuen der Meer-

binse sind minusvital und bleiben steril.

Bolboschoenus mar.itümts ist eine typische Brackwasserart. Nach RAABE

(1981) wird ihr Wachstum bei Salzgehalten über 15%.S gehenunt. In der

Kieler Bucht'ist sje allerdings an manchen Standorten (z.B.0rther Bucht,

Fehmarn) zumindest zeitweise höheren Salzgehalten ausgesetzt und zeigt
dennoch gut entwickelte Bestände. Vermutl ich dürfte die 0bergrenze der

Salztoleranz ijber dem von RAABE angenommenen Wert liegen. Im Rhizom-

horizont in 25 cm Tiefe fand GILLNER (1960) an der schwedischen West-

kijste Maximalwerte bei 15%.Cl- (entspricht etwa 27%"5).

Auch über die Salztoleranz von Phragmites herrscht Unklarheit
(GILLNER, 1960; RAABE, 1981). RAABE vermutet, daB phragmites nur bei

Salzgehaltswerten unter 6%oS existenzfähig ist. Auf dem Graswarder fand

SCHMEISKY (1974) im Rhizomhorizont des Schilfs in 30 bis 35 cm Tiefe
Chloridwerte zwischen 9 und 10.5%. (Cl-). Dies entspräche Salzgehaltswer-

ten etwa zvlischen 16 und 19%"S. Möglicherweise hat Phragmites über lan-
ge Rhizome Kontakt zu sljßwasserbeeinfluBten Bereichen. Inwieweit sich
die unterschiedliche Salztoleranz der Brackwasserröhrichte auf ihre
Verbreitung im Untersuchungsgebiet auswirkt, ist unsicher. GILLNER
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(1960) und KRISCH (1974) beschrieben von der Westkijste Schwedens be-

z i ehungswei se vom Gre i fswal der Bodden Bolboschoenus nart"tünts-Bestände,

die in einem schma'len Saum den Phragnitee-Gljrtel vorgelagert waren und

erklären dies mit der unterschiedlichen Salzto'leranz der Röhrichte.

Eine solche Zonierung scheint an der schleswig-holsteinischen 0stsee-

kliste zu fehlen.

Eindeutiger auf die Verbreitung der Röhrichtarten wirkt sich ihre
unterschied1 iche Resistenz gegen l.lejlenschlag aus. 0bwohl Sch'i 'l f nach

TOTH (1960) bis in 2 m Wassertiefe vordringen kann und erst dort seine

physiologische Grenze erreicht (ELLENBERG, 1963), wächst es an der 0st-
seeküste selten tiefer als 20 cm unter Mittelwasserniveau (vgl. SCHMEIS-

KY, 1974). Verantwortl ich dafijri st seine Empfindl ichkeit gegeni.,iber me-

chanischer Beanspruchung, die besonders bei Stürmen durch stark auflau-
fende llellen gegeben ist und zum Brechen der Schilfhalme fijhrt. So blei-
ben Salzwiesen, die einige Jahre unbeweidet waren, auch dann sch'ilffrei,
wenn ihre Exponiertheit das Ansiedeln von Pfu,aqrates australis verhin-

dert. Ein gutes Beisp'iel daftir ist die Ha1binsel Spitzenorth in der

Orther Bucht.0bwohl das ca.6 ha große Gebiet seit fijnf Jahren n'icht

beweidet wird (nach Auskunft des Verrvalters), kann Phragnltes dort bis

heute nicht FuB fassen. Gleiches zeigt sich an anderen Standorten wie

bei Lemkenhafen oder auf dem Graswarder, wo Phragnites die flachen,

aber exponierten Lagunenränder meidet. Auch der an der l,.Jestküste Feh-

marns liegende Fastensee ble'ibt an seinem exponierten Ostufer schilf-
frei, im l.Iindschatten eines Strandwa'lls aber schieben sich am Westufer

große Herden ins l,lasser vor. Phragwites ist an der 0stseekijste nicht
so hochwüchsig wie an den Ufern eutropher Seen (vgl. SCHMEISKY, 1974).

Dies wurde auch von anderen salzbeeinflußten Standorten berichtet
(SCHEER, 1949; HASLAM, 1970).

An exponierten Küstenabschnitten (2.8. Spitzenorth, Lemkenhafen,

Großenbrode, Bottsand) bildet Bolbosehoenus man)tirmts größere Herden

(vgl. KRISCH, 1974). Die Art ist relativ unempf indlich gegenijber l,,lel-

lenschlag. Info'lge der Exponiertheit der Standorte ist der Boden san-

di ger.

Das Gedeihen der Röhrjchtbestände wird durch Beweidung gestört

(GILLNER, 1960; SCHMEISKY, 1974). Die Auswirkung mechanischer Zerstörung

durch Tritt und Verbiß läßt sich in der Geltinger Birk, am Graswarder
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und am Grijnen Brink verfolgen. Ein Tei'l der Schilfbestände wird bereits

im Frijhjahr vernichtet, da bevorzugt die jungen Triebe vom Vieh verbis-

sen werden. Im beweideten Teil der Geltinger Birk weicht der Röhricht-

bestand so weit ins Wasser zurück, daß er vom Vieh gerade nicht mehr

erreicht wird. Der weiche Schlickboden hindert dort die Tiere am Betre-

ten der Flächen. Zu hoher Viehbesatz, beispielsweise am Grünen Brink,

hat die vö'l1ige Zerstörung der Röhrichtzone zur Fo1ge. Auffäl1ig ist,
daß gerade am Grijnen Brink Schoenoplectus tabermaemontani seine größten

Bestände innerhalb des Untersuchungsgebietes entwickelt. Vermut'l ich ist
Schoenoplectus tabernaanontani unter den drei Röhrichtarten die bewei-

dungstoleranteste (vgl. DAHLBECK, 1945; JESCHKE, 1963) und behauptet

sich daher an solchen Störstandorten vergleichsweise gut. Herden von

Schoenopleetus tabermaanontani können somit die natijrl iche Ausbildung

des Bo'lboschoenetum maritimi ersetzen.

Die Röhrichtbestände der 0stsee sind artenarm, oft sogar einartig.
Infolge ihrer Wuchshöhe ist die Beschattung am Boden groß. Drohender

Lichtmangel erlaubt nur höherwüchsigen Arten, besonders Aster tripoliwn,
ein Vordringen in das Bolboschoenetum maritini. Atruplet Tnstata

gedeiht gut im trockeneren Randbereich der Röhrichte und zeigt meist

durch Spülsaumeinlagerung eutrophierte Standorte an. Es wurden, soweit

mög1ich, die Varietäten der Art (oar. hastata = Atripler Latifolia,
und uar. salina) unterschieden und getrennt in den Vegetationstabellen

aufqef [ihrt.

Auch die Entwicklung der Algenschicht ist stark abhängig vom Licht-
zutritt. Eine Bodenschicht fehlt gewöhnlich dann, wenn die Deckung der

Röhrichte 50% überschreitet. Besonders häufig sind Cyanophyceen und die

Gattung Vaucheria, deren Artbestimmung erst ab September bei ausgebil-
deten Gametangien mög1ich war. Die umfangreiche Liste der vertretenen

Algenarten unterstreicht die Feuchtigkeit der Röhrichtstandorte. Sind die
Bestände offen, so erreicht der Deckungsanteil der Algen oftmals 50%.

Die Aufnahmen 61 bis 67 leiten zum Brackwasser-Hochstaudenried über.

Gut entwickelt ist es am Sehlendorfer Binnensee und am Ufer der Schlei.
Strandtopographisch liegt die Gesel Ischaft bis zu e'inigen Dezimetern

liber der Mittelwasserlinie. Ihr Standort ist deshalb trockener als der

des eigentlichen Bolboschoenetum maritimi . Besonders auffäl1ig ist,
daß infolge der Trockenheitszunahme und der größeren Dichte der Bestände
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die Anzahl der anzutreffenden Algenarten deutlich abnimmt. Höhere Wasser-

stände lagern Spülsaummaterial, meist Algen und Seegras, in diesen Bere'i-

chen ab. Der damit verbundene Nährstoffreichtum ist wichtig für den

l,luchs der charakteristischen Stauden AngeLica archangelica und Sonehus

paluster. Abweichend vom ufer der schlei findet sich am sehlendorfer

Binnensee zusätz'l lch Althea offieinalis. Ein typisches Brackwasser-Hoch-

staudenried beschrieb STEINF0HRER (1945) von der Schlei. Die Deckung

von Angelica arclnngelica und Sonchus paluster 1ag dort aber wesentl ich

höher. Auch fanden FUKAREK (1961) auf dem Darß, KRISCH (1974) am Greifs-

v{alder Bodden und }loLF (1980) auf der Insel Buchhorst (Dassower See)

eine Sonchus palus tet*Az,ehangelica Litaralis-As sozi at i on i m Konta kt mi t
Röhri chtgesel I schaften.

Die Aufnahmen des Bol boschoenetum maritimi sind in ihrer Arten-

zusammensetzung gut mit VegetationsbeSchreibungen anderer Autoren ver-

gleichbar (vgl. RMBE, 1950; STEINF0HRER, 1945; DAHLBECK' 1945; FUKAREK,

1961; GILLNER, 1960; KRISCH, 1974; l.loLF, 1980). obereinstimmend fallen
a1s häufigste Begleiter Aster tYipoliwn, Atr"tplet hastata und Agrostis

stolonifera auf. In trockeneren und l ichteren Beständen ist die Gesell-

schaft reicher an Salzwiesenarten. Die Aufnahmen mit höherem Phragmites-

Anteil entsprechen dem von KRISCH (1974) beschriebenen Astero-Phrag-
mi tetum.

4.2.1.2. Das Eleocharitetum uniglumis Almquist 29

(Gesellschaft der Einspelzigen Sumpfsimse)

Verband: Phragmition australis Koch 25

Ordnung: Phragmitetalia australis Koch 25

Klasse: Phragmitetea austral i s Tx. et Prsg. 42

D.iese Gesellschaft soll als "Klejnröhricht" (DIERSSEN, 1983) inner-

halb des Verbandes Phragmi tion behandelt werden.

D.i rekt .im Anschluß an das Bol boschoenetum mari timi folgt an man-

chen Standorten landseitig das Eleocharitetum uniglumis. Die Gesell-

schaft liegt also direkt oberhalb der Mittelwasserlinie im unteren Geo-

'litoral (vg]. ALMQUIST, 1929 und DAHLBECK, 1945). ALMQUIST schreibt' daß
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"nonnal beim 0bergang von Röhricht in Strandwiesen eine eigene Scirpus

uniglwnis-Zone ausgebildet ist". Der Standort wird häufi9 überflutet
und ist relativ feucht. Als Untergrund findet man häufig schlarmigen

oder sandigen Rohhumus (Geltinger Birk, Seh'lendorfer Binnensee, Grüner

Brink). Im Tidegebiet der Untere'lbe bevorzugt die Gesellschaft nach

KUTTER (196,|) stark exponierte Uferabschnitte, wächst dort aber auBer-

halb der Röhrichtzone.

Während sich der auf entsprechendem Strandniveau liegende Andelrasen

( Puccinel I ietum maritimae ) nur an salzigen Kiistenabschnitten ent-

wickelt, ist das El eocha ri tetum un i g I umi s an brackige bis stark
süßwasserbeeinf1ußte Standorte gebunden. Dementsprechend findet die Ge-

sellschaft in der inneren 0stsee ihren Verbreitungsschwerpunkt und wird

mit zunehmendem Salzgehalt im Kattegat und Skagerrak seltener (gtUUttgR,

1960). An der stidwestschwedischen Küste bezeichnet DAHLBECK (1945) die

Scirpus uniglwnis-lsozion "als ein Außenpostenvorkonmen von dem groBen

Verbreitungsgeb'iet" der östlichen Ostsee. An der schleswig-holsteinischen

0stküste ist sie am häufigsten an den Uferzonen der Strandseen zu finden,
da dort der Salzgehalt durch Süßwasserzufluß oder Niederschläge herab-

gesetzt ist.

Den' schwach ha'linen Charakter der Assoziation bele-oen zahlreiche SüB-

wasserindikatoren. Hierzu gehören neben anderen Eleoclnris quinqueflora,

Tr4gloehin palustre, Alopeeurws genieulatus und Ranunculus seeleratus.

Die Aufnahmen mit Bidens cernuta, Juncus a?ticulatus, Glyceria fluitans
und Berula erecta wurden am Sehlendorfer Binnesee im Mündungsbereich

eines Baches gemacht. Über den Bachlauf wurde Lettma minor eingeschwemmt.

Entsprechend der Abnahme des Salzgehaltes verringert sich der Anteil
an Juncetea-Arten am gesamten Artenbestand (in der Tabelle von links
nach rechts geordnet). An salzigen Standorten gedeihen noch htccinellia
naritina und salicormia ronosissina. ln stark ausgesüBten Flächen haben

Glycophyten die Juncetea-Arten ersetzt. Die durchschnittl iche Arten-
zahl der Phanerogamen beträgt 8. Die Assoziation ist sornit artenreicher
als d'ie bereits beschriebenen Gesellschaften des Hydrolitorals. Hohe

Stetigkeit haben Agrostis stolonifera und Potentilla anserina. Letztere
deutet Nährstoffreichtum und verdichtete Böden an. Die Entwicklung der

Bodenschicht ist abhängio vom L'ichtzutritt. Hat Agrostis stolonifetw
großen Deckungsantei l, sind Kryptogamen infolge des Lichtmangels selten.
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Iabelle 4r Eleocharltetum unlglumls Almqulst 29

Lfd. Nr.
Aufn. Nr.,
FIäche (m')
Phaneroganen Deckung (*)

HOhe (o)
Algen Deckung (S)
Artenzahl

Ch Eleocharls uniglqls

V Bolboschoenus marltlmus
Schoenoplectus tabernamntanl
Phragmltes australls

Juncetea-Arten
Juncus gerardl
Claux mrltlma
Spergularla sallna
Trlglehln marltlrum
Plantago marltlma
Puccinellla marltlma
Pucclnellla dlstans
SperguIarla medla
Juncus mrltlrus
Cochlearla of f lclnalls

L2)
76 27A 277
llr
90 80 70
25 50 50
0010
ll 15 12

llIltI
100 60 80 50 100 90
30 25 tO 25 20 50
000500
4 6 6 8 I25

I
90
40
0
I

l0 II 12 lt 14 15 15 l7 I8
JOg 260'259'282 279 258'28) 280 28L

2a2 ).) 2al 2b2 ).2 ),2 I.2 2al 2bl 2bl 2bl 2aI 2a2 2b2 1.2 2az 3.3 4.)

456789
80 261'156 )9 )tt JO1

I I I I.5 I 0.5
90 80 70 100 70 90
20 t0 t0 20 20 50
0I0000
117 t07 I 6

tt
50 I00
25 2'
IO
87

+.I
2bI
+.1

+.1
2bl
+.1

I.l

?a) 2a2

t.
t.

l r
,1,

*.f

2b2 +.I +.I +.1
2al 2aI
. . +.1 .

2bl
2a2
l.I

I
2

.t

.l
.l 2b2 2a2 l. I 1.1

2a2
1,2

+,2

Sonstlgg
Agrostl
Potentl
Atrlplex hastata
Leontodon öutmnalls
Plantago mJor
Chenopodlum botryodes
Elecharls quinqueflora
Trlgl€hln palustre
Polygonum övlculare
Festuca rubra
cotulö coronoplfolla
Chenopodlq rubrum
Festuca örundlnacea
Trlfoltum fraglferum

AIs§!
Vaucherla spec.
Entermrphö lntestlnö.1 1s

Fundorter Grüner Brlnk Nr. 1,4,6,7
Sehlendorfer Blnnensee Nr.
Geltlnger BIrk Nr. 5,I1,12,
Reesholm/Schlel Nr.8,9,lo
Klelner Elnnensee Nr. Il,16

s stolonlfera
lIa anserlnö

l.l
l.r
l.t

2b2 2b2 ),2
+.1 I.l
I.I
. l.r +.1
. +.I

r.l

2b2
2b2 2b2

+.I

I.l
+. t

+.1
+.I

+.1

2a

2,1, 14,17,18
l5

Außerdo ln: Nr.l Sallcornla ramsissim +.1
Ranunculus sceleratu§ +.1

Nr.2 Bldens celnua +.1
Juncus ranarlus +.1
Juncus artl@Iatus +.1

Nr.4 Alopecurus genl.culatus 1.2
Nr. 8 Smlus va].erandl +..1.

Eurhynchlun srartzll +.2
Nr.14 Trlfollum repens 2a2

Sonchus arvensls r.l
Rurex crlgprjs +.1

Nr.L8 clycerla fluttans I.2
Beruld erecta .l.I
Lemna mlnor +.1
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Tritt Agrostis zurück, so ist die vegetation durch die lichte wuchsform

der dann dominierenden Sumpfsimse offen und eine Bodenschicht entwickelt

Häufig findet sich Vaucheria spec., Moose sind dagegen selten.

Die Gesellschaft deckt im Untersuchungsgebiet nur kleine Flächen,

deren Ausdehnung selten 2 n2 erreicht. Vermutlich ist der Einfluß des

SüBwassers lokal begrenzt und der Salzgehalt nur innerhalb kleiner Are-

ale herabgesetzt.

Die Feuchtigkeit des Standorts indizieren Bolbosehoenus mar-itirmts,

t:o.n"*rn"tus tabernaemontani, Asten tripoliun und Tr"iglochin mav'iti-

Ein grotser Teil der Aufnahmen wurde auf beweideten Flächen am Ost-

ufer des Sehlendorfer Binnensees und am Grijnen Brink gemacht. Auf den

dort herrschenden Beweidungsdruck weisen die zahlreichen Flutrasenarten

wie Festuca antndinaeea, Trifoliwn fragiferwn, Alopecurus genieulatus

und Plantago nwjor hin. Sie feh'len in Vegetationsaufnahmen auf unbewei-

deten Standorten (Nordteil der Geltinger Birk). Beweidungsdruck spie-
gelt sich also deutlich im Arteninventar wider. Eleocltaris uniglwnis

und Agrostis stolonifew können sich dagegen sowohl auf beweideten wie

unbeweideten Flächen gleichermaßen behaupten. Beide Arten sind bewei-

dungsunempfindlich und können sich im Frijhjahr aus ihren Ausläufern

rekrutieren (DAHLBECK, 1945; GILLNER, 1960).

Entsprechend ihrer Verbreitung ist die Assoziation oft von der 0st-
seeküste enrähnt worden (ALMQUIST, 1929; STERNER, 1933; ENGLUND, 1942;

DAHLBECK, 1945; GILLNER, 1960). Neben Eleochav"is uniglwnis findet sich

in allen Beschreibungen Agrostis stolonifera als dominante Art.

4.2.2 Quel lergese'l l schaften

Die an der schleswig-hol steinischen 0stseeküste verbreitete Quel ler-
art ist Salicornia twnosissima (=Salicornia brachgstachya Meyer). In
Untersuchungen zur Kenntnis der Salicornien konnte KUNIG (1960) zwei

Kleinarten unterscheiden. SaLieornia brchystachya typica ist buschig

verzweigt. Die Scheinähren sind bis zu 3 cm 1ang. Die Vegetationsauf-

nahmen der Tabelle 5 geben weitgehend die Soziologie dieser Kleinart
wieder, da nur sie im Gebiet gröBere Bestände bi ldet . Salieormia
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braehystaehAa ssp. graeilis wurde nur in einzelnen Exemplaren und nie
bestandsbildend gefunden. Sie ähnelt im Habitus der typischen Form, ihre
Scheinähren sind aber 1änger (bis q cm, selten auch darüber). Sie steht
auf trockeneren und weniger salzbeeinflußten Standorten als die typische
Kleinart. Nach KUNIG (1960) bevorzugt Salicormia brlachgstachAa ssp.

gracilis an der l.Iestküste schwach salzige Standorte binnendeichs.

4.2.2.1 . Das Salicornietum ramos'i ssimae Chri stiansen 55

(Gesellschaft des Vorland-Quel lers)

Verband: Thero-Sal icornion Br.-Bl. 33 emend. Tx. 50

0rdnung: Thero-Sal icornietal ia Pign. 53 emend. Tx.

ap. Tx. & Oberd. 58

Klasse: Thero-Sal icornietea Pign. 53 emend. Tx. ap. Tx. & 0berd. 58

Die Entwicklung der Quellerbestände ist an edaphische und topogra-
phische Faktoren gebunden. salicormia rarnosissima ist auf Schlickboden

meist kräftiger und üppiger entwickelt als auf sandigem Untergrund (v91.

DAHLBECK, 1945; KUNIG, 1960). Die Art meidet an der Nordseekijste sandi-
gen Boden und unruhiges l,lasser (KüNIG, 1960). Auch die Quellerstandorte
der 0stseeküste liegen geschützt und sind selten stärkerem l.lellenschlag

ausgesetzt. Die Bestände entwickeln sich meist in flachen Senken inner-
halb der Sa'lzwiesen (Graswarder) oder am Uferrand der Strandseen (Grü-

ner Brink). An exponierten Stel len wirkt ihr Wuchs kiimmerl ich (Spitzen-

orth ).

0ber das Strandniveau des Sal icornietum ramosissimae gibt die

Literatur wenig Auskunft. An der Kijste Gotlands haben sich Quellerbe-
stände im Bereich der Mittelwasserlinie angesiedelt (ENGLUND, 1942).

An der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste wächst die Gesellschaft
oberhal b der Mittelwasserl inie. Zwö'lf ausni vel l ierte Bestände lagen

zwischen 5 und 25 cm über Normalnull und gehören strandtopographisch

zum unteren Geol i tora'l .

Die Toleranz der Gesellschaft gegenüber schwankendem Salzgehalt

scheint groß. Das dokument'iert die große Spanne der Literaturwerte über

den Salzgehalt des Bodens an Quellerstandorten. KUNIGS Messungen er-
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gaben I'lerte zv{ischen 2%.S und 59.79%"S (in KUNIG, 1960). A1)erdings ha-

ben unterschied]iche Salzkonzentrationen im Boden modifikatorischen Ein-

fluB auf die tluchsform der Salicornien (KUNIG, 1960; I{ALTER,1962). Nach

KUNIG wird Saliconia bruehystachya typiea "unter dem EinfluB eines ...
höheren Bodensalzgehaltes besonders sukkulent" und erzeugt "kugelig auf-
getriebene Ahrensegmente".

Das Sal icornietum ramosissimae ist an der 0stseekljste regel-
mätsi9, aber in sehr kleinen Beständen verbreitet. Die Assoziation ent-

wickelt sich nur dort flächendeckend, wo flache und schlickreiche Senken

dem Queller günstige Siedlungsmög1 ichkeiten bieten. Die Vegetation ist
offen und eine Algenschicht meist vorhanden. Auffä1lig ist die Präsenz

der Cyanophaeeen, die zwischen den Quellerindividuen oft große F1ächen

decken. Sie sind meist durch d'ie Gattungen )scillatoria und Lyngbga

vertreten.

Die Vegetationsaufnahmen wurden in eine typische Ausbildung sowie

eine Ausbildung mit hrccinellia maritima bzw. Agtostis stolonifera ge-

gliedert. Von links nach rechts gelesen indizieren sie eine Abnahme der

Bodenfeuchtigkeit und des Salzgehaltes. Nur die ersten ftjnf Aufnahmen

zei gen typisch entwickelte Salicormia ramosissima-Bestände, während d ie

folgenden als Degenerationsphasen des Sal icornietum ramosi ssimae
zu werten sind.

In einer einsetzenden Sukzession wijrde die Quellergesellschaft bei

schwacher Beweidung vom Puccinellietum maritimae, bei vö11igem

Fehlen dieses Faktors von einer Phragmites-Fazies des Bol boschoene-
tum mari timae abgelöst werden (vgl. DAHLBECK, 1945; PASSARGE, 1964)

Das Sal icornietum ramosissimae ist eine therophytenreiche Pio-

niergesellschaft. Dominierende Therophyten sind neben Salicormia auch

Halinione pedunculata, Spergularia saLina und Suaeda maritima. Die

durchschnittliche Artenzahl der ersten zwanzig Aufnahmen beträgt 4,

nimmt aber mit trockener werdendem Standort rasch zu. Salieornia ist
häufig nit" Sweda maritima vergesellschaftet. Darauf haben bereits
DAHLBECK (tgqS), ENGLUND (1942) und KRISCH (tgZq) hingewiesen. Wie die
Tabelle 5 zeigt, isl" Sweda naritima im Degenerationsstadium stetige
Begleiterin. Salieormia findet ihr ökologisches Optimum am Strand also

etwas unterhalb von suaeda (vgl. I,IARMING, 1906). In höher liegenden Be-

reichen, vlo Agrostis stoloniferw und Juneus gerardi FuB fassen,
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fehlt Suaeda maritima ganz. Auf d'ie floristisch hohe Affinität der

Strand-Soden-Spülsäume (Thero-Suaedion ) zu den Thero-Sal icornie-
tea hat auch DIERSSEN (1983) hingewiesen. Aufnahme-Nr. 20 mit Bassia

hirsuta und suaeda maritima leitet zum Dornmelden-Spü1saum (Suaedo-

Bass ietum hi rsutae Br.-Bl. 28) über. Der Standort ist nährstoffreich
und infolge der höheren Strandlage etwas trockener als im Sal i cor-
nietum. Bassia hirsuta-Bestände sind an der Ostseekiiste selten und da-

her schutzbedürftig. Die derzeit gröBte Population in Schleswig-Holstein

findet sich auf Fehmarn (Grijner Brink und Fastensee).

Das Sal icornietum wird bei mäßiger Beweidung gefördert. Auf iJber-

beweideten Flächen wird die Gesellschaft durch Tritt und VerbiB ver-

nichtet. Am Griinen Brink ist das Gelände zertreten und der Boden bultig.
Die meisten Quellerindividuen sind dort sch'lecht entwickelt und kurz-

wüchsig. Auf unbeweideten Flächen droht den lichtbedijrftigen Queller-
keimf ingen zu starke Beschattung durch die sich ausbreitenden Röhnichte.

Mäßiger Verbiß durch weidendes Vieh drängt höherwüchsige Arten zurück

und ermöglicht den fijr die Entwicklung der Quellerbestände wichtigen

L i c htzutri tt .

Das Sal icornietum wurde an der schleswiq-holsteinischen Ostsee-

küst€ von nur wenigen Autoren mit Vegetationsaufnahmen vorgestellt.
An der 0stsee beschrieben ALMQUIST (1929) die Gesel'lschaft von Uppland,

DAHLBECK (1945) vom südöstlichen Uresund und KRISCH (1974) von der

mecklenburgischen Boddenküste. Alle drei Autoren teilen Vegetations-

aufnahmen mit, die floristisch qut mit dem Salicornietum ramosissi-
mae des Untersuchungsgebietes übereinstimmen. Auch in DAHLBECKs Be-

schre'ibungen wird der offene Quellerbestand in seiner Degenerations-

phase von einem mehr oder minder geschlossenen Andelrasen abgelöst.

An der Westkijste Schwedens fand GILLNER (1960) ejn Sal icornietum
eu ropaeae . Seine Vegetationsaufnahmen mit einer zum Sa I i corn i etum

ramos i ssimae nahezu identischen floristischen Zusammensetzung sowie

strandtopographische und habituelle Beschreibungen seiner Quel lerart
legen die Vermutung nahe, daß in dieser Gesellschaft Salicornia euv,o-

paea Salicornia ronosissirna entspnicht.

Das Sa'l icornietum ramosi ss imae findet sich auch an binnenlän-

dischen Salzstandorten. Vom Brenner Moor bei Bad 0ldesloe beschrieb es

BoBRot^lsKI ( 1974).
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4.2.3. Sal zwiesen-Gesel I schaften

In der Klasse der Juncetea mari t i mi werden ökologisch und flo-
ristisch die Pflanzengesellschaften der eigent'lichen Salzwiesen zusam-

mengefaBt. An der 0stseekijste entwickeln s'ie sich strandtopographisch

innerhalb des Geolitora'ls und zonieren sich dort in Abhängigkeit von

ihrer Salz- und 0berflutungstoleranz. Die meisten Pflanzen der mehr

oder weniger dicht geschlossenen Rasengesellschaften sind fakultative
Ha I ophyten .

Salzwiesen sind trotz ihrer Zugehör'igkeit zum marin-terrestrischen
0bergangsbereich bereits als terrestrische Vegetationstypen anzusehen.

Ihre relativ kleinflächige Entwicklung an der 0stseeküste schmälert nicht
ihren, auch aus faunistischer S'icht, ökologischen Stellenwert.

4.2.3.1. Das Puccinellietum maritimae Christiansen 27

(Andel -Rasen )

Verband

0rdnung

Klasse:

Puccinel I ion maritimae Christiansen 27 emend. Tx. 37

Juncetal ia maritimi Br.-Bl. 31

Juncetea mari t i mi Br.-Bl . 31

Im Untersuchungsgebiet entwickelt sich der Andelrasen direkt ober-

halb der Mittelwasserlinie. Nivellierungen ergaben, da9 Puceinellia ma-

r4tima auch bereits einige Zentimeter unter Normalnull wachsen kann,

die Bestände sind dann aber stets offen und der Andel deckt nur geringe

Flächen. Unter günstigen topographischen Bedingungen aberist die Grenze

zwischen Hydro- und Geolitoral identisch mit der des Puccinel I ietum
maritimae, und sie verläuft ungewöhnlich scharf (2.8. Lemkenhafen,

Krummsteert, Graswarder). Auch GILLNER (1960) schreibt nach eigenen Be-

obachtungen an der schwedischen Westküste: "Die Andel-Grenze tritt so-

mit als eine sehr gute Null-Linie des Strandes hervor... Die Grenze

zwischen Geo- und Hydrolitoral fällt mit der Andel-Grenze zusammen. Die

Regelmäßigkeit dieser Grenze hängt sicher damit zusammen, daß sie hydro-

graphisch bedingt ist" (v91. STEINF0HRER, 1945; SCHMEISKY, 1974).

Das Puccinellietum maritimae erreicht an der schleswig-holstei-
nischen Ostküste bei weitem nicht die Flächenausdehnung, wie sie uns
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von der Nordsee bekannt ist. Als Folge des ökoloqischen Gefälles von

der Nordsee zur inneren 0stsee stellen RAABE (1950) und ELLENBERG (tSZA;

eine floristische Verarmung der Puecinellia-Gesellschaften fest. Nach

TYLER (1969) tritt h.eeinellia nar-itima in der östlichen Ostsee nirgend-

wo mehr bestandsbildend auf. PASSARGE (1964) vermutet, daß die Art ihre
östliche Verbreitungsgrenze an der Weichselmljndung findet. Hierfijr ist
das allmähliche Aussijßen der ostsee verantwortlich (GILLNER, 1960), da

PuccineLlia maritima nur dort konkurrenzfähig ist, wo die vergleichs-

weise hohe Salztoleranz der Art zur Geltung komnt (SCHI4EISKY, 1974;

ELLENBERG, 1 978).

Zusätz'l ich s ind im Untersuchungsgebiet topographische Faktoren fijr
die geringe Flächenausdehnung des Andels verantwortlich. Eine steil
verlandende Strandwiese bietet dem Ande'l kaum Ansiedelungmögl ichkeit.
Nur auf ebenen Strandflächen mit einer Lage um NormalnulI kann sich

ein geschlossener Andelrasen entwickeln. D'ie Seltenheit solcher Flächen

ist wesentlich verantwortlich fijr die geringe F1ächenausdehnung der Ge-

sellschaft innerhalb der Ostseesalzwiesen. Auf dem westlichen Teil des

Graswarders hat die Salzwiese eine solche fijr den Andel günstige Topo-

graphie. 0bwohl das Gebiet'lange nicht beweidet wurde (über den Ein-

fluB der Beweidung auf den Andelrasen s.u.), gedeiht dort PuecinelLia

f'lächenhaft und in dichten Beständen.

Die Lage im unteren Geol itoral prägt die Okologie der Gese'llschaft.

Die Feuchtiqkeit im Boden ist infolqe der häufigen überflutunoen groB.

Schwefe lwasserstoffentwic kl ung, besonders im Bere i ch gröBerer Vaucher+a-

Matten, i ndi z'i ert sauerstoffarme Verhä l tn isse. PueeineLlia mart tima

entwicke'lt sich im Untersuchungsgebiet meist auf schlammigem oder san-

dig-schlanuniQem Untergrund. Auch auf schwach humosen Sandböden kann

man den Andel antreffen, die Bestände sind dann aber nie geschlossen

(2.8. Spitzenorth). Nach ENGLUND (1942) ist der Andel nicht an beson-

dere edaphische Verhältnisse gebunden, findet sich jedoch häufiger auf

schlickigem Untergrund (DAHLBECK, 1945; PASSARGE, 1964).

Als Charakterarten der Gesellschaft treten neben Puecinellia ma-

r*itima Spergularia nedia und Halimione pedunculata auf. Relativ

stet ist die Verbandscharakterart Spergularia salina. Die Feuchtigkeit
des Standorts zeigen Aster tripolitun, Trigloehin maritirnnt und SaLi-
cornia ramosissima an. Trotz hoher Stetigkeit sind die Quellerindivi-
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Tabelle 6: Pucclnellletum marltimäe Christlansen 27

l: typische Ausblldung
2: Ausblldung von Juncus gerardl

a: typlsche Ausblldung
b: f,unds ßrltlrus-

Fazle5

Lfd. Nr

F läche
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( m')
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duen meist schlecht entwickelt. Die Häufigkeit des Quellers im Andel-

rasen zeigt seine Diskrepanz zwischen ökologischem und physiologischem

Optimum. Ist der Andelrasen etwas offen, findet man die Algenschicht gut

entwickelt. Auch sie ist ein Indikator ftir die Feuchtigkeit des Stand-

ortes. l*lit mehr oder minder groBen Matten fällt unter den Alqen vaucheria

spec. auf. Die Artbestinrnung im September ergab, daß es sich meist um

Vauchev.ia conrpacta handelt. Neben Diatoneen und Cyanophyeeen wird Vau-

cheria häufiq von RhizocLonium ripayiwn, Percursaria pereursa und Entero-

morpha prolifera begleitet. Seltener findet sich EnteromorpLn Linza und

Enteromorha intestinalis. Die Liste der Kryptogamen ist damit ähnlich
umfangreich wie im Bolboschoenetum maritimi und im Salicornietum
ramosissimae. Ihre Entwicklung im Andelrasen wird allerdings nicht nur

durch die Feuchtigkeit des Bodens gefördert. Da der Andel vom Vieh be-

vorzugt abgeweidet wird, erreicht die Vegetation in vielen Fällen nur

fünf Zentimeter Höhe. Für die Algenschicht verbessern sich damit die
Lichtverhältnisse.

Das Pucc i nel I i etum wurde in zwei Ausbildungen aufgegl iedert. Neben

einer typischen Ausbildung zeigt die Tabelle ein Degenerationsstadium des

Andelrasens, deri n das Juncetum gerard'i ijberleitet. In dieser meist

höher gelegenen und daher vom Standort trockeneren Ausbildung kann ne-

ben Agrostis stolonifer"a regelmäßig Juncus gerardi Fuß fassen. An den

Rändern nnncher Salzwiesenflächen hat erodierender [,lel lenschlag kleine

Abbruchkanten von wenigen bis 30 cm Höhe über Normalnull geschaffen.

Solche "Mikrokliffs", wie sie FUKAREK (1961) vom Darß und KRISCH (1974)

von der mecklenburgischen Boddenküste beschrieben, werden von Juncus

maritirmts besiedelt. Die Standorte sind exponiert und bei stürmischem

Wetter den anlaufenden l.Iellen ausgesetzt. PuceineLlia mariti,za kann an

diese Abbruchkanten vordringen und ist dort mit Juncus maritümts ver-
gesellschaftet (Aufnahmen 76 bis 80). Der dichte und horstige Wuchs von

Juncus maritirmts verhindert infolge Beschattung das Ansiedeln weiterer
Arten. Glau.x maritima, Aster tripoliwn und Plantago manitima ble'iben

schlecht entwickelt, weitere Begleiter fehlen. Fijr das Gedeihen der

Röhrichte sind diese Standorte meist zu exponiert.

Der Andel ist unempfindlich gegenüber Beweidung (DAHLBECK, 1945;

GILLNER, 1960; SCHMEISKY, 1974), seine Ausbreitung wird dabei sogar

durch vegetative Vermehrung begünstigt (TYLER, 1971). Die floristische
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Zusammensetzung des Andel rasens ändert sich unter Beweidungsverhältnis-

sen. Aster tr.ipol,iun wird zurückgedrängt, Salieornia twmosissina Sowil

Algen werden aufgrund der offeneren Vegetationsdecke begünstigt. Bei

Beweidungsaufgabe ist es möglich, daß Röhrichtarten in die vom Andel be-

siedelten Flächen einwandern (DAHLBECK, 1945). Der Andelrasen wird vom

Vieh besonders kurz abgefressen, was SCHMEISKY (1974) mit der hohen

Futterqualität des Andels begrijndet. An der 0stsee haben u.a. DAHLBECK

(1945), STEINF(]HRER (I945), GILLNER (IgOO), KRISCH (1974) UNd SCHMEISKY

(1974) den Andelrasen beschrieben. Die Aufnahmen der Tabe'lle 6 stimmen

gut mit denen von DAHLBECK und KRISCH ijberein. DAHLBECK unterscheidet

eine kräuter- sowie eine gräserreiche Variante des Andelrasens. In der

kräuterreichen dominieren sukkulente Therophyten, in der gräserreichen

werden diese durch Agrostis stolonifera ersetzt. Ursache fijr diese ver-

änderte floristische Zusammensetzung ist der unterschiedl iche Sa1zgehait

der Standorte. Auch die Vegetationsaufnahmen von STEINF0HRER und SCHI'IEISKY

sind mit denen der Tabelle 6 weitgehend identisch. Ihnen fehlt allerdings
HaLinione peduneulata. GILLNER hat in seinen Untersuchungen das Pucci -

nel I i etum mari timae in eine typische Subassoziation und eine Subasso-

ziation von SaLicormia europaea gegliedert. Aufgrund des höherern Salz-

gehal.tes im Skaggerak und Kattegat unterscheiden sich seine Aufnahmen

ökologisch und floristisch von denen der schleswig-holsteinischen Ost-

seeküste. Die tieferl i egende typi sche Subassoziation enthä'l t Salicormia

str.tctissima. Diese Quellerart ist im Untersuchungsgebiet nicht verbrei-
tet. In der Subassoziation von Salicornia europaea ist der tsoden trocke-

ner und salzreicher als an den untersuchten Standorten der schleswig-

holsteinischen 0stküste. Die Trockenheit des Bodens signalisiert in

GILLNERs Aufnahmen Arrneria marztima. Die Stetigkeit von Suaeda maritima

zeigt hohen Salzgehalt im Boden an.

4.2.3.2. Das Spergulario-Puccinell ietum distantis Feekes 34

(Gesellschaft des gewöhn1 ichen Salzschwadens)

Verband

0rdn un g

Klasse:

Puccinell ion maritimae Christiansen 27 emend. Tx. 37

Juncetalia maritim'i Br.-Bl . 31

Juncetea maritimi Br.-8.l. 31
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Die Standorte dieser Gesel lschaft streuen stark hinsichtlich ihrer

strandtopographischen Lage. Das Spergu I a ri o- Pucc i nel I i etum d i s tan -

tis gedeiht im unteren und mittleren, selten auch im oberen Geol itoral.
Offensicht'l ich toleriert die Gesellschaft sehr unterschiedl iche Feuch-

tigkeitsverhältnisse. Auch STEINF0HRER (1945) betont den fijr die Asso-

ziation charakterist'ischen instabilen [.Jasserhaushalt.

Die Gesellschaft zeigt Störstandorte an. Sie ist auf beweideten Flä-

chen, I'legen sowie l.legrändern entwickelt, wo sich Trittwirkung konzen-

triert. Die Vegetation ist daher stets niederwljchsig und offen. Kleine

Areale, die durch natijrl ichen oder anthropogenen Einfluß vegetations-

frei geworden sind, können besonders rasch durch P'tccinellia distans

oder Spergularia salina besiedelt werden. Am Krummsteert findet sich die

Gesellschaft an neu ausgebaggerten Entwässerungsgräben oder säumt die

häufig begangenen tlege zum Naturschutzgebiet. STEINFÜHRER (1945) be-

schrieb , wie an der Schlei Puecinellia distans und Spergalav'ia salina

als erste Arten flache und vegetationsfreie Mulden bewachsen konnten,

die durch Erosion bei Hochwasserständen entstanden waren. Ebenso treten

sie als Erstbesiedler auf abgeplaggten Bodenstel len auf (PASSARGE, 1964).

Ist der Standort feucht genug, gesellt sich Salicormia ramosissima a1s

weitere typische Art hinzu (LIBBERT, t.I., 1940). Im weiteren Sukzessions-

verlauf wird dann Salicornia wieder verdrängt, da sich die Vegetations-

decke schließt. Das Spergulario-Puccinell ietum distantis geht

dann je nach strandtopographischer Lage in das Puccinell ietum mari-
timae oder Juncetum gerard i über. Da die Assoziation nur unter

Kultureinfluß bestand hat, ist sie als kulturbedingte Ersatzgesellschaft

anzusehen. In naturbelaSsenen SalzwieSen stellt sie ein ephemeres Sukzes-

sionsstadium dar (GILLNER, 1960).

Im Untersuchungsgebiet wächst die Gesellschaft hauptsächlich auf san-

digem Boden (Spitzenorth, Krummsteert, Lemkenhafen). In GILLNERs (1960)

Vegetationsaufnahmen sind PoLygonum auiculare und Juncus ranarius sl.e-

tige Begleiter der Gesellschaft. Diese konkurrenzschwachen Arten zeigen

nährstoffreiche sowie Juncus ranarius zusätzlich verdichtete Böden an.

Polygonwn ats.Lculare ist in den Aufnahmen der Tabelle 7 unterrepräsentiert
Das Fehlen von Juncus nanarius hat wahrscheinlich edaphische Grijnde. Die

Art meidet sandige Standorte, von denen die Gesellschaft hauptsächlich

beschrieben wurde, ist aber auf tonigen Böden häufig anzutreffen (2.8.
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Iabelle 7: Speraulatlo-Pucclnellletum dlstantls Feekes 14

Lfd. llr I 2 ) 4 5 6 7 I 9 l0Il12l]1415L6t7
)60 )44 )28 327 )46 )4t )59 )4) Lt) )t) 340 J52 145 105 148 142 7IAufn.

F1äche
Nr. -
, (mz)

l8 19
72 7)
II
60 l0
20 20
00
II 12

.t 0,5
60 100
20 20
00
88

.5 o,5
70 40
l0 20
l0
l0 8

0,5 0.5
50 40
525
00
2)

l.l 2al l l l.l
+.I l.l +.I +.I
. 2b2 l.l +.I
. +.I +.1 .

+.1 +,1 +.I +.I
. l.l +.1 I
.2oIl

+.1
2a2

Phanerogamen Deckung (|[)
Höhe (cm)

Algen Deckung (%)

Artenzahl

I I I 0.50.5 I I o
60 70 70 40 50 60 90
20 20 lo 20 l0 l5 r0
00000I2
4 5 6 6 6 9 l0

0.5 I
70 50
25 30
00
88

1.2 2b2 1.2 +,2 L,2 1.2 2a2
. +.I

+.1 zml 2dI
r.l

I 1.5
70 60
l0 20
009u

Ch, Pucclnellla dlstans
Chj Spergularla sallna

V Pucclne.llla marltlma
Spergularla medla

),2 2b2 2b) 3.2 ),2 2b2 ).2 ),2
2a2 ).2 2b2 1,2 l.l zdz

2b2 2b2
2b2 2a2

4.2 ),2 ).) ).2 4.2 2h2 ),? 2a2
1,2 +,1 2b2 1.2 2a2 l.l 2m2 l l

0+l( Pl.antago marltlma
Aster trlpolium
Claux marltlma
Artmlsla marltlma

Sonstlqe
Sallcornla raoslsslm
Atrlpler hastata var. sal
Atrlplex hastata
Matrlcarla lnodora sal..
Agrostls stolonlfera
Agropyron repens
Suaeda marltlma
Festuca rubra
Phraqmltes australls
Poa pratensls
Polygonum avlculare

4I9en
0lato0een
Cyanophyceen
Cladophora spec
RhIz@lonlum rlparlum
Percursarla percursa
Vaucherla cmpacta

Fundorte: Spltzenorth Nr 6,8, 1I
2 ,5,9 ,

l.I 2a2 1.2
t.2

*:,

+.1

+.1

I.

1.2 7.2 1.2 2a2
. I.I l.l r.l

1.1 l.r l.r
. l.l

2al +.1

I,I

+.1 +.1

t.1

2a2

1.2 2b2 +. I

. +.1
2a2

r,z
1.1
t.2

t,2

. 2a2
+.1 l.l

+

rr

2

,t5,17,I8,19
I]Xrumsteert Nr

llarkelsdorfer Huk Nr. I2,15
Gröswarder Nr. 1,7,I0
Lemkenhafen Nr, 1,4,14

A!ßeldeo_lo: Nr.4 Cochlearla angllca +.1
Nr.7 Juncus gerardl I.2, Plantago coronopus +.I
Nr. 12 Trlqlochtn mrltlrum +. I
Nr.I4 Hallmlone pedunculata +.I
Nr.I5 Plantago major +.1
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stark bewe'idete Flächen am Grünen Brink). Auch der Rückgang der Algen in

ihrer Artenzahl und in ihrer Deckung ist auf den hohen Sandanteil im Bo-

den zurijckzufijhren. Durch gute Drainage trocknen die Standorte im Som-

mer stark aus, und den A1gen sind daher feuchtigkeitsökologisch Grenzen

gesetzt.

D'ie Aufnahmen stimmen gut mit den Beschreibungen DAHLBECKs (1945)vom

si.idwestlichen Uresund und mit denen KRISCHs (1974) von der mecklenburgi-

schen Boddenkijste ijberein. In der Tabelle KRISCHs ist ebenfalls Polygo-

num auicular"e vertreten. LIBBERT (1,/., 1940) beschrieb die Gesellschaft

von der Halbinsel DarB. Im Sukzessionsverlauf wird eine Initialphase
nit Salicornia von einer Optimalphase abgelöst. In d'iesem Stadium haben

Puccinellia distans und Spergularia salina gröBten Deckungsanteil.

Juncus w.narius tritt auch dort als konstanter Begleiter auf.

4.?.3.3. Die Juneus marttirrus-Gesel I schaft
(Meebinsen-Ried)

Verband:

0rdnung:

Kl asse:

Armerion maritimae Br.-Bl. & De Leeuw 36

Juncetal ia maritimi Br.-Bl. 31

Juncetea maritimi Br.-Bl. 31

Das Meerbinsen-Ried hat seinen Verbreitungsschwerpunkt'im sijdatlan-

tischen Ki.jstenbereich (PASSARGE, 1964), und seine Bestände an der 0stsee-

kijste können daher als nördlicher Vorposten gesehen werden. Im Unter-

suchungsgebiet konzentriert sich die Gesel lschaft an den Rändern von Ab-

bruchkanten oder an tlassergräben, die sich durch die Salzwiesen ziehen.

Die Bestände der Meerbinse sind nie flächenhaft, sondern vielmehr als

schmale und oft meterlange Säume 1ängs dieser Gräben und Abbruchkanten

entwickelt. Das gleiche Vegetationsbild beschrieb FUKAREK (1961 ) vom

Vordarß. Auch dort gedeiht die Gesellschaft an den Boddenrändern als

"schmales Band, dessen Breite selten 1 m übersteigt" und "meist nur 0.3

bis 0.5 m beträgt". Die Abbruchkanten sind nur wenige Dezimeter hoch

und werden bei etwas höheren Wasserständen überflutet (2.8. Spitzenorth,

Markelsdorfer Huk, Bottsand). An der schleswig-holsteinischen Ostsee-

küste steht das Meerbinsen-Ried auf schlickigem oder sandig-schlickigem
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Untergrund. Infolge der strandtopographischen Lage ist der Standort sehr

feucht. Steifer und horstiger I'Iuchs ermöglichen Juncus nar.itirmts, stark
exponierte Abbruchkanten zu besiedeln. Die Art ist gegenüber Wellen-

schlag recht widerstandsfähig.

Juncus naritismts du'ldet ebenso Beweidung und wird vom Vieh nur wenig

verbissen. Auf Weideflächen bleiben deshalb die Horste der Meerbinse iso-
'Iiert stehen, während die i.ibrige Vegetation bis auf wenige Zentimeter

Höhe abgefressen ist. CHRISTIANSEN (1937) hat auf der Lotseninsel
(Sch'leimünde) den Sukzessionsverlauf einer Juncus maritirrus-Gesel Ischaft
nach aufhörender Beweidung beobachtet: "Im Laufe der zehn Beobachtungs-

jahre zeigte sich eine stetige Abnahme uon Juncus maritirrus und eine Zu-

nahme von Agtostis stolanifera". D'ie Juncus mar.itimts-Bestände waren

aufgelockert, und die Begleiter hatten innerhalb der Fläche an Raum ge-

wonnen.

Die Synsystematik des Meerbinsen-Rieds bereitet Probleme. Es soll
hier deshalb ranglos a1s Juncus maritirmts-Gesellschaft beschrieben wer-

den.

Unter dem Namen "./zrncus maritirm,ts-oenanthe LachenaLii-Assoziation"
haben einige Autoren Vegetationsaufnahmen publ iziert, u.a. T0XEN (1937)

von den ostfriesischen Inseln, LIBBERT (1,,l.,1940) und FUKAREK (1961)

vom Darß, FRUDE (1950) von Hiddensee, CHRISTIANSEN (1937) von der Lotsen-

insel (Schleimünde) und RMBE (1950) von Fehmarn. Die Vegetationstabel-

len oben angeführter Autoren weichen allerdings in ihrem floristischen
Inventar stark voneinander ab. Die von FUIGREK (1961) neben Juncus

maritimts aufgeftjhrte Kennart SamoLus ualerandi fehlt der Juncus mari-

türus-Gesellschaft im Untersuchungsgebiet.

Die Aufnahmen an der schleswig-holsteinischen 0stseekljste haben weit-
gehend Ahnlichkeit mit denen von T0XEN (1937) und FRUDE (1950/58). Als

typische Arten treten auch dart Juncus marttirmts, )enanthe Lachenalii

und Apiwr, gtwseolens auf. Bei FRUDE finden sich weiterhin Potentilla
anserLna, Leontodon autwrmalis und Hgdroeotyle uulgaris .

Nährstoffreichen und verdichteten Boden indizieren Potentilla anseri-
rn und Leontodon autwnnalis. Zusätzlichen Nährstoffeintrag erhält die

Gesellschaft aus abgelagertem Spijlsaurnmaterial. Dies ist besonders gut

nach Hochwasserständen zu beobachten, wenn sich in den Horsten der Meer-
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Tabelle 8: Juncus maritimus-Cesellschaft

Lfd. Nr.
Aufn. Nr.,
FIäche (m')
Phanerogamen Deckung (%)

Höhe (cm)
Moose Deckung (%)

Artenzahl

r23456
248 20I 262'29) 294 295

44r
90 95 100
50 50 50
20 r 0
12 14 12

+.1 2bl 2a2 2b2 2b2 2b2
2a2 ).) zbi 2b2 2b2 ).)
. +.I

4rt
100 100 100
50 60 50
002
IO7 L2

Ch Juncus maritimus

D 0enanthe Iachenalii
Dass Aoim oraveorensass

dr Potentilla anserina
Eurhynchlum stokesli
Rhytidladelphus squarrosus
Hydrocotyle vulgaris
Leontodon autumnalis
Carex distans

V Agrostis stolonifera (D)
Festuca rubra (D)
Artemisia maritima

0+K Plantago maritima
Glaux maritima
Triglochin maritimum
Aster tripolium

Sonstige
Atriplex hastata
Clrsium arvense
Poa pratensis

Fundorte: Bottsand Nr. I
Graswarder Nr. 2
Ge.Ltinger Birk Nr. l-6

+.I
1,2
+.2

2a2
t.2
2b2
2bl
I.I
+.I

t.2 1.2
t.2
1.2
2b2
+.1
+.I

l.I +.I . +.I
l.I I.I +.1
l.r I.r

+.1

r.l
I.l

5

I+.

2I
. +.I

+.I +.1
22

Außerdem in: Nr.I

Nr. 3

Nr.4
Nr. 5

Nr.6

Phragmites australls l.l
Agropyron repens 2aI
Sonchus arvensis +.1
Linaria vulgaris +.1
Lychnls flos-cuculi 1.2
Eleocharis unlglumls +.1
Lotus corniculatus +.1
Holcus lanatus +,I
Lycopus europaeus L I
Galium mollugo s.I. l.I
Althea offlcinalis l.l
Vicla cracca I.L
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binse totes Algen- und Seegrasmateria'l angesarrnelt hat. Standorte, an

denen Hydrocotyle oulgaris sowie die l(oose Eurhgnehiurn stokesii und

Rhytidiadelphus squarros?.ß wachsen, dürften kaum noch Salzwassereinfluts

unter'liegen. Ist der Meerbjnsen-Bestand dicht gesch'lossen, kann sich der

Unterwuchs durch mangelnden Lichtzutritt nur schlecht entwickeln. Be-

sonders Glau.r mat4tima, Aster tr.ipolüm und Plantago maritima gedeihen

in kümmerl ichen Exemplaren. An den teilweise stark exponierten Stand-

orten der Gesellschaft fehlen Röhrichtarten. A'lgen wurden in den unter-

suchten Beständen nicht gefunden.

4.2.3.4. Das Blysmetum rufi (G.E. & G. Du Rietz) Gi1ln.60
(Quel I ri ed-Gesel I schaft )

Verband:

0rdnung:

K'l asse:

Armerion maritimae Br.-Bl. & De Leeuw 36

Juncetal ia maritimi Br.-Bl. 31

Juncetea maritimi Br.-B'l .31

An der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste ist das Blysmetum rufi
eine seltene und gefährdete Salzwiesengesellschaft. D'ie Bestände von

Blgsmus rufus konzentrjeren sich heute hauptsächlich auf die Ufer der

Schlei (RMBE, BROCK!4ANN u. DIERSSEN, 1982). Alle Vegetationsaufnahmen

stammen aus dem Naturschutzgeb'iet Reesholm (Schlei), da die Gesellschaft

dort in größerer Flächenausdehnung zu finden ist.

Blysmts rufus bli.jht bereits ab Mitte Mai. Im untersuchten Gebiet bil-
det die Art meist kleinflächige, inselartige Bestände, in denen sie nur

geringen Deckungsgrad erlangt. Meist wird die Vegetationsdecke erst durch

die Gräser Festuca yubra und Agrostis stolonifera geSchloSSen. Auf ReeS-

holm siedelt das Blysmetum rufi auf staunassen, süßwasserbee'influßten

Böden. ELeoelnris uniglunis ist stetiger Begleiter der Assoziation und

zeigt neben Alopecutus geniculatus einen stark herabgesetzten Salzge-

halt an.

Auf die Entw'icklung der Algen scheint der Faktor Salz weniger Ein-

fluB zu haben als der Faktor Feuchtigkeit. Dies zeigt sich im Blysmetum

rufi ebenso wie im Eleocharitetum uniglumis. Beide Gesellschaften

gedeihen auf feuchten, aber süßwasserbeeinfluBten Standorten. Die Arten-
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liste der Algen ist hier zwar nicht so umfangreich wie im Bolboschoe-

netum maritimi oder im Puccinel lietum maritimae, eine A1gen-

schicht aber meist vorhanden. Mit geringer Deckung, aber höherer Stetig-
keit treten neben Cyanophgceen und Diatomeen Vaucheria spec, ' Enteno-

morpha intestinalis und Pereursaria pereu:nsa auf.

Oft ist das Blysmetum rufi Bindeglied zwischen anderen Assoziatio-

nen: floristisch und ökologisch steht es einerseits dem Juncetum

gerardi nahe (LIBBERT, tJ., 1940; GILLNER, 1960; FUKAREK, 
,l961 ), an-

dererseits findet man es als Kontaktgesel lschaft zum El eochari tetum

uniglumis (GILLNER, 1960) sowie zu Einheiten des Agropyro-Rumicion
(PASSARGE, 1964). Auch die untersuchten F'lächen sind teilweise Treff-
punkte von Charakterarten der eruähnten Gesellschaften. Juncus gerardi

ist zwar mit geringer Deckung, aber doch stetig in den Vegetationsauf-

nahmen vertreten. Ebenso häufig findet sich tLeoclnris uniglwnls, S€1-

tener sind die Flutrasenarten Festuea arundinacea, Trifoliwn fragifetwn
sowie Alopecurws geniculatus .

Strandtopographisch entwickelt sich das Blysmetum rufi im mitt'leren

Geolitoral, zeichnet sich aber nach GILLNER (1960) durch eine weite

Feuchtigkeitsampl itude aus. Innerhalb des Armeri on gehört es zu den

feuchti gkeitsto'l erantesten Gese'l I schaften.

Die Standorte auf Reesholm sind beweidungsgeprägi. Nach Auskunft des

Betreuers dient das Gelände alljährlich als Viehweide. Diese Nutzung

ist notwendig fi.ir den Fortbestand des Blysmetum rufi im Gebiet. Da

Blysmts rafus vergleichsweise beweidungsto'lerant ist (vgl. DIERSSEN'

1983), scheint seine Population bei der derzeitigen Nutzungswe'ise sta-

bil, da sich Röhrichtarten wie Phragmites australis und Bolbosehoenus

maritimts nicht ausdehnen können. Nur Schoenoplectus tabermaenontani

bildet in feuchten Senken kleinere Herden.

An der schleswig-holsteinischen 0stseekijste wurde die Soziologie von

Blysrmts rzfus bisher nur durch eine Aufnahme von RAABE (1950) auf der

Inse'l Fehmarn belegt. LIBBERT (t,rl., 1940) beschrieb vom Darß ein Arme-

rietum maritimae, in dem auch Blysmus tufus vertreten war. GILLNER

untersuchte die Gesellschaft mehrmals an der schwedischen Westküste

(1944, 1955, 1960). Seine Vegetationsaufnahmen g'leichen floristisch
weitgehend denen der Tabelle 10. lJeiterhin envähnte T0XEN die Gesell-
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Tabelle 9: rufl (G. E. & C. Du ) CtIIn.60

Lfd. Nr,
Aufn. Nr.,
Fläche (m')
Phanerogamen Deckung ($)

Höhe (m)
Moose Deckung (%)

Algen Deckung (%)
Artenzahl

Ch Blysrus rufus

V Festuca rubra (D)
Agrostls stolonlfera
Juncus gerardl

0+K Glaux marltlma
Trlglochln marltlmum
Plantago marltlma
Cochlearla angllca
Pucclnellia mritlma
Aster trlpoltw

Sonst lqe
F I eocharl s unlglumls
Leontodon autumnalls
Alopecurus genlculatus
Poa pratensls
Atrlplex hastata
Phragmltes australis I.l

?a2

+.1

L 2 I 4 5 6 7 I 9 l0ll12l314151617
)66 302 )65 )68 369 )64 )6J )70 371 372 )73 )74 J75 )6? )67 161 )76
0.50.50.5 r 0.5 I I 0.5 r 0.50.50.5 I 0.5 r r I
60 60 90 r"00 80 95 95 90 90 90 95 90 r00 90 70 80 95
l0 90 20 l0 l0 l0 20 20 20 20 ?o ?o l0 20 l0 l0 20
01000000000000000
50r555055005100r0
16l4lr15128 I 11I06 7 9 I I 6 lr5

2a2 2b2 2a2 3.) ?aZ ).) ).2 J.) 4.) ?a2 2bZ ).2 zfi 2b2 zbz ZaZ 4.)

+.I
2az
t.2

r.t

).)
).2
+.?

4.1
2az
1.2

4.)
t.2
t,z

4.1
2b?
+.1

)
2
I

4.
I.
+,

).)
?b?

5.4
I
I

4.1
l.l

).)
2az
1.2

).) L,2 4.) 5.4 4.I 4,l
2b2 L,2 ?bZ ZaZ 2a2 2a2
. ZaZ +.1 ?a2 1.2

2+
l+
2+

| 1.2 1,2 t.2
1 +.1 I.2
I I.2

t.2

t.2 +.1

)
)
I

l.
).
+.

l+
++
+,

+l

I

+..I

+.1 +.1 +,1 +,1 7aZ . ?aZ +.1
+.I

. ?a3 ?a?
1.2

+.1 . r.l

A lqen
Vaucherla spec.
Dlatffien
Percursarla percursa
Enteronorpha lntestlnalls
Cyanophyceen

Fundortr alle Aufnahmen Reesholm/Schlei

t
+

II

Nr. I
Nr. 2

Außerdem ln:

Nr.8
Nr. l4

Bolboschoenus mritlmus +.1
Festuca arundlnacea 1.1
Eurhynchlum swartzll +.1
Taraxacum offlclnale +.I
Trlfollw repens J..2
Trlfollum fraglferm 1.2
Schoenoplectus tabernaemontanl r.l
Ranunculus sceleratus +,1
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schaft '1955 an der Nordseeküste.

4,2.3.5. Das Juncetum gerardi (t.larming 06) Nordhagen 23

(Sal zbinsen-Gesel I schaft )

Verband

0rdn un g

Kl as se:

Armerion maritimae Br.-Bl. & De Leeuw 36

Juncetal ia maritimi Br.-Bl. 31

Juncetea marit imi Br.-Bl. 3l

Unter den Pflanzengesel lschaften der schleswig-holstenischen Ostsee-

salzwiesen deckt das Juncetum qerardi die qrößten Flächen. Die Ge-

sellschaft findet sich hauptsächlich im mittleren 'und oberen Geolitoral.
Sie hat seeseitig Kontakt mit dem Andelrasen, wenn haline Verhältnisse
vorherrschen, mit dem E l eochari tetum uni g1 umi s , wenn Süßwasserein-

fluß besteht. Die Juncul geratdi-Bestände werden seltener ijberflutet als
die tiefergelegenen Kontaktgesellschaften, und ihr Standort ist folglich
trockener und sa]zärmer. Das floristische Inventar ist artenreicher als
das der Pioniergesellschaften, da bereits weniger ijberflutungsfeste Ar-

ten zur Entwicklung gelangen. Nivellierungen ergaben, daß Juncus gerardi
seine dichtesten Bestände 20 bis 50 cm oberhalb NormalnulI bildet. Das

Initialstadium der Gesellschaft ist aber bereits bei l0 cm Uber Normal-

null entwickelt, und die höchstgelegenen Bestände finden sich noch in

70 cm iiber Mittelwasserlinie.

Das Juncetum gerardi scheint sandigen Rohhumus als Untergrund zu

bevorzugen. Die Ukologie und floristische Zusammensetzung der Gesellschaft
wird hauptsächlich durch Feuchtigkeits-, Salzgehalts- und vor allem Be-

weidungsverhältnisse geprägt.

Das Juncetum gerard i der schleswig-holsteinischen Ostsee muß weit-
gehend als ein Kulturprodukt angesehen werden, das seine Existenz jahr-
zehntelanger t,leidewirtschaft verdankt (CHRISTIANSEN, 1937; KAUPPI , 1967i

FUKAREK, 1969). Die l,Jeidenutzung in nahezu allen Kijstengebieten der 0st-
see beschreibt SCHMEISKY (1974). Eine kontinuierliche Beweidung des Gras-

warders (0stte'il) fijr die letzten 80 Jahre konnte er anhand schriftlicher
Aufzeichnungen der Stadt Heiligenhafen nachweisen. DAHLBECK (1945) qlaubt
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an eine jahrhundertelange Bewirtschaftung der Strandwiesen des südöst-

lichen Uresund und GILLNER (1960) berichtet von ähnlich langer t.leide-

nutzung der l,liesen an Schwedens l.lestkijste. Die extensive Bewirtschaf-

tung der Salzwiesen wurde in den letzten Jahren, mejst aus wirtschaft-
lichen Enrägungen, mehr und mehr aufgegeben. Im Untersuchungsgebiet

wird heute noch an der Geltinger Birk (Sijdteil), auf dem Graswarder (Ost-

teil) und dem Grünen Brink t.Jeidewirtschaft betrieben. Unter dem stän-
digen Druck der Beweidung hat sich in der Vegetation ein Gleichgewicht

eingestel lt, als dessen Produkt das Juncetum gerardi entstand.

ELLENBERG (1978) hält es daher für richtiger, von Boddenbinsenweiden

statt von -wiesen zu sprechen. Auf solchen F'lächen dominiert der Bewei-

dungsfaktor so stark, daß andere und natijrliche Standortsunterschiede
(Feuchtigkeit, Salzgehalt) innerhalb der Bestände überdeckt werden. Ihr
Einf'luts auf die Vegetation macht sich erst dann bemerkbar, wenn Be-

weidung als bisher prägender Faktor entfällt und eine natürliche Suk-

zession einsetzen kann. Sukzessionsbeobachtungen machte CHRISTIANSEN

(1937) an Dauerquadraten auf der Lotseninsel (Schleimünde). Auf e'iner

anfangs zu 78% nit Juncus genardi bewachsenen Fläche gab es nach l0

Jahren keine Boddenbinse mehr. Sie wurde vom Rotschwinge'l abgelöst, der

am Ende des Beobachtungszeitraumes 80% der Fläche einnahm. Ebenso ging

ein für 10 Jahre unbeweideter Ande'lrasen in e'inen Boddenbinsenbestand

über.

Es scheint aber, da$ nicht jeder Boddenbinsenbestand als kulturbe-

dingte Ersatzgesellschaft gesehen werden kann. In Anlehnung an RAABES

(1965) Sukzessionsstudien be'i Heikendorf (1952-1965) berichtet t^/ILMANNS

(1978) über das unterschiedliche "Potential" der Juncus gerardi-Bestdn-

de. Von drei floristisch einheitlichen Flächen entwickelte sich nach

Beweidungsaufgabe eine zum halophytischen Hochstaudenried, in einer zwei-

ten konnten sich angepf'lanzte Erlen durchsetzen, und es entstand ein

halophytischer Erlenbruchwald. In einer weiteren bl ieb das J uncetum
gerardi erhalten. Während die ersten beiden Bestände a1s Ersatzgese'l'l-

schaften gesehen werden müssen, war in der dritten Fläche das Junce-
tum gerardi "aktuelle und zugleich potentielle natürliche Vegetation"
(t{ILMANNS, 1978). Allerdings dominierte in den Aufnahmeflächen Festuca

rubra gegenüber Juncus gerardi (RAABE, t965). Ebenso kann auch ein Teil

der Boddenbinsenbestände im Untersuchungsgebiet a'ls natür1 ich gelten.
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Der Westteil des Graswarders wurde nach dem zwejten l'leltkrieg nicht mit

jn das Vogelschutzgebiet einbezogen. Bis 1978 blieb das Gebiet deshalb

für nahezu 30 Jahre unbewirtschaftet und wird erst se'it 1978 mit drei

Pferden beweidet (nach Auskunft des Betreuers). In d'iesem Zeitraum ha-

ben die Boddenbinsenbestände an Flächenausdehnung zwar verloren (SCHMEIS-

KY, '1974), konnten sich aber in gröBeren Herden auf niedriggelegenen

und exponierten Standorten erhalten. Die Flächen schieben sich zungen-

und halbinselförmig in das Lagunensystem vor. Auch auf der seit fijnf
Jahren unbeweideten Ha'lbinsel Spitzenorth und am Nordwestufer des Fasten-

sees finden sich ausgedehnte Juncus gerardi-Bestände und scheinen weder

durch Ausdehnung von Schilf noch von Rotschwingel gefährdet zu sein.

Infolge standortsökologischer unterschiede kann die floristische Zu-

sammensetzung des Juncetum gerardi vari ieren und jeweils verschiede-

ne Arten gelangen zur Dominanz. Die Ausbildung von Salicornia ranosissi-

ma indiziert die feuchtesten Standorte. Neben Salicornia sind auch die

feucht i gke i tstol eri erenden Arten Puccinellia naritima und SpenguLarta

media sowie Algen häufig. Die Quellerindividuen gedeihen infolge ihrer

Beschattung schlecht und bleiben kurzwüchsig. Rotschwinge'l meidet diese

Standorte, die Verbandscharakterart Anner"ia maritima fehlt ganz. Die

Ausbildung uon Salicotmia ranosissina ist öko'logisch und floristisch
nicht vergleichbar m.it GILLNERs (,|960) Subassoziation von Salicotmia

strictissina. Die Standorte dürften sich hinsichtlich ihrer Bodenfeuch-

tigkeit ähneln. Auch GILLNER findet in dieser Subassoziation regelmäßig

F\tccinellia maritima und Spergularia media, aber der Salzgehalt des Bo-

dens liegt dort höher. Agrostis stoLont-few fehlt' kann sich aber in

den Aufnahmen 1-13 der Tabelle 9 ein'ige Male durchsetzen.

In der typischen Ausbildung ist der Boden etwas trockener. Artnet4a

maritima ist vertreten, Rotschwingel kommt teilweise zur Dominanz. Die

ordnungs- und Klassencharakterarten finden hier ihr ökologisches Opti-

mum. Besonders häufig sind GLau.§ matitima und Plantago maritima. Die

Dominanz des Letzteren war für einige Autoren Anlaß, vgn einer Juncus

gerard.i-Plantago naritima-Assoziation (VoDERBERG, 1955) oder einer

PlanLago-Salzwiese (FUKAREK, 1961) zu sprechen. Ein großer Teil der

Aufnahmen dieser typischen Ausbildung ist auch mit DAHLBECKs (1945)

Plantago maritima-lsozion vergle'ichbar. Auf überbeweideten und etwas

höher liegenden Flächen (2.8. Grüner Brink) tritt Potentilla anser4na
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regelmäBig auf. Auf den verdichteten und nährstoffreichen Böden wird sie
von weiteren Flutrasenarten begleitet. Die Aufnahmen 63-81 zeigen, daß

besonders Agropyron repena, Tr"ifoliwn fragiferun, Poa pratensis sowie

rrifoliton repens das Vegetationsbild prägen. Auch Leontodon autwnnalis

ist an solchen Standorten zu erwarten und in der Tabelle unterrepräsen-

tiert. 0ie Aufnahmen sind floristisch und ökologisch mit der Subassozia-

tion von Leontodon autwrnalis vergleichbar, wie sie von mehreren Auto-

ren beschrieben wurde (vgl. STEINFüHRER, 1945; RAABE, 1950; GILLNER,

'l 960; FUIGREK, 1961; DAHLBECK, 1945 als Trifoliwn fragiferurn-Trifoliwn
repens-lsozion). OaB bei FUKAREK Aster tripoliun und Trifoliun fr.agi-
fentn zusanmen auftreten, ist untypisch. Vielmehr fä11t aster tripoliwn
auf intensiv beweideten und verdichteten Böden aus und findet sich, wie

die Tabellen der oben angefijhrten Autoren und Tabelle 10 zeigen, nicht
nit Tr-,faliwn fragiferm vergesellschaftet. Der Rückgang von Aster
tr[poLiwn neben Triglochin matttinrwn zeigt auch die trockeneren Stand-

orte der Aufnahmen 63-81 an.

Die Ausbildung von Artemisia naritima leitet vom Juncetum gerardi
zum Artemisietum mari timae i.iber. Die Böden sind sandiger und meist

besser draniert. Ihre Fundorte sind schwach oder gar nicht beweidet.

Agropyron repens ist stetig und dürfte bei völliqer Beweidungsaufgabe

in vielen Flächen weiter vordringen.

An den höchstgelegenen Stellen des Juncetum gerardi wächst

rlat"ec ertensa. Die Standorte werden nur episodisch überflutet und haben

teilweise Kontakt zu Strandwällen sowie Arrnophila arenaria-Beständen
(vgl. FUKAREK, 1961). Dieser Vegetationstyp wächst im Untersuchungsge-

biet auf sandigem und drainiertem Untergrund, weshalb man neben carer

ertensa auch mehrmals Artemisia maritima findet. Auf die Lage im oberen

Geolitoral, also den Bereich der Höchstwasserstände, weisen die sommer-

annuellen Therophyten Sagina naritima und Centaurtwn pulchellwn hin.
Sie sind hier vergleichsweise häufig. Ihre Samen werden bei hohem lllas-

serstand an d'iese Standorte geschwemmt, wo sie in der folgenden Vege-

tationsperiode auskeimen. Die Seltenheit der Cat,er ertensa-Ausbildung

dürfte eine Folge ihrer hohen Beweidungsempfindlichkeit sein. Sie findet
sich im Untersuchungsgebiet ausschl ießlich auf unbeweideten Flächen

(2.B. Krummsteert, Bottsand, Großenbrode). Die Ausbildung von carea

extensa ähnelt teilweise dem von LIBBERT (l.I., 1940) beschriebenen
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Junco-Caricetum extensae des Darß. Diese Gesellschaft wurde erst-
mals von BRAUN-BLANQUET und DE LEEUl.l (1936) von Ameland und später von

IVERSEN (1936), ENGLUND (lgqZ), KLEMENT (1953) und VODERBERG (1955) er-
wähnt. Die zweite Charakterart der Gesellschaft, Juneus anceps, ist zwar

an der Nordsee verbreitet, erreicht aber nicht die Ostsee. LIBBERT be-

zeichnet daher die Bestände des DarB als verarmte Ausbildung (vgl. PAS-

SARGE,1964).

Auf feuchten, nährstoffreichen und stark verdichteten Böden wächst

Juneus ranarLus. Al'le Aufnahmen (110-114), in denen die Frosch-Bt'nse

vertreten l'lar, stammen vom Griinen Brink. Nährstoffreichtum und Bodenver-

dichtung sind dort die Folgen des zu hohen Viehbestandes. Auf die Feuch-

tigkeit des Bodens weist Salicotmia ronosissina hin. F1oristisch auf-
fäl1i9 ist der Schwund an Salzwiesenarten und das Hinzutreten etlicher
Arten des Agropyro- Rumi c i on. Besonders Festuca arundinacea erreicht
hohe Deckung. Ebenso deuten Careusulpina, Ranunculus sardous und Atv,i-
pler ltastata eine nitrophytische Gemeinschaft an und sind häufige Be-

gleiter der Flutrasenarten. Diese Artenverschiebung scheint typisch fi.jr
Störstandorte in Salzwiesen.

Fijr die Ausbildung der Algenschicht im Juncetum gerardi wird die
Feuchtigkeit des Bodens zum entscheidenden ökologischen Faktor. Algen

sind häufig und flächendeckend in der Ausbildung von Salieornia wmo-

sissima vertreten. Mit zunehmender Trockenheit in der typischen Ausbil-
dung nehmen ihr Deckungsanteil und ihre Präsenz deut'lich ab. In den

trockensten Bereichen der Gesellschaft konmen keine Alqen mehr zur Ent-

wicklung.

Die ökologische und floristische Differenzierung des Juncetum
gerard i beruht im Untersuchungsgebiet auf Beweidungsverhältnissen und

dem Faktor Feuchtigkeit. Im Unterschied dazu hat an den Kljsten mit hö-

herem Meerwassersalzgehalt (Kattegat, Nordsee, At'lantik) zusätz'l ich

stark variierender Bodensalzgehalt wesent'l'ichen EinfluB auf die f'lori-
stische Zusammensetzung. Dies wird besonders bei GILLNERs (1960) Stu-

dien an der schwed'ischen Westküste deutlich.

Einen pf1 anzensoz iol ogi sch-systemat i schen Vergl eich sowie eine 0ber-

arbeitung der Nomenk'latur des Juncetum gera rd i publ izierte FUKAREK

(1961 ). Das Arteninventar der Gesellschaft zeigt danach geographische

Unterschiede. Boddenbinsenbestände der Atl antikküste (Frankreich, Mit-

61
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5: Ausbildung von Juncu ranarlu
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telnonregen, GroBbritannien und Irland) sowie der Nordsee und der sljd-

l ichen Ostsee werden in der Gruppe des "Juncetum gerardi at l ant i co-
balticum" zusamnengefaßt (FUKAREK, 1961).

4.2.3.6. Das Artemisietum maritimae (Hocqu. 27) Br.-Bl. & De Leeuw 36

( Strand-Bei fuB-Gestrijpp )

Verband

0rdnung

KI asse:

Armerion maritimae Br.-Bl. & De Leeuw 36

Junceta'l ia maritimi Br.-Bl . 31

Juncetea maritimi Br.-81. 3l

Im mittleren und oberen Geolitoral können Bestände von Artenrisia ma-

r.ttima und Limonim oulgare aspektbildend werden. Die Gesellschaft ist
an der schleswig-holsteinischen 0stseekijste selten und in den einzelnen

Gebieten meist fragmentarisch ausgebi ldet (vgl. SCHMEISKY, 1974). Die

Herden von Arterrisia mar+tima und Limoniwn oulgare schieben sich oft an

Prjelränder und Abbruchkanten vor (2.8. Graswarder, Lemkenhafen) oder

besiedeln kleine Erhöhungen innerhalb der Salzwiesen (Spitzenorth, Orth)

Entsprechende Beobachtungen machten RMBE (1950), GILLNER (1960), PAS-

SARGE (1964) und SCHMEISKY (1974) an der Ostsee sowie KLEMENT (1953)

und KNAUER (1953) an der Nordsee.

Im Untersuchungsgebiet findet sich das Artemisietum maritimae nur

auf unbeweideten Salzwiesen (2.B. l.lestteil des Graswarders, Spitzenorth,
Ramskamp, Krummsteert), ein einziges Mal auch auf einer schwach bewei-

deten Fläche bei Lemkenhafen. Zur Beweidungsempfindlichkeit der Gesell-
schaft findet man in der Literatur unterschiedl iche Angaben. DAHLBECK

(1945) und GILLNER (1960) glauben an eine Beoiinstigung von Artemisia
und Linonitnt auf beweideten Standorten, da dort ihre Konkurrenten Phrag-

nrLtes australis und Festuca rubta durch Tritt und Verbiß zurückgedrängt

werden. V0DERBERG (1955) berichtet von einer beweideten l,lerderinsel mit
beachtl ichen Linoniun oulgare-Vorkommen. CHAPMAN ( t gOO) und BEEFTINK

(1966) äuBern die gegenteil igre Ansicht, wonach die beiden Arten auf

beweideten Flächen verschwinden. Die verschiedenen Auffassun-oen der Au-

toren widersprechen sich jedoch nicht, berücksichtigt man die Intensität
der Beweidung in den jeweiligen Gebieten (SCHMEISKY, 1974). Durch ent-
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L2belle ll: Artenlsietu maritinae (Hlocau,_ 27) Dr.-B]. et De Leeu 36
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Autn. Nr., 229 215'216' 12 52 227 59 50 169 156 155 164 2 100 18)' 6) 90 '226
Fläche (m' ) 1 l 1 1 9 1 1 4 1 l l 1 1 1 1 1.5 l 1
Phanerogamen Deckung (%) 100 100 JOD 95 100 100 JOD 100 100 100 100 100 90 100 95 95 100 100

Hohe (cm) 40 )0 40 )0 50 40 )0 )0 50 40 40 40 35 40 40 )0 35 440
Moose Deckung (6) 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Algen Deckung (%) 0 0 0 0 0 u l 15 0 0 5 0 u 0 0 0 0 0
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Fundorte; Graswarder Nr. 1,2,3,6,18,19,28
Markelsdorfer Huk Nr. 4
Spitzenorth Ir.7,8,16,17,27,41,5
Ramskamp Mr. 9,12,13,21,26,29,30
Groenbrode Nr. 10,11,33,34,35,38,43
Lemkenhafen Nr. 14,22-25,36
Krummsteert Ir. 15,20,37,39
Oehe/Schleimünde Nr.31,32,40,42
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Matricaria inodora sal. +.l, Sonchus arvensls 1.1
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sprechende Pflegemaßnahmen, also ausreichend schwache Beweidung (wie bei-

spielsweise vor Lemkenhafen mit einigen Schafen), können ausbreitungs-

starke Konkurrenten aufgehalten und qleichwohl stab'ile Populationen von

Arternsia mar.t-tina und Limoniwn oulgare gewährleistet werden. Diese Tat-

sache bestätigen KLOSS (1969 b), KLOSS und SUCC0I'I (1966) sowie BO0RMAN

(1968), nach deren Beobachtungen Limonitun oulgare auf mätsig beweideten

F1 ächen begijnsti gt wi rd.

Für das Gedeihen Yon Artemisia maritima und Linoniwt uulgare ist eine

gute Durchlüftung des Bodens wicht'ig (RMBE, 1950; KLoSS und SUCC0W,

1966; WILITIANNS, 1978). Als Untergrund findet sich meist sandiger, selte-
ner schlanuniger Rohhumus. liird der Sandanteil im Boden sehr hoch, so

sche'inen sich die Dominanzverhältnjsse zugunsten von Artenrtsia marLtina

zu verschieben, und Limoniwn,sulgare weicht zurÜck. Zusätzlich wird

Artemisia durch Driftzufuhr begünstigt (DAHLBECK, 1945; GILLNER, 1960).

Am si.jdöstlichen Uresund konnte DAHLBECK beobachten, daß sandüberspülte

Driftwälle den Diasporen des Strand-Beifußes ein optimales Keimbett bie-

ten.

Die beiden Charakterarten der Gesellschaft treten teils in getrennten,

häufiger aber in gemischten Herden auf (vgl. GILLNER, 1960). Festuea

rubtla und Juncus gerazdi sind konstante Verbandscharakterarten. Unter

den Juncetea- Arten fallen besonders Glatn maritima, PLantago mariti-
ma, Triglochin maritürutn und Aster tripoliun auf. Diese floristische Zu-

sammensetzung findet sich auch in weiteren Beschreibungen der Assoziation

an der 0stseekijste wieder (DAHLBECK, 1945; MABE, 1950; GILLNER' '1960;

SCHMEISKY, 1974). LANGEND0NCK (1933) beschreibt eine Av'temisia naritima-

Statice Llmoniwn-Assoziation mit ähnlichem Arteninventar von der belgi-

schen Kijste. BRAUN-BLANQUET und DE LEEUII (1936) geben bei ihrer Vege-

tationsbeschreibung von Ameland auger Limoniwn ,tulgare und Av'temisia

maritima a1ch Halimione pot tulacoides al S Assoz i ati onscharakterart an.

Diese Art fehlt an der Ostsee. Demgegenüber bezeichnet BEEFTINK (1965)

Artemisia naritima als alleinige Charakterart der Gesel'lschaft und wer-

tel Limoniwn oulgare als 0rdnungscharakterart.

Fijr die Entwicklung der Alqen sind die Standorte des Artemisietum
marit'imae bereits zu trocken. Bezeichnenderweise deckt sich in zwei

Aufnahmen das VorkOmmen von Algen mit dem Auftreten von Ptrccinellia ma-

ritinw. Die Aufnahmef'lächen waren also wesentlich feuchter a'ls die übri-
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gen der Tabelle. Strandtopographisch findet die Algenflora im Artemi-
sietum maritimae ihre obere Verbreitungsgrenze. Es zeigt sich also'

daB in diesem Eereich der marine EinfluB deut'lich schwächer wird. Unter

den trockenheitsresistentesten Arten fallen im Artemi s i etum wie im

Juncetum gerardi neben Cyanophyceen und Diatomeen Rhizocloniwn t'i-
pariton und Percursar*ia petcursa auf .

Auf erhöhten, trockener gelegenen und driftbeeinflußten Standorten

fehlt r,imoniwn oulgare inmer. Die Gesellschaft hat dort nitrophytischen

und schwach ruderalen Charakter. Agropyron repens wird häufiger (vgl.

GILLNER, 1960; DAHLBECK, 1945; BEEFTINK, 1965) und am Graswarder sowie

auf den Salzwiesen bei GroBenbrode fä1lt auf strandtopographisch ent-

sprechenden Stellen Lepidiun lntifoliun auf. Diese Art ist häufig mit

den Arten des Agropyro-Rumicion vergesellschaftet. Infolge der Trok-

kenheit sind an diesen Standorten Glau.r marttima, Plantago maritima,

Tr-Lglochin maritimm sowie Aster tr4poliwn selten.

4.2.3.7. Das Sagino maritimae-Cochlearietum danicae
(Tx. 37) Tx. & Gilln. 57

(Gese'l I schaft des Dän ischen Löffel krautes )

Verband:

0rdnung:

Kl asse:

Saginion maritimae Westh. et al.62
Saginetal ia maritimae [./esth. et al . 62

Juncetea maritimi Br.-Bl. 31

Das Arteninventar dieser ephemeren Gesellschaft ist von annuelien

Therophyten geprägt, deren Samen bei winterlichen Höchstwasserständen

an die Geolitoraloberqrenze geschwemmt werden. Ihr Standort kennzeich-

net dam i t gut den Geo- Epi l i tora l i.ibergang .

Die charakteristischen Therophyten der Gesellschaft, Sagina naritima,

Cochlearla danica, Centaut ün pulchellutn, Parapholis strigosa und

Bupleunttn tenuissümttn, sind, ebenso wie der Hemikryptophyl Plantago coro-

nopus, konkurrenzschwache Arten. Sie konrnen nur bei offener Vegetation

zur Entwicklung. Ausreichender Lichtzutritt bietet auch Moosen Siedlungs-

möglichkeiten. In der Regel fehlen A1gen, da die Standorte kaum noch

iiberflutet werden und daher sehr trocken sind.
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Das Sagino marit imae-Cochlearietum danicae ist im Untersu-

chungsgebiet auffäl1ig oft an Pfad- oder Wegrändern entwickelt, da an

so'lchen Stellen die Vegetation durch Tritt offengehalten wird. Infolge-

dessen wandern trittfeste Arten wie Sagina procturtbens, Juncus ranarius

und frifoliwn fragiferwn jn die Gesellschaft ein. Sie a'l1e zeigen ver-

dichtete Böden an. Auch ein Teil der Charakterarten scheint schwache

Trittbelastung zu ertragen. Auf den Wegen innerhalb der Naturschutzge-

biete (Krummsteert, Bottsand, Graswarder, Markelsdorfer Huk, Grilner Brink)

trifft man immer wieder Centattt'twn pulchellwn, Plantago coronopus und

Pottia heimii 'in kleinen Teppichen an.

Die Gesellschaft wird durch schwache Beweidung wenig beeinftußt (vgl.

GILLNER, 1960). Selbst auf den stark beweideten Flächen des Grünen Brink

(Nordseite) konnten sich Centanriwn pulehellwn und Plantago eoronopua

durchsetzen.

Entsprechend der strandtopographischen Lage im Bereich der Spü1säume

gese'l1en sich zum Sagino maritimae-Cochlearietum danicae einige

nitrophile Elemente. H'ierzu gehören u.a. Atr'iplea hastata, Leontodon

autwnnalis, Ttifoliwn fragiferwn und Trifoliun repens,

D'ie Gesellschaft bevorzugt trocken-sandige und gut drainierte Böden

(GILLNER, 1960; PASSARGE, 1964). Aus den angrenzenden Trockenrasen oder

Dünen wandern teilweise Festuea ouina, Galünn oerntm, AehilLea millefo-
Liun oder Cav,er arenarta ein.

Von T0XEN (et al., 1957) wird das Sagino maritimae-Cochlearie-
tum danicae als eine "Teppichgesellschaft" bezeichnet, die verschie-

denste Grundgesel lschaften überlagert. Die synsystematische Zuordnung

der Assoziation wird dadurch erschwert, da sich zu den Therophytenbe-

ständen stets Elemente der Grundgesel lschaft gesellen. Es ist sinnvoll,
der floristischen und standörtlichen Eigenständigkeit dieses Vegetations-

typs durch Beibehaltunq der 0rdnung Sagi netal i a Rechnung zu tragen

(DIERSSEN, 1983). Der durchgehend vorhandene Grundstock an Salzwiesen-

arten weist aber aus floristischer und ökologischer Sicht auf die Zu-

gehörigkeit der Ordnung zu den Juncetea maritimi hin.

Allgemein wurde dje Assozjation an der Qstseeküste nur wenig beschlie-

ben. Ihre Verbreitung erstreckt sich von Südskandinavien und der west-

lichen 0stsee bis nach Holland und Belgien (PASSARGE,1964). An der
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Täbelle 12: Saolno marltlmae-Cochlearietum danlcae (Tx, l7) Tx. & GtlIn. 57
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Nordseeküste wurde sie erstmals von T0XEN (et al., 1957) erwähnt. Von

der Insel Hiddensee veröffentlichte FRUDE (1958) Aufnahmen der Assozia-

tion. 0bwohl sie in Sijdschweden die Nordgrenze ihrer Verbreitung er-
reicht, stirmt ihre floristische Zusammensetzung gut mit der an der

schleswi g-hol steinischen 0stseeklJste ijberein.

4.?.4. F1 utrasengesel lschaften

4.?.4.1. Die Agnopgron repens-Gesellschaft
(Gesel lschaft der Kriechenden Quecke)

Verband

0rdnung

K l asse:

Agropyro-Rumicion Nordh. emend. Tx. 50

Agrostietalia stoloniferae Oberd. ap.0berd. & a.l.67
Molinio-Arrhenatheretea Tx. 37

An der 0stseekiiste deckt die Gesel Ischaft im oberen Geol itoral meist

größere Flächen. Besonders in den letzten Jahren konnten sich die Quecken-

bestände in einigen Strandwiesen erhebl ich ausdehnen. Diese Entwicklung

wurde vor allem durch die Aufgabe der bisherigen llleidenutzung entspre-

chender Gebiete eingeleitet. Die Konkurrenzkraft der Quecke in nicht

mehr beweideten Flächen demonstrieren SCHMEISKYs (1974) Untersuchungen

auf dem Graswarder. In eingezäunten Dauerquadraten, die dem weidenden

Vieh nicht zugänglich waren, breitete sich Agropyron repens rasch aus.

Da die Pflanze höherwüchsig ist, wurde besonders Loliwn perenne beschat-

tet und zurijckgedrängt. Im Sukzessionsverlauf war die Pflanze bereits

nach wenigen Jahren 'in den eingezäunten Flächen dominant. Ebenso berich-

tet I./ETZEL (1966) von "gestörten" Standorten (beginnende Sukzession),

an denen das vermehrte Auftreten der Quecke ein ()bergangsphänomen zu

sein scheint. Auch nach Sukzessionsbeobachtungen von RAABE (1965) konnte

Agropyran repens auf unbeweideten Salzrasen der He'ikendorfer Bucht ihre

Bestände vergröBern. Rascher Wuchs und Bewurzelung der Rhizome ermög1i-

chen es der Quecke, 'in relativ kurzer Zeit flächendeckende Reinbestände

zu entwickeln. Durch diese Ausbreitungsstrategie entstehen typische

"Kriechrasen" (tllLMANNS, 1978) und Konkurrenten bleibt wenig Raum zur

Entwicklung.
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Die floristische Zusammensetzung der Gesellschaft kann sich unter

Beweidungsdruck verschieben (N0RDHAGEN, 1940; DAHLBECK''1945; GILLNER'

1960). Starke Beweidung begijnstigt Cirsiwn atoenae. Agropyron repens

dagegen wird vom Vieh bevorzugt abgeweidet und an der Ausbreitung ge-

hindert (vg1. N0RDHAGEN, 1940). cit:siwn antense-relche Flächen finden

sich im beweideten Südteil der Geltinger Birk und am Grijnen Brink.

Potentilla ansetina kann s'ich sowohl auf stark beweideten wie unbewei-

deten Flächen durchsetzen (GILLNER, 1960; SCHt',IEISKY, 1974) und ist un-

ter den Agropyro-Rumicion-Arten am häufigsten vertreten.

Die Quecke toleriert große Schwankungen des Bodensalzgehaltes und

ist hinsichtl ich ihrer Wasserbedijrfnisse anspruchslos. Ihre Standorte,

meist die Strandwallkuppen, werden bei Hochwasser ijberflutet. Es konunt

dann zur zeitweiligen Vernässung und Versalzung des Bodens. In den Som-

mermonaten trocknen die Strandwallkuppen stark aus (SCHMEISKY, 1974).

Niederschläge fijhren durch Auswaschunq nach und nach zur Abnahme des

Bodensalzgehaltes. Solche relativ unstabilen standortsökologischen Ver-

hältnisse sind typisch für Agropyron repens-Bestände (WfStHOff und DEN

HELD, 1969). Die Quecke kann sich auch auf regelmäßig überfluteten Stand-

orten (2.B. im Juncetum gerardi ) mit wesentlichen Flächenanteilen an-

siedejln, bleibt dann aber steril (vgl. DAHLBECK, 1945). Die Gesellschaft
gedeiht im Untersuchungsgebiet meist auf humosen, schwach sandigen Bö-

den.

Die Agropyron repens-Gesellschaft hat nitrophytischen Charakter. Bei

Hochwasser wird an ihrem Standort Driftmaterial abgelagert und sorgt für
zusätzl.ichen Nährstoffeintrag. Darauf deuten neben den Agropyro-Rumi -

cion-Arten zahlreiche nitrophile Begleiter wie I'triplet hastata, Cit'-

siwn aruense, Trtfoliwn repens, Lepidiwn Latifoliwn und Matricaria ino-
dora salina hin. Sie sind in den Aufnahmen häufig vertreten und die

stetigsten Begleiter.

Die Vegetationsdecke ist meist hochwüchsig und gesch'lossen, so daß

infolge des Lichtmangels eine Kryptogamenschicht fehlt.

A1s typische Gesellschaft der Tangwä1le wurde die Agropyron repens-

Gemeinschaft u.a. von CHRISTIANSEN ( 1927), NORDHAGEN (1940), DAHLBECK

(lSqS), GILLNER (1960) und SCHMEISKY (1974) beschrieben. Von der nor-

wegischen Kijste erwähnte sie erstmals NORDHAGEN (1940). Das von ihm be-
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2ml
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+.l +.1
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1.1
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Fundorte: Grasarder Nr. 1,7,8,10,20,24,
34,33,35,36,40

0ehe/Schleimünde Nr. 2,6
Großenbrode Nr. 3,4,21,17,18,22,29
Harkelsdorfer Huk Nr. 5,9,14,19,23,45

25-27,30,37,38,4
Lemkenhafen Nr. 12,13
Geltinger Blrk Nr. 15,31,39
Grüner Brlnk Nr. 16,28,43
Spltzenorth Nr. 21,41
Ramskamp Nr. 32
Fastensee Nr. 42

Außerdem in: Nr.2 Cerastiwn scmidecandrurn +.l,
Carex arenarla 1. l

Nr,9 Cirsium vulgare +,l
Ur.lo Bromus mollls +.2
llr .12 ßupleurum tenu1ss1mum 1. 1
tlr.14 Sedum acre 2b3, Viola tricolor J.l
tlr,15 Festuca arundinacca 1.2
llr.16 Eleocharls uniqlumis +,l

,\lopccurus gcnJculatus 2a2
Nr.18 Caleopsis biflda +,l
tlr,20 Cerastium holosteoldes 1.1
Nr.26 Hedicago lupullna 2a2
Mr.32 VIcla cracca 2a2,

Sonchus arvensls 2al
Ur.43 Lollum perenne 4.4, Rumex acetosella 2ml,

ßrachythecium alblcans l. 2
Nr.44 Aira praccox 1.2
Ur.45 Solanum dulcarnara 2a2
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schriebene Agropyretum repenti s marj timum umfaBt a1 lerdings eine

Anzahl recht heterogener Aufnahmen, und die Aufnahmen der Tabelle 13

sind nur teilweise mit seiner Anserina-AgropA"on repens-Vieia cracca-

Soziation vergleichbar. Gut stirrnen sie aber mit den Gesellschaften über-

ein, die GILLNER (1960) an Schwedens Westküste und DAHLBECK (1945) am

südöstlichen Uresund vorfanden.

Das floristische Inventar weist die Bestände e'indeutig a1s Flutrasen-

gesellschaften aus. Nach Dominanz- und physiognomischen Verhältnissen

unterschied DAHLBECK in seinen Tabel len eine Agropgron repens- und eine

Potentilla ansev"ina-lsoz i on .

4.2.5. Kontaktgese'llschaften zur Landregion

Im Untersuchungsgebiet treten zur Landseite a1s häufigste Kontaktge-

sellschaften der Salzwiesen Strandhafer-Bestände und Trockenrasengesell-

schaften auf. Strandtopographisch lösen sie im Bereich maximaler Hoch-

wasserstände die Salzwiesenvegetation ab. Ihre Standorte konzentrieren

sich we'itgehend auf die Kuppen der Strandwälle.

4.2.5.1. Das El ymo-Ammoph i I etum Br.-Bl. et De Leeuw 36

( Strandhafer-t,Je i ßdi.ine )

Verband

0rdnung

Klasse:

Ammophilion arenariae (Br.-Bl. 33) Tx. 55

Ammophi letal ia arenariae Br.-Bl. 33

Ammophiletea arenariae Br.-Bl. & Tx.43

Auf jungen, noch nicht entkalkten Strandwällen mit ausreichender

()bersandung entwickelt sich das Elymo-Ammophi I etum (RAABE, 1950;

PASSARGE, 1964). Die in der Tabelle l4 gezeigten Vegetationsaufnahmen

stammen weitgehend von älteren Wällen, auf denen die Sandzufuhr nachge-

lassen hat. Nur auf solchen bereits gealterten Strandwällen findet man

'infolge der einsetzenden Vermoorung der l,lallsohle das El ymo-Ammoph'i 1 e-

tum im Kontakt mit Juncetea- Arten.

Im Pionierstadium der Gesellschaft und an Standorten mit stärkerer
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TabelIe 14: Elvmo-Anmophiletum Br. -81 & De Leeuw 36

Lfd. Nr.
Aufn. Nr..
Fläche (m')
Phanerogamen Deckung (S)

Höhe (cm)
Moose Deckung (t)
Flechten Deckung (%)

Artenzahl

Ch Ammophila arenaria

V-K Honkenya peploldes
Agropyron Junceum
EIynus arenarius
Eryngium marltlmum

Sonstlge
Carex arenaria
Linarla vulgaris
Festuca rubra
Gallum verum
Achlllea millefolium
Brachythecium alblcans
Seneclo vlscosus
Sedum acre
Viola tricolor
Plantago lanceolata
Cirsium arvense
Cochlearia danica

Außerdem in: Nr.1

Nr. II

5 6 7 I 9 I0 rr
54' r53' r55' 158' L59' L60', 24
I I I I I I I.5
90 50 95 90 90 60 60
50 50 50 50 50 50 40
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III
60 60 70
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9 155
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0
0
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2)4
26' t37 l)6
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t56' 157' 138
II4
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50 50 40
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56lI
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1.2 L,2 l.l +.I
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2
I

. +.1
+.1 +.1

2b2 2a2
2al 2al

2a2 2b2 2bl +.1
. 2a2

2a2
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. +.1
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*.f f.f

2a2
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+.1
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+.1
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1.2

2b2
t.2
I.t
2a2

2a2

|,.2

L,2I.I

ZaZ ?a2
2bI 2al
+.1
l.l 2a2

+.I

2a2 2b2
t:t 

:

. I.I
*.f :

t.2
. 1.1

t.r
f

2a2
2al

l.I

.', 

.'

2b2
+.I

II
2n2
I

t.l

l12,
12-14

6

IIFundorte: Markelsdorfer Huk Nr.
Krurmsteert Nr. 3-10,

Nr
Nr

?
)

Matrlcarla lnodora +.I
Rumex crispus I.l
Trlfolium arvense 1.2
Potentilla reptans 2a2
Cladonia furcata I.2
Bromus mollis I.2
Dlcranum scoparium +.I
Convolvulus arvensis +.I
Trifolium arvense 1.1
Cerastium semidecandrum +.I
Arenarla serpylllfolla 2m2

Nr.14 Trlfolium repens +.I
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Sandzufuhr ist Agropyron juneewn noch häufiger vertreten. Bei nachlassen-

der 0bersandung dringen aber Carec ay,enat"ia, Galiwn üerun und Festuea

tubra-Formen in die Anrnophila-Bestände ein (vgl. LIBBERT,tJ., 1940; RAABE,

1950; FUKAREK, 1961; MULLER, 1975). Diese Arten finden sich konstant in
den Vegetationsaufnahmen w'ieder und deuten das höhere Alter der l.lälle an.

Mit fortschreitender Sukzession dUrfte das Elymo-Ammophi letum noch

stärker von diesen Arten bedrängt und die Assoziation schließlich vom

Festuco-Ga l ietum veri abgelöst werden (MULLER, 1975).

4.2.5.?. Das Festuco-Ga'l ietum veri (0nno 33) Br.-Bl . et De Leeuw 36

( Schafschwi ngel -Labkraut-Rasen )

Verband:

0rdnung:

Kl asse:

Koelerion al bescentis Tx. 37

Corynephoretal'i a canescentis K'l ika 34

Koelerio-Corynephoretea Klika ap. Klika & Nowak 41

Auf beweideten Strandwä11en grenzt häufi9 der höchstgelegene Teil
der Salzwiesen an das Festuco-Ga'l i etum veri . Nach MULLER (1975)

ist die Gesellschaft an der schleswig-holsteinischen 0stseeküste all-
gemein verbreitet und flächenmäßig gut entwickelt. Besonders auf fest-
gelegten und entkalkten Standorten (RAABE, 1950) lösen die übersandungs-

empfindlichen Arten d'ieser Assoziation die AnrnophiZa-Bestände ab. Die

oberste Bodenschicht zeigt je nach Alter der Strandwäl le unterschiedli-
che Humusbeimengungen. Auf älteren t,lällen des Graswarders fand SCHMEISKY

(1974) bereits eine 20 cm mächtige humusreiche 0berschicht.

Neben GaLiwn oerwn gehören zu den aspektbildenden Arten Achillea
miLlefoliun, Plantago Lanceolata, Sedan acre und kleine Teppiche von

Braehgtheciwn albicans. Die Moospolster sowie der niedrigwüchsige Rasen

von Festuca ooina schließen die Vegetationsdecke mosaikartig.

Ein großer Teil der Aufnahmen stammt von beweideten Flächen (Gras-

warder, Grüner Brink). An solchen Standorten sind r,olütn perenne und

Ttifoltwn repens häufig im Festuco-Gal ietum veri vertreten (vgl.

PASSARGE, 1964; SCHMEISKY, 1974). Auch Loliwn pe"enne duldet geringen

Salzeinfluß (RAABE, 1951 ), da die Gesel lschaft bei extremen Hochwasser-

ständen noch kurzzeitio iiberflutet werden kann (vgl. Transekt Graswarder).
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Tabelle 15: Festuco -Galietum veri (Onno ll) Br.-BI. et De Leeuw 16

Lfd. Nr.
Aufn. Nr.,
Fläche (m')
Phanerogamen Deckung (%)

Höhe (cm)
Moose Deckung (%)

Flechten Deckung (S)
Artenzahl

Ch. Festuca ovina
Chj calium verum

V-K Brachythecium albicans
Rumex acetosella
Sedum acre
Trifolium arvense
Carex arenaria
Cerastium semidecandrum
Cladonia furcata
Ceratodon purpureus

Sonstige:
Poa pratensls
Armeria maritima
Achill"ea mlllefolium
Lolium perenne
Agropyron repens
Rhytidiadelphus squarrosus
Bromus mollis
Festuca rubra
Trifolium repens
Plantago lanceolata
Atrlplex hastata
Deschampsla flexuosa

Fundorte: Graswarder Nr. I,2
Krurmsteert Nr. 3,8
Güner Brink Nr.4-7

r2l
22L 222 L54
lII

t00 50 80
20 20 l0
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12 r1 17
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85'
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l4
80 60
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+.I 2a2 ZnL 2mI 2mI
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Außerdem ln: Nr.l

Nr. 2

Nr. l

Agrosttrs stoLonlfera 1.2
Leontodon autumnalis +.I
Cerastlum holosteoides +.I
Cochlearla danica +.1
Plantago coronopus l.I
Ammophtla arenaria 1.2
Saglna nodosa 2m2
Honkenya peploides +.1
Scleranthus annuus +.I
Agropyron Junceum 2a2
Eryngium maritimum I.2
Cladonia mitis 2bl

Nr.4
Nr. 8
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Mit zunehmender Höhe der Strandwälle tritt Lolitun perenne allerdings zu-

rück, da der Art ernährungsphysiologisch auf trockenen und grundwasser-

freien Sandböden Grenzen gesetzt sind (KLAPP, 1965) . Agtopyron repens

ist auf nicht allzu trockenen Standorten relativ stet, erreicht aberin
beweideten Bereichen nur geringe Deckungsprozente. Bei Beweidungsauf-

gabe würde die Quecke dort Festuea ooina, Achillea millefoliwn und 1r-
meria marttlma stärker bedrängen. Auf den höchstgelegenen Strandwall-
kuppen weicht sie al Ierdings den Trockenrasenarten.

Die Gesellschaft wurde an der Ostsee von RMBE (1950, Fehmarn) und

GILLNER ('1952, Sijdschweden) in weitgehend identischer Artenzusammen-

setzung beschrieben. Jüngste fl ori sti sch-soziolog i sche und standorts-

ökologische Untersuchungen finden sich bei MULLER (1975). Unter dem

Synonym aaliwn Littorale-Festuca ouina- Gesel lschaft studierte er die

Assoziation an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste.

5. SpezIELLE STRTooRTSuNTERSUCHUNGEN

5. 1 . Transekte

Auf einem kontinuierlich abfal'lenden Strandprofil sind die Salzwie-

senpflanzen entsprechend ihrer Salz- und Oberflutungstoleranz zoniert.
Intensität der Beweidung, edaphische und topographische Verhältnisse

haben zusätzlich wesentl ichen Einfluß auf das floristische Inventar der

einzelnen Pflanzengesel lschaften. Die folgenden Transekte sollen die

unterschiedl iche Artenzusammensetzung in Abängigkeit von den erv{ähnten

standörtl ichen Faktoren veranschaul ichen.

Die Abbildungen 7 bis 14 geben im oberen Teil die Zonierung der Ar-

ten und ihren Deckungsgrad wieder. Im unteren Abschnitt ist das Boden-

relief der Salzwiese (dicke Linie) in seiner Lage zu Pegelnull einge-

zeichnet (Pegelnull = Normalnull + 500 cm). Den l.lasserstandswechsel fUr

das Jahr 1983 im entsprechenden Gebiet geben die senkrechten Striche an.

Jeder Strich zeigt den höchsten und niedrigsten Wasserstand flir einen

Tag. In allen Transekten ist das Bodenrelief fijnffach überhöht darge-

stellt. Arten, die bei den Vegetationsaufnahmen den Deckungsgrad "r"
(= rar) erhielten, wurden nicht in die Transekte eingezeichnet.
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5.1.1. Transekt'l: Lemkenhafen

Das Transekt wurde auf einer Salzwiese bei Lemkenhafen (Orther Reede,

Südwestfehmarn) aufgenomnen. Die Untersuchungsfläche Iag außendeichs und

somit verhältnismäßig exponiert. An der Südseite der lrliese hatte erodie-

render lrlel lenschlag eine ca. 40 cm hohe, röhrichtfreie Abbruchkante ge-

schaffen. Im Sorrner 1983 war das Gebiet von einigen Schafen bewe'idet.

Das Transekt zeigt das allmählich verlandende und etwas geschijtzter

liegende Nordufer der Wiese. Bolboschoenus maritirrus bildet hier dichte

und gut entwickelte Bestände. Mit steigendem Bodenniveau wird im Bereich

um Normalnull Bolboschoenus matitirnts von Puccinellia maritima abgelöst.

Die topographischen Verhältnisse sind hier fi.jr die Entwicklung eines

ausgedehnten Andelrasens gljnstig, denn zwischen Transektmeter 4 und '10

erhöht sich das Kle'inrelief nur um l0 cm. hrceinellia maritima wird bis

Transektmeter '11 von Vaucheria spec. begleitet. Dort wird es dem Ande'l

zu trocken, und auch Vatrchev-ia verschwindet aus den Aufnahmeflächen. Die

trockenheitsres istenteren Arten Rhizocloniwn t"iparutun und Percursat ia
pereuvsa finden sich noch etwa bis 25 cm oberhalb Meeresniveau. Damit

zeigt sich auch hier das Artemisietum maritimae als obere Verbrei-

tungsgrenze der A1gen.

In dem oft überfluteten und daher feuchten Abschnitt gedeihen neben

Puceinellia maritima weiterhin Salicomia ramosissima, Spergularia sa-
Lina und Trigloehin mav*itümm. Die Individuen von Glau.o maritima und

Plantago mar.itima bleiben schlecht entwickelt. Mit Erhöhung des Stand-

orts degeneriert der Ande'lrasen. Bereits 20 cm ijber Normalnu1I dominiert

Juncus gerardi (Transektmeter l1). Im Artemisietum maritimae wird

Juncus gerardi von Festuca ntbra zurückgedrängt. Auf den höchstgelegenen

Bereichen weicht der Rotschwingel der Quecke (ca. 40 cm über NN). Die

Standorte von Agropgron repens sind hier relativ feucht. Im Jahr 1983

wurden sie etwa 40 mal überflutet.

Die Zonierungverhältnisse auf der Salzwiese bei Lemkenhafen sind ty-
pisch fijr ein schwach ansteigendes Kleinrelief und einen vergleichswei-
se exponierten Standort.
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5.1.2. Transekt 2: Großenbrode

Die Salzwiese bei GroBenbrode (Fehmarnsund) ver'landet relativ rasch.

Das Gebiet ist unbeweidet und f iegt geschi.jtzt.

Etwa 10 cm unterhalb Normalnull gedeiht auf schlickreichem Untergrund

Ruppia maritima. l.lie die Wasserstände zeigen, können innerhalb der Vege-

tationsperiode die Bestände von Ruppia maritima nahezu täg1ich trocken

fallen, teilweise sogar fijr 24 Stunden. Auch bei GroBenbrode dehnt sich

Bolboschoenus narztirm,s b i s zur Norma lnu] 'l -L'in ie aus . Durch ei ne 15 cm

hohe Abbruchkante ist die landseitige Grenze des Bol boschoenetum ma-

ritimi besonders scharf.
Das stark anste'igende Kleinrelief bietet dem Andel keine Entwicklungs-

mö91ichkeit. Dies scheint an der schleswig-holste'inischen 0stseekijste

der wesentliche Grund fiir die geringe Flächenausdehnung der Andelrasen

zu sein, da die meisten Strandwiesen relativ steil verlanden. Auch der

Saum weiterer Juncetea-Arten ist bei Großenbrode schmal. Das Junce-
tum gerardi leitet bereits 30 cm oberhalb Normalnull in einen dichten

Rotschwingelrasen über. Besonders auf unbewe'ideten Flächen wird an der

Ostsee die Boddenbinse hart vom Rotschwingel bedrängt. Da der Boden san-

dig und gut drainiert ist, kann Artemisia maritima in einem breiteren

Bereich FuB fassen. Auch hier wird wie bei Lemkenhafen Agropgron repens

auf der Kuppe des Strandwalls dominant. Der Standort ist nitrophytisch,
wie l.tr"uples Littoralis, Lepidiwn Latifoliwn, Cit,siutn aroenae und Matri-
caria inodonz anzeigen. Häufige Hochwasserstände im Bereich um 60 cm

ljber Normalnul l lagern hier Spi.jlsaummaterial ab.

5.1.3. Transekt 3: Geltinger Birk

Dieses Transekt wurde im unbeweideten Nordteil der Geltinger Birk
(Flensburger Förde) auf-oenonmen. Auch hier steigt das Bodenrelief ab

Transektmeter 7 stark an. Im Gegensatz zu den vorigen Transekten ist
dieser Standort stark süßwasserbeeinflußt. Auf das Bol boschoenetum

maritimi folgt hier kein Andelrasen, wie es unter halinen Bedingungen

zu erwarten wäre. Stattdessen hat sich an topographisch entsprechender

Stelle ein Eleocharitetum uniglumis entwickelt. Agrostis stoloni-
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fera ist stetig und mit groBem Deckungsanteil vertreten. Da die Fläche

unbeweidet ist, fehlen im feuchten Bereich Flutrasenarten, abgesehen von

Potentilla anserina.

Dem steilen Profil entsprechend ist der Saum an Juncetea-Arten sehr

schmal. An einer Abbruchkante w'ird 40 cm oberhalb Normalnull Juncus ma-

ritirmts dominant. Als charakterisische Art des Meerbinsenbestandes er-
scheint )enanthe Lachenalii.

Auch in der Geltinger Birk beoi.instigt fehlende Beweidung die Ausbrei-
tung des Rotschw'ingels. Bereits 50 cm ijber Normalnull erreicht die Art
den größten Deckungsanteil und wird erst im Bereich der höchsten Flut-
marken von knnophila arenan*ia abgelöst.

Landseitig erfährt der Strandwall ständige Süßwasserzufuhr. Nach Ober-

flutungen bleibt der Boden daher nur kurzfristig salzig, denn mit fallen-
dem [,.Iasserstand werden die eingetragenen Salze sofort ausgewaschen. Aus

diesem Grund können Moose wie Rhytidiadelphus squarrosus, Eurhynchitan

stokesii und Hypnmr cupressiforne den Standort besiedeln.

Nur selten erreicht das Hochwasser einen Pegelstand über 580 cm. Be-

sonders im Sommer trocknet der sandige Boden oberhalb dieses Niveaus aus

und wird von trockenhe'itsertragenden Arten wie Plantago Lanceolata, Ca-

rex arenar.ia und Anneria maritima besiedell. Anrnophila arenaria und Ca-

rer arenav.i-a sind auf den meisten Strandwallkuppen der Geltinger B'irk

bestandsb i I dend.

5. 1 .4. Transekt 4: Krummsteert

Die Transekte 4 und 5 wurden im Verlandungsbereich von Strandseen auf-
genommen. Sie fijhren vom Seeufer zu den Kuppen benachbarter Strandwälle.

Die [.läl1e riegeln die Seen vom freien Ostseewasser ab und werden auch

nicht bei höchsten Wasserständen iiberflutet. über Grundwasserschwankun-

gen hat der Wasserstand der 0stsee nur geringen Einfluß auf den der

Strandseen. Den Abbildungen 10 und 11 fehlen daher die I'lasserstandsan-

gaben. Im Frühjahr gibt aber die Lage der Spijlsäume am Uferrand Auskunft

ijber den winterlichen Höchstwasserstand der Strandseen. Die Nivel l ierung

am Krummsteert ergab einen maximalen Seespiegel von 35 cm über Normal-

null.
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Auch bei Transekt 4.fo1gt den Beständen der Meerbinse im Bereich der

Mittelwasser'linie ein Andelrasen. Da diese floristische Grenze wahr-

scheinlich hydrographische Ursachen hat, dijrfte der mittlere l'lasserstand

des Sees ebenfalls bei Normalnull liegen. 0berhalb einer kleinen Ufer-

kante ist der Boden schlickig-feucht und die Vegetationsdecke offen. Da-

her erscheint Salieormia wmosissima in den Aufnahmeflächen. Wenige Zen-

timeter höher wird der Untergrund trockener und enthält bereits Sandbei-

mengungen. Juncus gerordi konmt hier zur Dominanz, und die Vegetations-

decke schließt sich. Am Krunrnsteert teilt Juneus gelrdi seinen Stand-

ort mit Caree eatensa. Innerhalb des Untersuchun-osgebietes scheint dje-

se Art hier eine ihrer gröBten Populationen zu haben. Der höchstgelegene

Bereich des Boddenbinsenbestandes leitet zum Sagino mari timae-Coch-
learietum dan icae ijber. Vermutlich stieg der winterliche Höchstwas-

serstand des Sees auch im Vorjahr auf 35 cm oberhalb Normalnu'll. Denn

gerade in diesem Niveaubereich ist das Seeufer von den charakteristischen

Sormerannuel len der Gesellschaft umsäumt. Zu sagina maritima, Centauri-

wn pulchellwn und Parapholis strigosa gesellt sich auch der konkurrenz-

schwache Hemi kryptophyt Plantago coronopus.

Die Standorte sind bereits sehr trocken, und wenige Zentimeter höher

deuten Honkenya peploides und Agropgron junceun den 0bergang zum Elymo-

Ammophi letum an. Die Bestände des Strandhafers erfahren nur noch ge-

ringe Sandzufuhr, da bereits ijbersandungsempfindliche Arten wie caliun

Derrtn, Cares arenaria und viola tr[eolor zur Entwicklung kornmen.

5.1.5. Transekt 5: Griiner Brink

Dieses Transekt wurde am stark beweideten Siidufer des Strandsees im

östl ichen Tei'l des Naturschutzgebietes aufgenommen.

(Jber weite Uferabschnitte sind Bolboschoenus maritimus und Phragmites

australis vom V'ieh stark verbissen. Ihre Individuen stehen meist einzeln

und decken nur selten ijber 5% der Fläche. Die Vegetationsdecke ist in-
folge des bultig zertretenen Schlickbodens offen. An solchen Standorten

siedelt häufig Salicotnia nqrnosissina. Ihre Exemplare werden aber wie

die von Puccinellia maritima und Juncus gerardi kaum höher als einen

Dezimeter, da die gesamte Vegetationsdecke bis auf diese Höhe abgewei-
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det wird. Das N'ieder'wilchsige Strau$gras kann sich Dank seiner Ausläufer

und aufgrund des herabgesetzten Salzgehaltes gut behaupten. SijBwasser-

einfluß zeigen auBerdem Tr4gloehin palustre und Alopecwae genieulatus

an. Infolge starker Beweidung jst der Boden verdichtet und eutrophiert.

Juneus ranar.ius ist in diesen Flächen a]lgemein verbreitet. Im feuchte-

ren Bereich des Transektes dominieren Arten des Agropyro-Rumic ion

Potentilla anserina, Alopecutws geniculatus, Agropyron repens, Potentil-
La reptans und Trifoliwn fragifetwn sind häufig vertreten. Atripler |ta-

stata, Matricaria inodor, Rwnec maz'itümts und Tr"ifoliwn repens sind

weitere nitrophile und stetige Begle'iter. Am Grijnen Brink teilt Cheno-

podiwn rubrwn seinen Standort mit dem ähnlich aussehenden Chenopodü,on

botryodes. Beide Arten sind salztolerant und gedeihen an nährstoffrei-
chen, insbesondere anmoniakal ischen Ste'llen. Chenopodiwn bott'yodes istu

im 0stteil des Naturschutzgebietes häufig und seine Population scheint

stabil. Vermutlich wurde die Art bei frijheren Vegetat'ionsuntersuchungen
'iibersehen.

Zwischen dem Flutrasen wechselfeuchter Flächen und dem Trockenrasen

der tJallkuppen vermittelt ein Bereich, jn dem Loliwn pe?enne dominiert.

Analog zu beweideten Strandwällen des Graswarders kann sich dieses tritt-
feste Gras auch hier ca. 70 cm liber Normalnull durchsetzen.

Auf den höchstgelegenen Stellen ist das Festuco-Gal ietum veri
entwi ckel t. Die zahl rejchen Kl assencharakterarten der Koe'l e r i o -co ry -

nepho retea (nuner aeetosella, Cevvstiwn semidecandr'utn, Tt'ifoliwn ar-

uense, sedwn aere, Bracltytheeiton albieans) indizieren die Trockenheit

dieser Standorte. Sie werden vom winterlichen Hochwasser nicht mehr iiber-

flutet, wie die Lage des Spijlsaumes 70 cm ljber Normalnu]1 zeigt.

Die Transekte 7 und 8 wurden auf benachbarten' aber jeweils beweide-

ten bzw. unbeweideten Strandwällen des Graswarders angefertiqt. Sie wur-

den zum Kapitel 5.3. (Beweidung) gestellt. Transekt 6 soll im Abschnitt

5.2. im Zusammenhang mit Salzgeha'ltsuntersuchungen behandelt werden.

5.2. Bodenfeuchtigkeit und Salzgehalt

Die chloridwerte im Bodenwasser der salwiesen zeigen sowohl ze.itlich

wie räumlich starke Schwankungen (STEINFoHRER,1945; GILLNER' 1960;
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SCHI'fEISKY, 1974). Ausgesprochen stark variiert die Chloridkonzentration

in den obersten 5 cm der Bodenschicht, da hier der Einfluß des ausstißen-

den Niederschlagswassers bzw. der Konzentration durch Verdunstung am

größten ist. Da Proben zur Chloridbestimmung nur einmalig genommen wur-

den, geben die lierte eine Momentaufnahme der zum Zeitpunkt der Proben-

nahme bestehenden Salzgehaltsverhältnisse wieder. Al le Proben wurden an

e'inem Tag entnormen (10.6.1984) und sind daher gut miteinander vergleich-

bar. Hinsichtlich der physiologischen t,lirksamkeit der Salze interresiert
in erster Linie die Salzkonzentration in der Rhizosphäre der Pflanzen.

Nach GILLNER (1960), FUKAREK (1961 ) und SCHMEISKY (1974) konzentriert

sich ein Großteil der Wurzelbiomasse der Salzwiesenpflanzen zwischen

0 und 10 cm Bodentiefe. Auch TYLER (1971) fand in 30 untersuchten Flä-

chen eines Juncetum gerard i 69% der l,lurzelmasse in 0-l0 cn, 22% in

10-20 cm, 7% in 20'30 cm und 2% in 30-40 cm Tiefe. Die Proben wurden

daher in 5 und 10 cm Tiefe entnommen.

Der Jahresverlauf der Chloridkonzentration im Bodenwasser zeigt zwei

Maxima, meist eines im Juni und ejn weiteres im August (GILLNER, 1960;

SCHMEISKY, 1974). Ihr zeitliches Auftreten schwankt allerdings von Jahr

zu Jahr in Abhängigkeit von Regen- und Trockenperioden. In der Regel

steigt die Salinität im Verlauf von Trockenperioden an, während die Bö-

den nach ergiebigen Niederschlägen mehr oder minder stark aussüßen. Da

die Proben etwa Mitte Juni genommen wurden, dijrfte der Salzgehalt des

Bodenwassers bereits angestiegen sein und die Chloridwerte über denen

des Winterhal bjahres 1 iegen.

schon GESSNER (1930) konnte nachweisen, daß nicht die dem Meeresspie-

ge1 nahegelegenen Standorte am salzreichsten Sind, sondern daß der Chlo-

ridgehalt vielmehr mit einiger Entfernung vom Meer bei etwas erhöhtem

Bodenniveau steigt. Ab einer bestimmten Höhe sinken die Werte dann wie-

der ab, da der versalzende Einfluß des Meeruassers nachläßt.

Auch in den untersuchten Bodenproben erhöht sich der chloridgehalt

vom Bolboschoenetum maritimi zum Puccinell ietum maritimae

und Juncetum gerardi. unter dem Bolbosehoenus maritirrus-Bestand

entsprach der chloridgehalt im Bodenwasser etwa dem der 0stsee (7.29%"

Cl- entsprechen etwa 13.17%"5). A1s Folge der Evaporation (CHAPMAN,

1940; STEINF0HRER, 1955; GILLNER, '1960; SCHMEISKY, 1974) erhöhen sich

die chloridwerte .im Puccinel I ietum und Juncetum auf 8.64%". Der

Andelrasen liegt bereits 15 cm, der Boddenbinsenbestand 29 cm über NN.
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Im Artemis ietum maritimae (45 cm ljber Meeresniveau) ninmt der Salz-

einfluB wieder ab. In 5 cm Bodentiefe beträgt der Chloridgehalt 5.79%"

und im Queckenbestand (56 cm ijber NN) nur noch 1 .89%" '

Die Gesellschaften, die sich nur im Uferbereich der Strandseen oder

an stark sijßwasserbeeinflußten Standorten entwickeln, zeigen envartungs-
gemäß wesentlich niedrigere Chloridkonzentrationen im Bodenwasser. Im

Eleocharitetum uniglumis dürfte der zur Tiefe hin abnehmende Chlo-

ridgehalt mit dem in tieferen Bodenschichten bestehenden Süßwasserein-

fluß in Zusammenhang stehen. Da Blyamts rufus in größeren Beständen nur

an der Schlei gefunden wurde, fand dort auch dje Entnahme der Bodenpro-

ben statt. Daher können die Niederschlags- und 0berf'lutungsangaben (Abb.

12) nicht zur Interpretation der dort gefundenen Ch'loridwerte herangezo-

gen werden.

An Standorten, die vom Meer kaum noch überflutet werden, lassen sich

nur geringe Spuren von Chlorid nachweisen. Im Sagino marit imae-Coch-

learietum danicae beträgt der Chloridgehalt in 5 cm Bodentiefe 0.80%",

im Festuco-Gal ietum veri nur noch 0.73%". Die höchsten Chlonidkon-

zentrationen wurden unter einem Juncus maritümts-Bestand (11.91%.Cl-) und

einem .Sal icornietum ramos issimae (?5.64%.Cl-) gefunden (5 cm Boden-

tiefe). Zur Erklärung dieser vergleichsweise hohen Werte mijssen wir uns

die Topographie der Standorte vor Augen halten, an denen die Proben ent-

nommen wurden. Die einartigen Salieormia ranosissima-Beslände fanden sich
'in einer wenige Zentimeter tiefen Senke. Da das Ge1ände bereits 43 cm ijber

Meeresniveau 1iegt, wird es nur bei höheren l.Jasserständen überflutet. In

der Vegetationsperiode 1983 konnte das 0stseewasser die Senke etwa fünf-
mal erreichen. Infolge eines nur wenig wasserdurchlässigen Untergrundes

bleibt die Vertiefung für einige Tage mit Wasser gefü11t, bis sie durch

Verdunstung nach und nach austrocknet. In solchen Senken findet also nicht
nur ejne Konzentration, sondern auch eine Akkumulation des Salzes statt
(vgl. SCHMEISKY, 1974). Da es sich nur in den obersten Schichten anrei-
chert, fällt der Chloridgehalt zur Tiefe hin ab. In 10 cm Bodentiefe be-

trägt die Salzkonzentration nur noch 1?.78%,C1-.

Der Juneus maritürus-Standort zeigt ein vergleichbares topographisches

Rel'ief, liegt aber nur 26 cm ijber NN. Da er entsprechend häufiger überflu-
tet wird, kann hier das Ostseewasser bereits ausslißend wirken.

Die unter den verschiedenen Gesellschaften gemessenen Chloridwerte des
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Bodenwassers sind in Tabel Ie 16 zusanmengefaBt.

Um einen Oberblick ijber die räumliche Verteilung der Salzkonzentratio-

nen im Bodenwasser zu erhalten, wurde ein Transekt von Salzgehaltsproben

gelegt (Transekt 6). Den kleinräumigen Höhenunterschieden im Rel ief ent-

spricht der Gang der Chloridkonzentration und der Bodenfeuchtigkeit. Es

fä1lt auf, daB die Chloridkonzentration auch auf k'leinstem Raum ausgespro-

chen starken Schwankungen unter.worfen ist. Hohe Werte finden sich in al-
'len Vertiefungen (bis zu 18%"Cl-), während auf den Kuppen die Chlorid-
konzentration bei etwa 7%"1iegt. In den Senken konzentrieren s'ich feuch-

ti gkeitstol erierende Arten wi e PuccineLlia maritima, Halimione peduncu-

Lata und Salicornia nonosissima. Eine Algenschicht ist nicht ausgebildet.

Da der Boden ausgesprochen schlickreich ist, hat der Ausfall der Algen

wahrscheinlich substratökologische Grijnde. Auf den Kuppen entwickeln sich

weniger überflutungsfeste Salzpflanzen wie Juncus ger.t'di, Limoniwn oul-
gare und Artemisia mar+tima. Bis Transektmeter 10 ist der Untergrund

stark sandig und gut drainiert. Da am Tag der Probennahme der Wasser-

stand der 0stsee ca. 20 cm unter der Mittelwasserlinie 1ag, zeigt die-

ser Transektabschn i tt wesentl ich niedri gere Feuchti gkei tswerte. Auch

durch die Niederschläge der Vortage konnten die Salze an dieser Stelle
gut ausgewaschen werden, und die Chloridkonzentration des Bodenwassers

sank auf etwa 3%.ab. Zur besseren Interpretation der Salzgehaltswerte

sind in Abbildung '12 die Niederschlags- und t,Jasserstandsdaten von Spitzen-

orth (l,rletteramt Sch'l eswi g, Pegel schrei ber Hei 1 i genhafen ) ei ngezeichnet.

Sie umfassen einen Zeitraum von zwei Wochen vor dem Taq der Probennahme

(28.5.-10.6.1984). Es zeigt sich, daß die t.Jiese in diesem Zeitabschnitt
nicht vollständig iiberflutet wurde (höchster tiasserstand 520 cm). Die

Niederschläge der Vortage (ca. 30 rm vom 5.6. bis zun 7.6.) führten da-

her zu einem Aussi.ißen der oberen Bodenschicht, und in nahezu allen Bo-

denproben des Transektes nahm die Chloridkonzentration zur Tiefe hin zu.

5.3. Beweidung

Neben Salzgehalts- und Feuchtigkeitverhältnissen prägt vor allem Be-

weidung als ökologischer Faktor das Vegetationsbild.

Zum einen wirkt selektiver Verbiß durch das l.Jeidevieh auf die flori-
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stische Zusammensetzung der beweideten Flächen. Bestirrnte Arten werden

bevorzugt verbissen und dadurch in ihrer Ausbreitung gehenrnt, andere

vom Vieh gemieden und somit gefördert. Eine zusätzliche Auswahl beruht

auf der unterschiedl ichen Tritt- und Verbißempfindlichkeit der Pflanzen.

Zum anderen bewirken d'ie Exkremente der Tiere eine Dilngung der Stand-

orte. Man beobachtet dort meist eine Verschiebung des Arteninventars zu-

gunsten nitrophytischer Arten. Zusätzlich mischen sich Verdichtungszei-

ger zum Arteninventar beweideter Flächen. Bei hohem Viehbesatz ist die

Grasnarbe besonders auf feuchten und daher weichen Böden durchgetreten

(vgl. SCHMEISKY, '1974 und 1977 a). Nach einiger Zeit wird das Gelände

schließlich bultig. An exponierten Standorten findet das llasser während

Hochwasserständen gute Angriffsflächen und mit fortschre'itender Erosion

b'i'lden sich dort wenige Zentimeter hohe Mikrokliffs, die wejterem Ab-

bruch ausgesetzt sind. Die Seltenheit allmählich zum Wasser hin abfal-
'lender F'lächen führt SCHMEISKY ('1974) auf diesen Vorgang zurück. Für

das Vegetationsbi ld bleibt die Entstehung solcher Mikrokl iffs nicht ohne

Folgen. Die Standorte sind meist röhrichtfre'i, und die Kliffoberkanten

werden ab einer bestimmten Höhe von Juncus gerardi, Artemisia naritima,
Festuca rubna oder auch Agropgron repens bes'iedelt (2.8. Graswarder,

Spitzenorth, Lemkenhafen). Auf Salzwiesen mit solchen Abbruchkanten fin-
det der Ande'l keine Entwicklungsmög1 ichkeit, und ein Pucc i ne l'l i etum

maritimae fehlt. Die Kanten bieten allerdings einer größeren Anzah'l

von Algen gute Siedlungsmöglichkeiten. Neben den bereits in den Vege-

tationstabellen erwähnten typischen Arten der Salzwiesen gedeihen dort

zusätzlich mit höherer Stetigkeit uluaria orAspenna, Blidingia minina

und ulothr.is spec..

Im unteren Geolitoral wird bei Beweidung vor allen Pueeinellia ma-

ritima (vgl. ADRIANI, 1945; CHAPMAN, I960; TYLER, 1971), unter zusätz-

l'ich schwach halinen Verhältnissen auch Agrostis stolonifera (vgl. DAHL-

BECK, 1945) begi..instigt. Röhrichte, besonders Phragnites australis-Be'
stände, d'ie sich an entsprechenden nicht kulturbeeinfluBten Standorten

ausbreiten wiirden, werden durch Beweidung zurückgedrängt (DAHLBECK,

1945; GILLNER, 1960; SCHMEISKY, 1974, 1977 a).

Für die lichtbedürftigen, aber konkurrenzschwachen Sa'licornien

scheint besonders eine niedrigwüchsige und offene Vegetationsdecke gün-

stig zu sein. Bei zu starker Beweidung leiden sie allerdings selbst
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unter Verbiß

Im mittleren Geol itoral konkurrieren hauptsächlich Juncus gerardi

und Festuca rubra un den Standort. Während Juncus gerardi bei Beweidung

gefördert wird, kann sich Festuca tubr.a in unbeweideten Flächen behaup-

ten (v91. CHRISTIANSEN, l92T; DAHLBECK, 1945; GILLHf\lit, 1955; KAUPPI'

1967).

Im oberen Geolitoral profitieren besonders konkurrenzschwache Thero-

phyten wie Sagina maritima, Parapholis str-igosa und Centauritm pulchellun

von einer durch weidende Rinder kurzgehaltenen Vegetationsdecke. Setzt

die Beweidung aus, so bildet Agropyron repens ausgedehnte, teils auch

einartige Bestände (vgl. N0RDHAGEN, 1940; DAHLBECK, 1945; GILLNER, 1960;

SCHMEISKY, 1974 und 1977 b).

0ber das Verhalten der einzelnen Arten bei Beweidung gibt Tabelle 17

Auskunft. Sie wurde nach eigenen Beobachtungen und Literaturangaben zu-

sammengeste l 1 t.
Die beiden Transekte 7 und 8 wurden auf zwei benachbarten Strand-

wällen des Graswarders aufgenommen. Es wurden l,lä'l1e ausgewählt, die sich
'in ihren topographischen sowie edaphischen Verhältnissen weitgehend

ähneln, um in erster Linie die lrJirkung des Faktors Beweidung auf das

Arteninventar untersuchen zu können.

Die Strandwäl1e sind durch einen Weidezaun voneinander getrennt. Bei-

de grenzen mit einer ca. ?0 cm hohen Abbruchkante an die Wasserflächen

der Lagunen. Auf dem unbeweideten Strandwall hat sich auf einem 10 cm

über NN liegenden Sockel ein Phragniües-Bestand entwickelt. Das Sch'ilf

dringt bereits in den etwas höherliegenden Andelrasen vor. Im Vergleich

dazu fehlen Röhrichte auf dem beweideten Strandwall. Oies gilt a11ge-

mein für den beweideten Teil des Graswarders. Röhrichte s'iedeln dort

nuli n k'leineren Beständen an solchen Stellen, die dem [,.Ieidevieh unzu-

gänglich sind.

An topographisch entsprechenden 0rten gedeiht auf dem beweideten

Strandwall ein Sal i cornietum ramos i ss'imae . Infolge Beweidung ist
die Vegetation niedrigwijchsig und teils auch offen. salicornia findet
daher gute Entwicklungsmög1 ichkeiten.

Der Bereich des Andelrasens ist in beiden Transekten schmal. Er er-
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streckt sich von 20 bis ca. 40 cm oberhalb NN und wird vom Juncetum
gerardi überlagert. Auf dem beweideten Strandwall fällt auf, dal Jun-
cus gerardi bis zu 70 cm über Mittelwasser'linie vordringen kann und

hier trockener steht a1s Festuca tubv,a. Meist wird die Boddenbinse in

beweideten Flächen zur aspektbildenden Art. In den untersuchten Flächen

erreicht der Rotschwingel maximal 50% Deckung. l*1it Beweidungsaufgabe

verschiebt sich der Deckungsantei'l der beiden Konkurrenten zugunsten

von Festuca tubv,a. Diese Beobachtung gi1t allgemein fi.jr die untersuch-

ten Gebiete der 0stseekiiste. In Transekt 7 dominiert im Bereich von 45

bis 75 cm ijber NN Eestuca tubtw vor anderen Arten. Beweidung beeinfluBt

somit nicht nur die Dominanzverhältnisse von Boddenbinse und Rotschwin-

ge1 im Bereich des mittleren und oberen Geolitorals, sondern auch die

Ausdehnung ihrer Bestände oberhalb NN. !lährend ihre Bestandesgrenzen

seeseiti g weitgehend feuchti gkeitsökoloqisch bedingt sind, wirkt'l and-

seitig Beweidung als zusätzlicher ökologischer Faktor der Zonierung.

Neben Oominanz- und Zonierungsverhältnissen ändert sich auch die

floristische Zusammensetzung der Pf'lanzengesel lschaften. Auf beweideten

Flächen des Graswarders kommt Aster tripoliwn kaun zur Entwicklung (vgl.

DAHLBECK, '1945; GILLNER, 1960; SCHMEISKY, 1977 a), während sie im unbe-

weideten 0stteil in feuchteren Bereichen regelmäBig anzutreffen ist.
Diese Art ist offensichtlich tritt- und verbißempfindl ich. Auch ,4rre-

misia naritima und Limoniun oulgare fehlen im beweideten Teil des Gras-

warders. Der Viehbesatz ist dort für die Entwicklunq der Arten zu hoch.

Auf dem unbeweideten Strandwall findet sich das Artemisietum mariti-
mae auf Flächen, die 40 bis 50 cm oberhalb der Mittelwasser'linie lie-
gen. Im beweideten Teil wächst an topographisch entsprechender Stelle
Trifoliwn fragifertm.

Auch die höheren Bereiche beweideter und unbeweideter Strandwälle

unterscheiden sich beträchtlich im floristischen Inventar. Im Frühjahr

werden auf beweideten Flächen die Blüten von Arneria naritima aspekt-

bildend. In Transekt 9 kann Arnerta bereits 50 cm oberhalb NN Fuß fassen,

während sie im unbeweideten Bereich auf die Strandwal'lkuppen zurijckge-

drängt wird. Diese und andere konkurrenzschwache Arten profitieren von

einer durch Verbiß kurzgehaltenen Vegetation. So finden sich auf den

beweideten tJallkuppen regelmäBig sagina maritima und Plantago eotonopus.

Den Trittrasencharakter der Standorte zeigen LoLiwn perenne' Rumer cris-
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pus und Leontodon autwnnalie. Der Boden ist verdichtet und eutrophiert.

Neben Loliwn perenne breitet sich Festuca oüina aus, wie z.B. auf den

}la l l kuppen des Grljnen Bri nk.

Ein vö11ig anderes Bild bieten die unbeweideten Strandwallkuppen des

Graswarders. Hier bildet Agropyron repens hochwijchsige und flächendecken-

de Bestände. Zwarist die Quecke auch im beweideten Teil stetig vertre-
ten, aber sie bleibt niedrigwllchsig und erreicht nie einen hohen Deckungs-

grad.

6, DISKUSSION

6. 1 . Ve-oetationsbeschreibung

6.1.1. Pflanzengeographischer Vergleich

Ein starker Salzgehaltsgradient zwischen Kattegat und innerer 0stsee

prägt die ökologischen Verhältnisse der Beltsee und charakterisiert die-

se als ()bergangsbereich mit wechselhal inen Bedingungen.

Ein pflanzengeographischer Vergleich zeigt dennoch viele Parallelen

zwischen den Nord- und 0stseesalzwiesen Schleswig-Holsteins und beweist

somit die floristisch hohe Affinität des untersuchten Gebietes zum at-
lantischen lrJesten (v91. RAABE, 1950). Sieht man von einigen Unterschie-

den ab, z.B. den nordseetypischen Keilmelden- (Halimione portulacoides),
tJattquel l er- (Salicormia strictis sina) und Sal z-Schl i ckgras- (Spartina

angliea) Beständen, so entspricht das floristische und gesellschaftliche
Inventar der Salzwiesen von Flensburg bis zur Insel Fehmarn weitgehend

jenem der Nordsee.

Der Andelrasen, derim beweideten Vorland der Westkljste weite Flä-

chen deckt, findet s'ich unter gijnstigen topographischen Verhältnissen

auch noch an der ostholste'inischen Ostseeküste. Erst auf Fehmarn nähert

sich das 'Puccinel I ietum 1rrarit imae seiner östlichen Verbreitungs-
grenze (SCHMEISKY, 1974). Zwar wird der Andel von einigen Autoren (V0-

DERBERG und FRUDE, 1959; PASSARGE, 1964) in Beschreibungen weiter öst-
'lich gelegener Gebiete er'wähnt, bildet dort aber nirgendwo mehr groß-

f1ächige Bestände (RAABE, 1950).
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Auch das Juncetum gerardi steht floristisch entsprechenden Bestän-

den der Nordseekijste näher a1s solchen öst'licher 0stseegebiete. Bei ei-
nem Vergleich muß berijcksichtigt werden, daß geringe Unterschiede im

Arteninventar und in den Dominanzverhältnissen meist als Folgen einer
unterschiedlichen Nutzungsweise der jeweiligen F1ächen zu sehen sind

und damit keine pflanzengeographischen Ursachen haben (v91. RMBE,1950).

Insbesondere Mahd und Beweidungsintensität prägen die Zusanrnensetzung

der Vegetationsdecke. An der mecklenburgischen und vorporrnerschen 0st-
seeküste fallen im Juncetum gerardi bereits etliche Sijßwasserzeiger

auf (vgl. LIBBERT, l.I., 1940; FR00E, 1958; JESCHKE, 1960; FUIGREK, 1961;

PASSARGE, 1964), die hiesigen Beständen fremd sind. So finden sich in
den Vegetationsaufnahmen der genannten Autoren Juncus articulatus, Td-
gLochin palustre, Hydrocotyle ,tulgaris, Eleoclnv,is palustris oder Galiun

palustre als häufige Begleiter. Der stark herabgesetzte Salzgehalt öst-
'Iich der Darßer Schwelle (<8%. ) bewirkt offensichtlich nur eine geringe

Versalzung der Böden, so daB diese Arten bereits an küstennahen Stand-

orten zur Entwicklung kormen.

Ebenso fehlt das Artemisietum maritimae östlich des DarB oder

erscheint dort als verarmte Variante (RAABE, 1950; FRUDE, 1950/58; PAS-

SARGE, 1964). Bei Az,temisia maritima lassen sich zusätzlich zwei Unter-

arten mit östl'ichem und westlichem Verbreitungsschwerpunkt unterschei-
den (RMBE, 1950). Die an der Nordsee verbreitete Subspezies maritima

tritt auch in der westl ichen 0stsee als Chrarakterart des Artemi s i etum

maritimae auf und wird weiter östlich durch die Subspezies salina er-
setzt. Limoniwn oulgare, zusätzlich bezeichnende Art d'ieser Gesel'lschaft

an der 0st- und Nordseeküste Schleswig-Holsteins (vgl. LANGENDONCK, 1933;

BRAUN-BLANQUET u. DE LEEUW, 1936; TOXEN, 1937; KLEMENT, 1953; GILLNER,

1960), dringt nach Osten nur bis zur mecklenburgischen Boddenküste vor
(TYLER, 1969 a).

Auch der Vergleich des Sagino maritimae-Cochlearietum danicae
zeigt in floristischer Hinsicht eine weitere Parallele zwischen den

schleswig-holsteinischen 0stsee- und Nordseesalzwiesen. l,,lie an der Nord-

seeküste finde'n sich die charakteristischen Annuellen der Gesellschaft

auch an der Ostseeki.jste bis Fehmarn und wurden von PASSARGE (1964) so-

gar noch in der Bucht von Wismar nachgewiesen. Ustlich der DarBer Schwel-

le verannt die Gesellschaft und in FRUDEs Aufnahmen von Hiddensee (1950/58)
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fehlen bereits Parapholis strigosa und Coehlear+a danica. An der mecklen-

burgischen Küste deutet ferner das iso'lierte Vorkommen von Bupleumtn

tenuissirmrn auf ein al lmähl iches Auskl ingen des Sag i no ma ri t i mae-

Cochlearietum danicae hin.

Mit ejner sprunghaften Salzgehaltsabnahme (S<8%" ) wird die Oarßer

Schwel le zwischen Belt- und Arkonasee zu einer östlichen Verbreitungs-
grenze vieler Salzwiesenpflanzen und -gesellschaften. liährend sich in
Schleswig-Holste'in die Sa'lzwiesen an Ost- und Westkijste floristisch
weitgehend gleichen, verarmt das Arten- und Gesellschaftsinventar der

mecklenburqischen und porunerschen Kilstengebiete. Abbildung 15 gibt ei-
nen 0berblick ijber die östlichen Verbreitungsgrenzen einiger Halophy-

ten.

Rostock

:orc&@dtot.

1 - Bossro hirsuto

2 - Pompholis strigoso

3 - Cochl6rio olficinotis

4 - Cochleorio ongli6
5 - Limmium vulgore

6 oenonthe lochemlii

7 Juncus mrilimus
8- Apium gmveolens

9- Plontogo cormopus

lO- Bupleurum tmuissimum

1l - Spergulorio medio

Abb. 1 5 0berblick ijber die östlichen Verbreitungsgrenzen einiger
Halophyten (nach PREUSS, 1911/12 und TYLER, 1969 a)

Alle in Abbildung 15 angesprochenen Arten unterstreichen aus pflan-
zengeographischer Sicht die enge Bindung des Untersuchungsgebietes zum

atlantischen Westen. Die Frage, ob letztl ich der abnehmende Salzgehalt,
veränderte klimatische Bedingungen oder beide Faktoren gleichzeitig
die östl iche Arealausdehnung dieser Arten beeinflussen, 1ieße sich erst
nach autökolog'ischen Untersuchungen beantworten.
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6.1.?. Die zeitl iche Entwicklung der Salzwiesen

Das heutige Bild der schleswig-holstejnischen 0stseesalzwiesen ist
weitgehend als ein Kulturprodukt des Menschen zu verstehen. Fijr die

Artenzusammensetzunq der Vegetationsdecke ist die seit vielen Jahrzehn-

ten bestehende landwirtschaftliche Nutzung des Salzgraslandes ein be-

st"immender Faktor. Vor Beginn der llleidenutzung boten die Salzwiesen der

Ostseeküste ein völ1ig anderes Vegetationsbild. Auf dem Graswarder konn-

ten PERSCHKE (1974) und SCHMEISKY (1974) durch Bohrungen nachweisen,

daß groBe Flächen des Strandwallsystems nach ihrer Entstehung mit Röh-

richten bedeckt waren. Auf älteren l'lällen besteht der untere Teil der

organischen Auflageschicht aus einer bis über 50 cm mächtigen Schi lf-
torfschicht. Ausgedehnte Schilfbestände dürften nicht nur an der schles-

wig-hoisteinischen, Sondern auch an der mecklenburgischen und vorponrner-

schen sow'ie an der schwedischen und finnischen 0stseeküste allgemein

verbreitet gewesen sein (PREUSS, 191 1/1?; DU RIETZ, 1925; DAHLBECK,

1945; LUTHER, 1961). Auch an der Schlei fand STEINF0HRER (1955) unter

schilffreien Flächen mehr oder minder mächtiqe Torfe mit gut erhalte-

nen Reetwurzeln, die e'ine Existenz ehemal iger Röhrichtbestände bestä-

ti gen.

Auf den Strandwällen des Graswarders, die zwischen 1700 und 1800 ent-

standen waren, lassen sich kejne Schilfreste im Torf nachweisen. Ver-

mutlich begann zu diesem Zeitpunkt die lrJeidenutzung des Gebietes

(SCHMEISKY, 1974). Innerhalb weniger Jahre hat sich dann ein Vegeta-

tionsbild eingestel lt, das dem heutigen auf beweideten Sa'lzwiesen ent-

spri c ht.

In allen an der 0stseekiiste untersuchten Gebieten korreliert das Auf-

treten von Schilfbeständen gut mit dem Fehlen des Faktors Beweidung.

So fehlt beispielsweise Phragmites austraLis im beweideten Si.jdteil der

Geltinger Birk, und auf dem Graswarder tritt es nurim unbeweideten

t.lestteil in größeren Beständen auf. Am Grünen Brink, am Sehlendorfer

Binnensee, am Neustädter Binnenwasser und auf dem Graswarder fällt die

Grenze des Röhrichtbestandes mit der Grenze zusammen, die der l.leide-

zaun bildet. Dies geht auch aus Beobachtungen an der schwedischen,

f innischen, mecklenburgischen und vorponmerschen 0stseekljste hervor

(DAHLBECK, 1945; GILLNER, 1960; LUTHER, 1961; FUKAREK, 1969).
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Abb. l6 Links des Zaunes die weidebedingten Ersatzgesellschaften,
rechts des Zaunes die potentielle natijrliche Vegetation
(Grüner Brink)

Mit Aufgabe der Beweidung breitet sich Phragnites wieder aus. Die

Ausdehnung der Schi'lfbestände am Ramskamp (Fehmarn), wie sie Abbildung

l7 zeigt, so11 nur als repräsentatives Beispiel gelten. Der gleiche

Entwicklungstrend zeigt sich auch in vielen anderen Gebieten (Reesholm,

Schleimijnde, Bottsand, Graswarder, Krummsteert, Markelsdorfer Huk) und

wird andernorts von FUKAREK (1969), KLoSS (1969 b), TYLER (1969 b), und

JESCHKE (1983) bestätigt. Nach Untersuchungen von HASLAM (1970) ent-
wickelt sich ehragnitee australls sogar auf Flächen, unter denen das

Grundwasser erst in einem Meter Tiefe ansteht. Damit wäre das Schilf
physiologisch in der Lage, auch höhere Strandwälle zu besiedeln, fa11s

diese keinem Beweidungsdruck unterliegen. Als natürl iches Kl imaxstadium

wäre daher in den meisten Uferbereichen der 0stseeküste, die heute noch

Salzwiesenvegetation tragen, ein mehr oder minder dichter Schilfbestand

zu en,arten (vgl. SCHMEISKY, 1977 a; JESCHKE, 1983).
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6 . 1 . 3. Entstehungsgesch i chte, Charakteri s i erung und Bewertung der

untersuchten Sa l zwi esengebi ete

0bwohl sich floristisches und gesellschaftl iches Inventar der Nord-

see- und 0stseesalzwiesen weitgehend entsprechen, unterscheidet sich

die Genese der Salzwiesenflächen beider Gebiete vollkonunen. An der Nord-

seekijste bilden durch Gezeitenablauf herangetragene marine Sedimente

die Unterlage der Salzwiesen, die a1s geschlossenes Band das außendeichs

1 iegende Vor'land charakterisieren.

Die Salzwiesen der 0stsee sind wesentlich kleinflächiger entwickelt.
Ihre Genese ist streng an die Bildung von Strandwallsystemen und Strand-

seen gebunden, da sich großf1ächige Sedimentationszonen an der praktisch

gezeitenfreien 0stseekljste nicht entwickeln. Die lrJallsohle der Strand-

wallsysteme und die Uferbereiche der Strandseen stehen unter ständ'igem

Salz- und Brackwassereinfluß und vermooren. Die Torfe dieser Moore be-

zeichnet JESCHKE (1983) a1s typische Salzwiesentorfe. Sie bestehen we'it-

gehend aus der Rhizom- und Wurzelmasse von Röhrichten und Salzwiesen-

pflanzen, unterbrochen von mineralischen Schluff und Feinsandeinlagerun-

gen, die auf regelmäßige 0berflutungen hinweisen.

Entsprechend ihrer Entstehungsgeschichte finden sich die Pflanzenge-

sellschaften der schleswig-holsteinischen 0stseesalzwiesen häufig im

Kontakt zu den Vegetationseinheiten der Strandwa'llkuppen und lieißdünen.

Anhand der unterschiedlichen Anteile an Salzwiesen-, Strandwall- oder

l.leißdünenflächen lassen sich die untersuchten Gebiete charakterisieren,
mit Hilfe ihres Inventars an Salzwiesengesellschaften floristisch bewer-

ten.

Geringen Flächenanteil haben Salzwiesen im Gebiet der nördlichen

Geltinger Birk, auf Bottsand und auf dem Krummsteert. Dort dominieren

weitgehend die Vegetationstypen der Strandwälle und t,ieißdijnen. Im Sijd-

teil der Geltinger Birk finden sich zwar gröBere Salzwiesenflächen, die

aber infolge zu starker Beweidung nicht ihre potentielle Artenvielfalt
erreichen. Der Andel bildet dort monotone, teils einartige Bestände.

Trotz der Kleinflächigkejt der Salzrasen auf dem Krummsteert finden

sich dort nahezu alle Salzwiesengesel lschaften. Besonders carex ertensa-

Bestände und das Saqino maritimae-Cochlearietum danicae sind

i.jppig entwickelt. Die Gebiete Markelsdorfer Huk, Großenbrode, Graswarder

108



Tab. l8 Verbreitungsschwerpunkte stark gefährdeter und vom

Aussterben bedrohter Arten in den untersuchten Gebieten

Art Cefähr-
dungsgrad

Fundorte mlt
größeron Vorkonmen

vermutliche
Bestandesentwlcklung*

Althea offlclnalls

Aplum graveolens

Eassla hlrsuta

Blysrrus rufus

&rpleurun tenulssLtnm

Chenopodfum botryodes

Cochlearla off lclnalls

Cotula coronoplfolla

Eleocharls qulnquef lora

Hallmlone pedunculata

Lepldtm latlfollm

Oenanthe lachenalll

Ruppla cimhosa

Geltlnger Blrk
Sehlendorfer Binnensee

Craswarder
0ehe- Schlelmünde

Fastensee
Grüner Brlnk

Reesholm

Grasrarder
Lemkenhafen

Grüner Brlnk

Reesholm
Geltlnger Blrk

lYallnau
Sehlendorfer Binnensee

Crüner Brlnk

Spltzenorth
Ramskamp

Grasrarder
Großenbrode

Gelttnger Blrk

I

I

I

2

stabi I

rückgängig

stabll

rückgänglg

rückgängig

stabl I

?

stabl I

rückgänglg

rückgänglg

stabil

rückgänglg

?

2

**
0

2

2

2

2

2

2

2 Fastensee, Grasrarder
GrofJenbrode, Lernkenhafen
Markelsdorfer lfuk
Sehlendorfer Elnnensee

Samolus valerandl 2 Reesholm stabil

i
nach Rote Llste Farn- und Blütenpflanzen Schleswlg-Holstelns (DIERSSEN et al. 1982)

H galt ln Schlesrlg-Holstein als ausgestorben
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und Oehe-Schleimijnde sind sowohl durch größere Salzwiesen- wie Strand-

wallbereiche charakterisiert. Floristisch besonders wertvoll sind die

Flächen am Markelsdorfer Huk und auf dem Graswarder. Sie gehören zu den

wenigen Gebieten, die nahezu noch ein vollständiges Inventar an Salz-

wiesenpflanzen und -gesellschaften enthalten. Bei Großenbrode und auf

der Lotseninsel (Schle'imünde) konnten sich bereits Quecken- und Schilf-
bestände stark auf Kosten der Salzvegetation ausdehnen. Floristisch sind

diese Bereiche daher verarmt. Reine Salzrasen ohne Strandwallanteile

finden sich bei Lemkenhafen, auf Spitzenorth und am Ramskamp. Die Sel-

tenheit solcher Flächen mit Restvorkommen stark gefährdeter und vom

Aussterben bedrohter Salzpflanzen unterstreicht aus floristischer Sicht
'ihre Bedeutung und Schutzwürdigkeit. An den Abbruchkanten der lliesen bei

Lemkenhafen und auf Spitzenorth ist das Vorkommen von Enteromorpha cla-
thnata bemerkenswert. Zu den Salzwiesengebieten m'it mehr oder minder

starkem SüBwassereinfluß gehören der Fastensee, der Sehlendorfer Bjnnen-

see, der Kleine Binnensee und Reesholm. Erwartungsgemäß konzentrieren

sich hier Slißwasser indizierende Gesel Ischaften wie das El eochari te-
tum uniglumis und das Blysmetum rufi. Blysrmts rufus wurde im ge-

samten Untersuchungsgebiet nur auf Reesholm in größeren Beständen ange-

troffen. Auch die vom Aussterben bedrohte Bassia hirsuta gedeiht nur

noch am Fastensee und am Grünen Brink in stabiIen Populationen. Am Grij-

nen Brink wijrde die Art durch eine Verringerung des Viehbestandes noch

günstigere Entwicklungsbedingungen finden.

Während der Vegetationsuntersuchungen sollten Restbestände stark ge-

fährdeter und vom Aussterben bedrohter Pflanzen ebenfalls erfaßt werden.

Damit läBt sich deren gegenwärtige Bestandesentwicklung kontrollieren, um

eventuelle Rückgangstendenzen oder stabile Populationen zu bestätigen.
Tabelle 18 gibt einen 0berblick i..iber die untersuchten Gebiete, in denen

solche Arten an der schleswig-holsteinischen 0stseeküste noch heute

Verbreitungsschwerpunkte haben.

Tabelle 19 faßt die Verbreitung der Pflanzengesel lschaften in den

untersuchten Gebieten zusammen.

6. I .4. Zur Algenflora der Salzwiesen

Die Salzwiesen der Ostsee bilden - wie schon eingangs gesagt - einen
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chrakteristischen Bestandteil des marin-terrestrischen 0bergangsberei-

ches. Fijr ihre Beschreibung ist daher nicht nur die Bearbeitung der ter-
restrischen, Sondern auch dje der malinen Vegetationskomponente wichtig.

M'it Ausnahme der Diatomeen und Cganophgceez wurde versucht, die Algen-

flora der untersuchten Salzwiesen qualitativ und quantitativ zu erfas-

sen.

Die 0stseesalzwiesen zei gen eine ausgesprochen typische Algenfiora:

das Artenspektrum besteht aus relativ weinigen Vertretern, die in vielen

Flächen meist mit geringer Deckung, aber hoher Stetigkeit auftreten.

Die häufigsten Arten sind Vaucheria spec. (insbesondere Vauchet'ia com-

pacta), Rhizoeloniwn ripariun, Percursaria percu?aa, Enteromotpha pro-

Lifera und Enteromorpln intestinaLis .

D.ie Ausb.ildung der Algenschicht wird zum einen durch die Feuchtigkeit

des Bodens best.immt. Die Liste der A]genarten ist im feuchten Bereich

(2.B. im Bol boschoenetum maritimi und im Puccinel l ietum mariti -
mae) am umfangreichsten und ninrmt mit Höhe des Standortes über Meeres-

niveau deutl ich ab. Im oberen Geolitoral existiert anscheinend eine

Trockenheitsgrenze, die von den Algen nicht überschritten wird. Zum an-

deren beeinflußt die Wuchshöhe der Salzpflanzen die Entwicklung der Kryp-

togamen. Die Assimilationstätigkeit der A1gen wird durch die Beschattung

einer hochwüchsigen Feldschicht gehemmt. Die Algenschicht ist daher auf

eine offene Vegetationsdecke angewiesen. Besonders auf beweideten Flä-

chen steigt der Deckungsanteil der Algen, da dort durch verbiß der l/\lei-

detiere die Grasnarbe kurzqehalten w'ird. Gut 1äßt sich dieses Phänomen

im Südteil der Geltinger Birk und am Grijnen Brink beobachten.

Der Salzehalt des Bodens scheint die Verteilung der Algen kaum zu

beeinflussen. Auch auf ausgesüBten Standorten (Grijner Brink, Sehlen-

dorfer Binnensee, Reesholm) und in Schwach halinen Gesellschaften wie

dem Blysmetum rufi und dem Eleocharitetum uniglumis sind Al-

gen vertreten, was ihre unempf indl ichkeit gegenüber unterschied'lichen

Sal zkonzentrationen bestäti gt.

Bezüg1ich der Trockenheitsresistenz ließen sich bei den einzelnen

Algenarten große Toleranzunterschiede feststellen. Auf feuchte Stand-

orte begrenzt bleiben vaucheria, Enteronorplw Linza und Enteromorplw

intestinalis. Sie gedeihen gut in offenen Röhrichtbeständen und im An-

delraSen. In trockenere BereiChe vermögen besonders gut Percursaria
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percltrsa, Rhizoeloniwn ripar.iwn und teils auch Enteromotpha prolifera

vorzudringen. Rhizoeloniun r"ipar4zrn konmt Sogar noch im Artemisietum

maritimae bis zu 40 cm ijber Meeresniveau zur Entwicklung. Dort dijrfte

auch die maximale Obere Verbreitungsgrenze der Algen liegen. An solchen

Standorten sind die drei genannten Arten besonders nach 0berflutungen

oder N'iederschlägen stark Schwankenden Salzgehaltswerten ausgesetzt'

was ihr extrem euryhalines verhalten unterstreicht. Auch an der Nord-

See besiedeln Rhizocloniwn ripariun und Percupsaria pe?cutsa aus öko-

logischer Sicht vergleichbare Bereiche. Auf Helgoland sind ihre llluchs-

orte im oberen Eu- und Supralitoral (KoRNMANN und SAHLING, 1978) durch

salzgehalts- und feuchti gkeitsökologisch instabil e Verhältnisse gekenn-

ze i chnet .

unter den Diatomeen der salzwiesen dominieren Arten der Gattung rua-

tsicula. Auch die Diatomeen zeigen wie die cyanophyeeen h'insichtlich

ihrer Feuchtigkeits- und Salztoleranzgrenzen eine große Amplitude (vgl.

GILLNER, 1960). Die B'laualgen sind weitgehend durch die Gattungen Lang-

bya und 1scil'tatoria, Seltener auch durch Mic?ocoleus-Arten vertreten.

Die Gattungen LAnbAa, Oscillatoria und Naüieula erreichen ihre Strand-

topographische Verbreitungsgrenze im oberen Geol itoral und sind, wenn

auch nur selten, noch 'im Artemis ietum maritimae anzutreffen.

Am Rand mancher Salzwiesenflächen entstand durch erodierenden !.lel-

lenschlag eine wenige Dezimeter hohe Abbruchkante (2. B. Lemkenhafen,

Spitzenorth, Graswarder). Im Vergle'ich zu den Salzwiesen setzt sich

das Inventar dieser Mikrokliffs aus zusätzl ichen Arten zusammen. Zu

den oben genannten A1gen geSelIen Sich Enteronozpha cot\rpressa, Uloaria

orasperma, Blidingia ninina und uloth"in lpec.. In wenigen Proben bei

Lemkenhafen und auf Spitzenorth waren auch HLayeLLa LittoraLis und

Ectocarpus spec. Verlreten. Der FUnd VOn Enteromorpha elathrata wurde

bereits err.lähnt. Während im Jahresverlauf die Zusammensetzung der A1-

genkomponente der Salzwiesen unverändert b'leibt, scheint sie an den

Abbruchkanten zu variieren. Im Frijhiahr und sommer finden sich häufi-

ger Ulothr"h spec. und Enteromorpha prolifera, im Herbst dagegen kann

'Ulttari.a osyspelma dominieren. Die Arten Enteromorpha intestinalis,
Vaucheria spee., Pey,eursaria percuraa Vnd Rhizocloniurn ripariurn Waren

während der gesamten Probennahmezeit von April bis 0ktober zu beobach-

ten.
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Im Vergleich zur Fijlle der Publikationen i.jber die Phanerogamenvege-

tation der Salzwiesen an 0stsee-, Nordsee- und Atlantikküste wirkt der

l..lmfang an Veröffentlichungen über die A1genflora dieser Salzwiesenge-

biete eher bescheiden. Dies verwundert insofern, als die Algenflora det

Küsten Hollands, Frankreichs und Großbritanniens im Gegensatz zur 0st-
seekijste eine weit wesentlichere, teilweise sogar dominierende Vegeta-

tionskomponente darstellt (v91. CHAPMAN; 1977 ). gfffftHX (tgZZ) ti.inrt
fijr diesen Umstand einige Gründe an. Zum einen erschweren taxonomische

Probleme und die Schwierigkeiten einer sicheren Artbestinunung die meeres-

botanische Fe1darbeit. Zum anderen bereitet die gesellschaftssystema-

tische Aufarbeitung der Algenflora dann Probleme, wenn sie standörtlich
bedingte vegetationsstrukturelle und -dynamische Verhältnisse nicht un-

berijcks ichtigt lassen wil l .

Fijr einen Vergleich der Algenflora der schleswig-holsteinischen 0st-
seesalzwiesen mit den Salzwiesengebieten der ijbrigen Ostseeküste gibt
die Literatur nicht hinreichend Auskunft. Ausführlich beschrieb aber

CHAPMAN (1940) die Algenvegetation der Strandwiesen an der Nordseekljste

Großbritanniens und Hollands. In der Regel zeigen die Algen in den Salz-

wiesen dieser Gezeitenkijsten eine deutl iche, der Phanerogamenvegetation

entsprechende Zonierung. Vergl ichen mit der schleswi g-ho1 stein ischen

0stseekijste ist die Liste der Algenarten dort wesentlich umfangreicher.

Unter den Grünal gengattungen dominieren Ulothrb, ut'ospora, Rhizocloniun

und Enteromorpha. Blaualgen sind häufig durch die Gattungen Lyngbya,

)scillatoria und Phonnidium vertreten. In manchen Salzwiesengebieten

der Ki.iste Großbritanniens (schottische l.Jestkijste, Grafschaft Norfolk)

können Braunalgen der Gattungen Fucus, Peluetia und AaeophgLLün sogar

aspektbi I dend auftreten.

Der marine Einfluß auf die Salzwiesenflächen der schleswig-holstei-
nischen Ostseekiiste manifestiert sich nicht nurin einer mehr oder min-

der gut ausgebildeten Algenschicht. Nach Hochwasserständen lassen sjch

oft Ablagerungen von totem Algen- und Seegrasmaterial auf den Salzra-

sen beobachten. Damit erfahren die Standorte einerseits e'ine zusätzli-
che Nährstoffzufuhr, andererseits kann die Vegetation unter zu dichten

Driftpackungen absterben. Auch abiotische Faktoren wie die Versalzung

der Böden, die l.lirkung von lrJind und erodierendem lllellenschlag bleiben

fijr die Vegetationsentwicklung der Wiesen nicht ohne Folgen. Die Liste
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der marinen Einflußnahmen auf die Salzrasenflächen der 0stseekiiste l ieße

sich wahrscheinlich ergänzen und stijtzt den Gedanken, diese Vegetations-

typen zur genaueren Beschreibung ihrer standörtlichen ökologischen Ver-

häl tnisse i n e'inen marin-terrestri schen Obergangsbereich ei nzugl i edern.

6.2. Transekte, Bodenfeuchtigkeit und Salzgehalt

D'ie Zonierung der Vegetation variiert in Abhängigkeit des Bodenreliefs

sowie der Salzgehalts- und Feuchtigkeitsverhältnisse. Es ist schwierig

diese Faktoren einzeln in ihrer lllirkung zu untersuchen, da sie immer als

Komplex das Vegetationsbild bestinrnen. Zur Aufnahme der Transekte wur-

den daher Standorte ausgewählt, für die jeweils ein 0kofaktor besonders

prägend erschien, um somit e'inen Entwicklungstrend im Vegetationsbild

erklären zu können.

An frei iiberflutbaren und nicht siiBwasserbeeinflußten Standorten der

0stsee findet sich das der Nordsee entsprechende Zonierungsmuster: Dem

Andelrasen folgt mit Erhöhung des Bodenrel iefs ein Boddenb'insenbestand.

Meist wird die Boddenbjnse dann im oberen Geolitoral vom Rotschwingel

verdrängt. Erst wenn der Boden h'inreichend aussüBt, kommt auch Strauß-

gras zur Entwicklung (vgl. Transekte 1,6,7 und 8).

Di ese Juneus g erardi-F es tuea ntbra-Agro s ti s s toloni f era-Zoni er ung

ändert sich auf stark süBwasserbeeinflußten Standorten (vgl. RAABE,

1950). In der Geltinger Birk schiebt sich Agrostis stolonifera an die

dem Andelrasen entsprechende topographische Stel'le, und es entwickelt
s ich eine Agrostis stolonifera-Juneus gerardi-Festuca ntbv'a-Zonenfol ge.

Im ersten Fall bestirnmt neben dem l,lasserfaktor auch der Salzgeha'l t die

strandtopographische Amplitude der einzelnen Arten, im zweiten Fall

prägt ausschließlich d'ie Feuchtigkeit des Standortes das Zonierungs-

bild. In der Geltinger Birk könnte Juncus gerndi hinsichtlich seiner

Salzto'leranz auch die Standorte von Agrostis stoLonifera besiedeln,

wird aber aufgrund häufiger t)berflutungen auf höhergelegene Standorte

verdrängt.

Die vertikalen Verbreitungsgrenzen der einzelnen Gesel lschaften

stimmen gut mit GILLNERs (1960) Beobachtungen an der schwedischen t,Jest-

kijste ijberein. Auch dort gedeiht der Andelrasen strandtopographisch
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zwischen 0 und ca. 20 cm ijber der Mittelwasserlinie (vg1. Transekt 1).

Im landseitig folgenden Juncetum gerardi dominiert 30-40 cm ober-

halb NN Festuca rubru (vgl. GILLNER, 1960, und Transekte 1, 2 und 8).
Auch die 0berflutungshäufigkeiten fijr verschjedene Sa'lzwiesengesellschaf-

ten an Nord- und 0stsee lassen sich gut vergleichen. Im Puccine'llion der

der Nordsee zählt man 25 cm über MTHw noch ca. 250 Überflutungen pro Jahr

(DIERSSEN, 1983), an der 0stsee wird die Gesellschaft 20 cm oberha'lb NN

etwa 170 mal überspült (im Jahr 1983). Für das Armerion marit imae

der Nordsee gibt DIERSSEN (1983) etwa 70-40 0berflutungen pro Jahr an,

an der 0stsee wird es jährlich meist bei einem Niveau um 40 cm ijber NN

ca. 70 mal unter Wasser gesetzt. Hinsichtlich ihrer ökologischen Be-

deutung sind daher die aperiodischen Wasserstandsänderungen der Ostsee

mit den natü11ichen Gezeiten der Nordsee vergleichbar.

Die l,üirkungen von Salzgehalt und Feuchtigkeit lassen sich, wie Tran-

sekt 6 zeigt, nicht immer voneinander trennen. Besonders Plantago nari-
tima, Glaur naritima und Juncus gerardi zeigen ausgesprochen weite Ampli-

tuden der Salztoleranz (STEINF0HRER, 1945; GILLNER, 1960; SCHMEISKY,

1974). SCHMEISKY fand diese Arten an Standorten mit Salzkonzentrationen

bis zu ?0%"C1-. GILLNER konnte unter einer Subassoziation von Salicov*

nia eur,opdea des Juncetum gerardi, in der alle drei Arten vorhan-

den waren, einen Chloridwert von ?5/*nachweisen. Andererseits wurden

die Arten auf stark ausgesllBten Standorten angetroffen (KUTTER, '1961;

HAMET-AHTI, 1966) oder konnten im Neuen Botanischen Garten der Universi-

tät Göttingen auf äußerst salzarmen Böden mit Erfolg vermehrt werden

(SCHMEISKY , 1974). Die topographische Verbreitung dieser Arten dijrfte
daher weitgehend durch den Faktor Bodenfeuchtigkeit best.imrnt werden. So

ist es zu erklären, daß sie die tiefgelegenen Salzwiesenstandorte meiden

(vgl. Transekte 3,6 und B).

Andere Arten, z.B. Agrostis stolonifera oder Eleocharis uniglwnis,
dulden zahlreiche 0berflutungen (vgl. Transekt 3), sind aber empfindlich

gegenljber hohen Salzgehalten. Auf Spitzenorth findet sich daher Agrostis

stolonifera nur auf den höhergeleqenen Kuppen, obwoh'l dieses Gras hin-

sichtlich seiner Feuchtigkeitsto'leranz auch die tieferen Senken besie-

deln könnte. Auch an Standorten, an denen infolge günstiger topographi-

scher Verhältnisse eine Salzkonzentration und -akkumulation mö91 ich ist
(Mulden, kleine Senken), kann der Salzgehalt zum entscheidenden öko-
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logischen Faktor der Vegetationszon'ierung werden.

Im allgemeinen ijbersteigt die Salzkonzentration im Bodenwasser nur

selten die obere Toleranzgrenze der Salzwiesenarten, so daB für die Ver-

teilung der Pflanzengesellschaften an der 0stseekijste primär die Feuch-

tigkeitsverhältnisse verantwortl ich sind (vgl. GESSNER, 1930). Auch un-

terscheiden sich Arten wie Bolboschoenus mar-itirmts, ktecineLlia nariti-
ma, Spergalaria media und Halimione pedunculara einerseits, sowie ./zrn-

eus gerwrdi, Artemisia marttina und Arner4a mar4tima andererseits, we-

niger hinsichtlich ihrer Salz-, sondern eher bezijglich ihrer Feuchtig-

keitstoleranzgrenzen. Damit wird die Ansicht von GESSNER (1930) und

SCHMEISKY (1974) bestätigt: 0ber die Auswahl der ijberhaupt zur Ansied-

lung befähigten Pflanzenarten entscheidet die Salzkonzentration im Bo-

denwasser, fijr die Verteiiung der Arten und Gesel lschaften ist die

Bodenfeuchtigkeit der entscheidende Faktor.

6.3. Beweidung und Folgerungen für Pflegemaßnahmen

Der weit gröBte Teil der 0stseesalzwiesen fand früher Nutzung als

Mahd- und Weideland (SCHMEISKY, 1974). Ihr Vegetationsbild ist heute

durch diese seit mehreren Jahrzehnten bestehende Nutzung geprägt, da

Röhrichtbestände, die a1s potentielle natürliche Vegetation diese Stand-

orte besiedeln würden, zurückgedrängt wurden. In den vergangenen Jahren

wurden Beweidung und Mahd mancher Strandw'iesen, vorwiegend aus wirtschaft-
lichen Grijnden, aufgegeben. In der Vegetationsdecke vollzog sich ein

rascher Umbruch. Tiefer ge'legene Bereiche konnten von Phragnites austra-

Zis besiedelt werden, die höheren Standorte und Kuppen der Strandwälle

wurden nach kurzer Zeit von Agropyron repens beherrscht. Hoher Wuchs

und vegetative Ausbreitung machten Schilf und Quecke zu überlegenen

Konkurrenten der Sa l zwiesenarten.

Die Abbildungen 17 und 18 zeigen die Ausbreitung dieser Arten in

heute nicht mehr beweideten Salzwiesen. Sie konnten nach Luftbildauf-
nahmen (Freigabe-Nr. SH 636/66, SH 510/79) der vergangenen Jahre ge-

zeichnet werden. Gepunktete Flächen entsprechen den Bereichen, in denen

das Schi'lf bzw. die Quecke zur aspektbildenden Art wurde, geben also nicht

die Ausdehnung einer bestimmten Pflanzengesellschaft wieder. Die Ver-
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teilung der Punkte beschreibt grob die Dichte der Bestände.

Abb. l9 Auf der heute unbeweideten Sa]zwiese am Ramska
Fehmarn) wandert Phraqnr,tes australis in das A

ma ri t i mae ein

.mp

rt
(Orther Reede,

emisietum

Ziel von Pflegemaßnahmen sollte es sein, ein möglichst vo11ständiges

Inventar an Salzwiesenarten- und Gesellschaften zu erhalten. Da die

gegenwärtigen Bestände zum Teil als nutzungsbedingte Kl imaxgesel'lschaften

anzusehen sind, bedarf ihre Erhaltung der Fortdauer der bisherigen Nut-

zungsweisen, d.h., entsprechende Flächen mijssen weiterhin gemäht bzw.

beweidet werden. Gijnstiger als Mahd ist eine schwache Beweidung der

Gebiete. Nahezu alle Salzwiesenarten finden dabei günstige Existenz-

bedingungen (vgl. SCHMEISKY, 1977 a), da der Verbiß des Viehs poten-

tielle Konkurrenten (insbesondere Schilf und Quecke) zurückdrängt.

Ein Mähen der Flächen ist in erster Linie zur Rekultivierung verschilf-
ter Salzwiesen ratsam, kann aber die Zusammensetzung der Vegetations-

decke zu Ungunsten der typischen Salzwiesenarten verschieben. So ver-

schwanden aus regelmäßig gemähten Salzrasen am Jadebusen Aste! tripo-
Liwn, Arrneria mat'itima, Triglochin mar[timun, Plantago nar+tima und

Juncus gerardi und wurden durch verschiedene Meldenarten sowie Agro-
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paran repens ersetzt (ToDESKIN0, 1983). In ungemähten Vergleichsf]ächen

dagegen veränderten sich die Bestände der erwähnten Sa'lzpflanzen nicht.

Gleichfal Is erfärhrt d'ie triirbellosenfauna durch Mahd eine stärkere

Schädigung. Etwa 400 Tierarten, die in den Stenge'ln und Blljten der Pflan-

zen leben, wird bei regelmäBigem Schnitt der Wiesen der Lebensraum ge-

nommen (HEYDEMANN u. I'i0LLER-KARCH, 1980).

Die Intens.ität der Beweidung muB auf die stufe des Sukzessionsstadi-

ums abgestinrnt sein, das erhalten werden soll. Starke Beweidung fördert
in erster Linie Andel- und Boddenbinsenbestände (DAHLBECK, 1945; GILLNER,

1960; SCHMEISKY, 1977 a). In überbeweideten Flächen erreichen diese Ge-

sellschaften al lerdings nicht ihre potentielle Artenvielfalt und wir-
ken einförmig. Es ist daher wichtig, den Bestand an l.rleidetieren hinrei-
chend niedrig zu halten. Zum Beispiel verschwinden Limoniutn oulgare und

Artemisia maritina unter zu hohem Bewe'idungsdruck und ihre Populationen

stabil isieren sich nur bei niedrigem Viehbesatz. BesonderS Av'temisia

maritima benötigt gut durchlüftete Böden. Das Fehlen dieser Art kann

auf beweideten Flächen einerseits eine Fo19e starker Trittbelastung sein,

andererseitS zusätzlich mit der dort zunehmenden Bodenverdichtung in

Zusarmenhang stehen.

Nach SCHMEISKY (1974) zeigen beweidete Standorte im allgemeinen

höheren Salzgehalt als unbeweidete in gleicher topographischer Höhe.

Die Salzkonzentrationen unterscheiden sich teilweise bis zu 30%. SCHMEIS-

K\ (1977 a) erklärt dies mit einer verbesserten N'iederschlagsaufnahme

in hochwljchsigen Beständen.

Zusätzlich herrschen in Böden unbeweideter Flächen ausgeglichenere

Temperatur- und günstigere Durchlijftungsverhältnisse. Daher'läßt sich

auf unbeweideten Fl ächen ei ne höhere Mi nera l stickstoffnachl ieferung

nachweisen (zIMMEK, 1972), und die Biomassenproduktion steigt. Beispiels-

weise produziert der Rotschwingel im unbeweideten Teil des Graswarders

soviei spreu, daß diese bis zur folgenden vegetationsperiode nicht ge-

ni.igend abgebaut werden kann (SGHMEISKY, 1974). Unter den unvollständig

zersetzten Vegetationsri.ickständen erstickt die Salzwiesenflora. In der

folgenden Sukzession kann PotentilLa ansertna diese Flächen teppich-

artig besiedeln. Hier würde Mahd oder Beweidung eine stärkere Anhäufung

organischer Auflagen verhindern und dem Absterben der Salzt4iesenvege-

tation entgegenwirken. Gle.iches empfiehlt auch MULLER (1975) für die

121



Pflege Festuca ooina-reicher Trockenrasen, die häufig in Kontakt mit

Salzwiesengesellschaften stehen (2.B. Grüner Brink, Graswarder).

Der jeweils optimale V'iebesatz muB a1so, entsprechend den Pflege-

vorstellungen, auf das betreffende Gebiet abgestinmt sein, um eine 0ber-

beweidung und die damit verbundene Schädigung derVegetation zu vermei-

den (Monotonisierung der Flächen durch Ausfall einzelner Arten, zu star-
ker Verbiß und Vertritt, Oberdi.ingung und Verdichtung der Böden, Durch-

treten der Grasnarbe sowie Erosionsschäden).

lrJill man die Entwicklung größerer Schilf- und Queckenbestände rück-

gängig machen, so empfiehlt es sich, die Flächen bereits im späten Frijh-
jahr (vor der Blütenbildung) zu beweiden. Die beiden Arten werden vom

Vieh besonders gerne als frische Triebe und als Jungpflanzen gefressen

(KLAPP, 1974) und dadurch wirkungsvoll zuri.jckgedrängt. Gerade im Früh-

jahr, zur Zeit starker Nährstoffreisetzung aus den Rhizomen, ist Agro-

paron repens sehr störungsempfindl ich (KLAPP, 1974). JESCHKE (1983)

empfiehlt darijberhinaus das Brennen der verschilften Bereiche im Spät-

wi nter.

Durch Umzäunung kleiner Flächen lassen sich der natürliche Sukzes-

sionsverlauf und die Auswirkungen der angewandten Pflegemaßnahmen auf

die Vegetationsverhältnisse vergleichend beobachten.

Gebiete, in denen Primärdijnen hohen Flächenanteil haben, sollten
grundsätzl ich nicht bewe'idet werden, da die dortigen charakteristischen

Pflanzengesellschaften (2.8. E1ymo-Ammophi Ietum) durch Tritt und

Verbiß stark geschädigt werden. Die Vernichtung von Anrnophila-Beständen

bzw. von potentiellen hnnophila-Standorten durch Beweidung zeigt sich

besonders gut im SlidteiI der Geltinger Birk.

Salzwiesenflächen mit Restvorkommen seltener und gefährdeter Pflan-

zen und Pflanzengesellschaften (Markelsdorfer Huk, Fastensee, Spitzen-

orth) verdienen durch Sperrung und Betreuung besonderen Schutz vor

Auswirkungen von Freizeitbetrieb und Fremdenverkehr. Für die er'wähnten

Gebiete wäre eine Ausweisung als Naturschutzgebiet wljnschenswert, um

ihrer Schutzwijrdigkeit auch in juristischer Hinsicht zu entsprechen.

0b sich eine Beweidung durch Schafe oder durch Rinder als vorteil-
hafter erweist, muß im Einzelfal'l entschieden werden. Die Wirkung von

Tritt und die damit zusammenhängenden Erosionsschäden überwiegen bei
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einer Eeweidung durch Rinder.

Die Pflege der Flora bedarf dariiberhinaus einer Abstimmung mit den

Interessen des Vogelschutzes. Eine 0berbeweidung der Fächen schadet nicht
nur der Vegetation der Salzwiesen. Bei zu hohem Viehbesatz werden Ge-

lege zerstört und Jungvöge1 getötet. Die Verdichtung der Böden hat wei-

terhin negative Folgen fi.ir die Bodenfauna und damit fi.jr die Nahrungs-

grundlage der Vöge1 (KUSCHERT, 1983). Schon bei vier Rindern pro Hek-

tar wurden im holländischen [.liesenvogelreservat "Kievitslanden" ijber

50% der Gelege zerstört (DE J0NG, 1977). BEINTEMA (1982) empfiehlt da-

her einen maximalen Viehbesatz von zwei Rjndern, JESCHKE (1983) nur

von einem Rind pro Hektar. Es ist ungünsti9, die Salzwiesenflächen mit

Jungtieren zu beweiden, da ihr unruhiges Verhalten Brutvöge1 und Gelege

stärker gefährdet (BEINTEMA, 1982). Altere und ruhigere Tiere scheinen

fijr die Beweidung der Gebiete geeigneter.

Fiir eine Mahd ist besonders das Sensen der Flächen ideal. Zu früher
Mahdtermin und maschinelles Mähen beeinträchtigen die Bodenfauna. Da-

rüberhinaus hätte dies zum Schaden der Brutvögel die Zerstörung vieler
Gelege zur Folge (KUSCHERT, 1983).

/, ZuSRmNeNFASSUNG

1. An der schleswig-holsteinischen 0stseeküste wurden im marin-terrest-
rischen 0bergangsbereich die Pflanzengesellschaften der Salzwiesen so-

wie ihre marinen und terrestrischen Kontaktgesellschaften untersucht

und beschrieben. Zur Auswertung kamen etwa 700 Vegetationsaufnahmen

aus 16 Salzwiesengebieten der Kijste zwischen Flensburg und Travemünde.

2. Ein pflanzengeographischer Vergleich zeigt viele Parallelen zwischen

0stsee- und Nordseesalzwiesen Schleswig-Holsteins. Ihr Arten- und Ge-

sel lschaftsinventar stimmt an beiden Küstengebieten weitgehend ijberein.

An der 0stseek[jste ändert sich die flonistische Zusammensetzung der

Salzrasen erst mit einer sprunghaften Salzgehaltsabnahme des Ostsee-

wassers östlich der Darßer Schwelle.

Zeigen Ostsee- und Nordseesalzwiesen aus floristischer Sicht viele
Parallelen, so untersche'idet sich doch ihre Genese erheblich voneinan-

der. Im Untersuchungsgebiet s'ind Halophytengemeinschaften wesentlich
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kleinflächiger und hauptsächl ich im Bereich vermoorter Strandwallsyste-

me und Strandseen entwickelt.

3. Das heutige Vegetationsbi ld der schleswig-holsteinischen 0stseesalz-

wiesen ist weitgehend als ein Kulturprodukt des Menschen zu verstehen.

Vor der landwirtschaftlichen Nutzung der Salzrasen waren Schilfbestände

an der 0stseekliste allgemein verbreitet. Mit Aufgabe der l.leidenutzung

wijrden Röhrichte die entsprechenden Gebiete wieder besiedeln. Anhand

von Luftbildaufnahmen ließ sich die Ausbreitung von Phragmites australis
auf heute nicht mehr beweideten Flächen verfolgen. Vorschläge zu Pflege-

maßnahmen sollen dem Schutz und der Erhaltung des heutigen Vegetations-

bi ldes dienen.

4. Für die Salzwiesen der Ostseekijste ist eine charakteristische Algen-

flora bezeichnend. Das Artenspektrum umfaßt nur relativ wenige Arten,

die aber, besonders in feuchteren Salzwiesenabschnitten, mit hoher

Stetigkeit auftreten. Die Entwicklung und Zonierung der Algen wird

wesentl ich durch Feuchtigkeits- und Lichtverhältnisse, weniger durch

den Bodensa'lzgehalt bestimmt. Das Inventar an Algenarten ist, im Gegen-

satz zur Liste der typischen Halophyten, in den Salzwiesen der Nordsee-

küste deutlich umfangreicher.

5. Bodenrelief, Feuchtigkeits- und Salzgehaltsverhältnisse bestirnrnen die

Zonierung der Vegetation in den Salzwiesen. Durch fünf der insgesamt

acht angefertigten Transekte werden die verschiedenen Zonierungstypen

dargestellt. Salzgehaltsmessungen ergaben, daß die Chloridkonzentration

des Bodenwassers und die Bodenfeuchtigkeit in Abhängigkeit des 0berflä-

chenreliefs der l.liesen auf kleinstem Raum stark schwanken können. Unter

einem Teil der Pflanzenbestände 1ag der Chloridgehalt ijber dem des Ost-

seewassers. Zonierung und VerteiIung der Salzwiesengesel Ischaften wer-

den an der schleswig-holsteinischen 0stseeküste weitgehend durch Ober-

flutungs- und Feuchtigkeitsverhältnisse beeinflußt. Salz kann nur in we-

nigen Fäl len unter bestinrnten topographischen Verhältnissen durch Akku-

mulation und Konzentration als entscheidender ökologischer Faktor auf

die Vegetationsbesiedlung solcher Standorte wirken.

6. Der außerordentlich starke EinfluB der Beweidung auf das Arteninven-

tar der Salzrasen überdeckt oftmals die lrlirkung anderer ökologischer

Faktoren. Ein Vergleich von Transekten auf beweideten und unbeweideten

Strandwällen des Graswarders zeigt neben einer deutlichen Veränderung

der floristischen Zusammensetzung der Vegetationsdecke auch eine Ver-

schiebung in den Dominanz- und in den Zonierungsverhältnissen bestimmter

Arten.
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9. Anrenursrer

9.1. GefäBpflanzen

Die Zahlen in Klanrnern geben den Gefährdungsorad der ieweiligen Art
nach der "Roten Liste der Farn- und Blijtenpflanzen in Schleswig-Holstein"
(DIERSSEN, BELLER u. EIGNER, 1982) an.

Aehillea millefoliwn agg.

Agropyron iuneewn

Agropyron Littotale
AgroPgron 

"ePen8
Agrostis etolonifer agg.

Airv ptaeeox

ALop e eunts g eniculatus
ALthea officinalis (1)

Atnnophila arenat't a

Angeliea arelnngeliea
Apiwt grorteolens (1)

Arernria serpyllifolia agg,

Armeria maritina
Aster tripoliwn
Atr4ple* haetata agg.

Atr"ipler Littotalis

Bassia hirsuta (1)

Betala erecta

Bidens cerntlxt

Blyaru.s rufus (2)

Bo Lbo s clro enus maritünts

Bromtl mollis
Bupleurunn tenui s simwn (2 )

Schafgarbe

Strand-Quecke

Küsten-Quecke

Gemeine Quecke

Weißes StrauBgras

Friiher Schmiel enhafer

Kn i c k-Fuchsschwanz

Echter Eibisch

St ra nd hafer
Erz-Enge lwurz

Echte Se] 'leri e

Quendel -Sandkraut

Strand-Nel ke

St rand -Aster
Spie8bl ättrige Me1 de

5t rand-Mel de

Dornme'l de

Aufrechter Merk

Nickender Zweizahn

Rote QuelIbinse
St rand-S i mse

l.Jeiche Trespe

Sal z-Hasenohr
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Cakile marttima

Calgetegia sepiwn

Cares arenaria
Cares distans (3)

Carex estenea (3)

Care* oulpina
Centaw"iwn Littorale
C ent ann*itun pule hellun
C e?aetiwn holo steoidee

C e?a s tiwn s ett\de eandrttn

Chenopcdiwn albwn

Chenopodiwn botrAodes (0)

Chenopodiwn gLaucwn

Chenopodiwn m,bnttn

Ciraium arüenae

Cireiun uulgare

1oehleat ia anglica (2)

Cochlearia daniea

CoehLear"ia offieinalia (2)

Conooluulus am)eneis

Cotula coronopifolia Q)
Cranbe mar'itina (3)

D e s cltanrp s ia fL erao sa

Eleoelnris quinqueflona (?)

Eleoc?nris uniglwnie

Elynas arenarius
Epilobiwn angus ti f oliutn

Ergngiwn mantimtn (2)

Feltuca arundinaeea

Festuca ooina agg.

Festuca rwbra agg.

Galeopsis bifida

Meersenf

Zaun-l,,li nde

Sand-Segge

Lüc ken-Segge

Strand-Segge

Fuchs-Segge

Strand-Tausendgü1 denkraut

Z ier1 iches Tausendgüldenkraut

Gewöhnl iches Hornkraut

Sand-Hornkraut

I.lei Ber Gänsefuß

D'ickbl ättri ger Gänsefuts

Graugrüner GänsefuB

Roter GänsefuB

Acker-Di ste l

Gewöhnl iche Distel
Engl isches Löffel kraut
Dänisches Löffelkraut
Gebräuchl iches Löffel kraut

Acker-l.Ji nde

Laugenbl ume

Meerkohl

Dra ht-Schmi el e

Armbl i.iti ge Sumpfbi nse

Einspelzi ge Sumpfbinse

Strandroggen

Schmal b1 ättriges l.Jeidenröschen

Stranddi stel

Rohrschwi ngel

Schaf-Schwi ngel

Rotsc hwi ngel
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Galütn mollugo agg,

Galiutn oenm

Glaus maritima

Glyeeria fluitans

Halinrione peduneulata (2)

Honkenga peploides

Hydroeotyle oulgaris

Juncus artieulatus
Juneus gervrdi
Juncus maritimts (3)

Juncus z,anarius

Lenma minot,

Leontodon autwmalis
Lepidiwn Latifoliwn (?)

Limoniwn uulgare

Linaria uulgaris
Lolüttn pe?enne

Lotus eorniculatus agg.

Lychnis flos-cuculi

Matriearia inodora salina
Medicago Lupulirn
Mentlu aquatica

Molinia eaerwlea

Odontites oulgaris
Oenanthe Laehenalii (?)

Ophioglosswn uulgatwn (3)

Parwpholis strigosa (3)

Phtwgnites austraLis
Plantago eo?onopus

Plantago Lanceolata

Plcntago major

l'Ii esen-Labkraut

Echtes Labkraut

Mi I chkraut

Fl utendes Süßgras

Gestielte Kei lmelde

Sal zmi ere

Wassernabe'l

Gl i eder-B'inse

Boddenb inse, Salzbinse

Meerstrandbi nse

Frosch-Bi nse

Kl ei ne l,Jasserl i nse

Herbst- Löwenzahn

Breitb'l ättri ge Kresse

Halligflieder
Lei nkraut

Wei de1 gras

Hornkl ee

Kuckucks-L ichtnel ke

Unechte Kamille

Schneckenklee

Wasserm i nze

Pfei fengras

Zahntrost

Lachenal s l{asserfenchel

Natternzunge

Diinnsc hwanz

Schi I f
Krähenfuß-l'legeri ch

Spitzwegerich

Breiter Wegerich
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Plantago maritina
Poa pwtensis agg.

Polygonwn aoicula"e agg.

Potentilla aneertna

Potentil1,a reptans

hrceinellia distans
Puceinellia mar'itima

htlicaria dasenteriea (3)

Ranuneulue sard.oue (3)

Ranunculue seeleratue

Rwner aeetosa

Rwner acetosella agg.

Rwnex crispue
Rwnex marititmts

Ruppia eirrhosa (2)

Ruppia maritina

Sagirn maritinra

Sagina nodoea (3)

Sagina procwnbene

S a Li e o rm i.a rono e i e e ima

SaLaoLa kali
Sarnolus ualerundi (2)

S cho enop L e e tue tab e rma enontani

Seleranthue annuug

Sedton acre

Seneeio uiseosua

Senecio oulgarie
Solarunn duleamatla

Sonehue atoeneis

Sonehue palustet (3)

Spergulat4a media

Spergularia salina
Suaeda marttina

Strand-tJegeri ch

l,,l i esen - Ri spengras

Vogel - Knöteri ch

Gänsefi ngerkraut

Kriechendes Fingerkraut
Abstehender Schwaden

Andel

GroBes Flohkraut

Rauhhaari ger HahnenfuB

Gi ft-Hahnenfuß

Sauerampfer

Kleiner Ampfer

Krauser Anpfer

Strand-Ampfer

Strand-Sa l de

Meer-Sal de

St rand-Mas tkrau t
Knotiges Mastkraut

Liegendes Mastkraut

Astiger Queller
Sa I zkraut
Sa l zbunge

Graue Simse

Einjähriges Knäuelkraut

Mauerpfeffer

Klebriges Greiskraut
Gewöhnl iches Gre'i skraut

Bi ttersiißer Nachtschatten

Acker-Gänsedi stel
Sumpf-Gänsedi stel
Strand-Schuppenmi ere

Sa1 z-Schuppenm'i ere

Sal z-Sode
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Tatumeun officinale agg.

?rifolitn an)enae

Trifolitan frlgife?wn (3)

I\ifolitn repens

lbigloehin rmritümnr

?r.igloehin palustre (3)

Urtica dioica

Vicia ew,cea

Viola trieoLor ssp. curtisii

Zannicltellia palustr"[s ssp. ped.

Zoster marina

Löwenzahn

Hasenkl ee

Erdbeerkl ee

lJei ßkl ee

Strand-Drei zack

Sumpf-Dre i zack

Große Brennesse'l

Vogel -I,Ji cke

Sand- St i efmtitterc hen

Sumpf-Te i c hfaden

GroBes Seegras

9.2. Moose

Bra elry the c iwn alb ic an e

Braclq theeiwn rutabulton

Btgwn spee.

Cetttodon purptß.eus

Dictunwn seopariwn

9.3. Algen

Cap s os iphon fulo e s c ene

Clnetomotpha Linwn

Clwtu aepetu

Clwv cannescens

Clarv hort ida

Cladophow spec.

Ent eran otplw e La t htla t a

Ent erom otplw int e s tin a Li s

Enteronotplta Linza

Enteromorpha prcLiferu

Eurhynehiwn stokesii
Ettrhy ne hiwn s tri a tton

Eurhynchiwn suartzii
Pottia heimii
Rhy t i dia delp hue s quarr o s us

Petcu.tsaria pe"cu?sa

Rhizocloniurn riparLwn

Spirogytw subealsa

Ulothr-tr spec.

ULoa Lactuca

Ul,.oaria oryspenna

Vatrchert a eornpacta

Vaucheria dichotoma

Vctrcheria epee.
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ANnnruo

Abb. 20 Das Pucc i nel I i etum ma ri ti mae
(beweideter Tei l des Graswarders, Heil igenhafen)

Abb.2l Das Artemisietum maritimae
(Fri.ihjahrsaspekt, Ramskamp, Fehmarn )
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Abb.24/25 Das Sag'i no maritimae-Cochlearietum danicae
(links sagina maritima und cochLearia danica,
rechts ParaphoLis strigosa, Markelsdorfer Huk, Fehmarn)

Abb.26 Das Sagino maritimae-Cochlearietum danicae
(Bestand von cochlearis danica, Krummsteert, Fehmarn)
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Abb. 27 Verbreitungskarte von
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* Vorkommen vor 1945, inzwischen
nachwei s'l ich ausgestorben oder
verschol Ien

o nach 'l 960 beobachtet
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Heft 6,

Heft l l,

Heft 13,

Heft 18,

Heft 19,

Heft 20,

Heft 22,

1955 Festschrift für Dr. h.c. l,li'lli CHRISTIANSEN zum 70. Lebens-
jahr. 325 S. , Dl,l I 0,30.

I 956

I 963

I 965

't970

I 970

1972

RAABE, E.-W., Bericht über die Arbeitstagung in Lauenburg.
39 S., Dll 0,80.

SCHREITLING, K.-Th., Im Spiilsaum der nordwestdeutschen
F]achkiiste. 105 S., Dl,l 6,00.

HEYKET{A, A., Vegetationstypen der Kijstendünen an der öst-
lichen und südlichen Nordsee. i35 S. und Tabe'llen, Dl'l 12'70.

PI0NTK0hISKI, H.U., Untersuchungen zum Problem des AtIan-
tischen K1imakei'ls. 217 5., DM 10'30.

tllrLLER, H., Soziologisch-ökologische Untersuchungen in
ErIenwäldern Holsteins. 109 S., $'l 10'20.

URBSCHAT, J., F'lora des Kreises P'inneberg. 281 S., DM 13,45.

Heft 23,

Heft 24,

Heft 25,

1973 I{EBER, H.8., Die Gattung ktbue im nordwestlichen Europa
vom Nordwestdeutschen Tiefland b'is Skandinavien mit be-
sonderer Berücksichtigung Schleswig-Holsteins. 504 S. '
Dl,l 22,50. (Bezug für Nichtmitg'lieder der AG liber den Ver-
]ag J. Cramer, D-3301 Lehre, Postfach 48, zum Preis von
Dtl 150.00)

'l973 FRAHtl, J.-P. u. IIALSEMANI{, E.' Nachträge zur Moosflora von
SchI eswi g-Hol stei n . 205 S. , Dl4 1 0,20.

,l974 CLAUSEN, l{., Zur Geschichte und Vegetation ostho'lsteini-
scher StockausschlagswäIder. 125 S., DM 8,20.

1975 USINGER, H., Pol'lenanalytische und stratigraphische Unter-
suchungen an zt{ei Spätglazialvorkormen in Schleswig-Holstein.
183 S., Dl'l 16'80.

Heft 26 , 1976 MULLER, H., Soziologisch-ökologische Untersuchungen der
Sandküstenvegetat'ion an der schleswig-ho'lsteinischen Ost-
see. 166 S. , Dl,t 16,80.

Heft 27, 1976 KLINGER, P.-U., Bearbeitung der mitteleuropäischen splugna
euepidata in Hinbl ick auf moorstratigraphische Fragestellun-
gen. 59 S. ' DM 4, I 0.

Heft 28a,1977 SCHREITLIT{G, K.-Th., t{ir bestinmen Laubbäume im I'linter.
47 S., Dl.{ 3,20.



Heft 28b,1977 SCHREITLING, K.-Th., llir bestirmen Bäume im Somer. 28 S.,
Dljl 2 ,40.

Heft 29, 1978 I'IARTENSEI{r H.-0. u. PROBST, l{., Synoptische ftläas-Flora
für Nordwestdeutsch'land und Nordeuropa. 144 S., Dü ,l0,80.

Heft 30, 1979 CHRISTENSEN, E. u. ltESTDtlRP, J., Flora von Fehmarn. ?6? 5.,
Dl,t 13,40.

Heft 3l, 1981 RMBE, E.-hl., 0ber die Vegetation des Vorlandes an der
öst'l ichen Nordseekljste. 'l l8 S. u. eine farbige Vegetations-
karte, Dtl 20,80.

Heft 32, 1982 RAABE, E.-l{.; BR0CIC,|ANN, C.; DIERSSEN, K., Verbreitungs-
karten ausgestorbener, verschollener und sehr seltener
GefäBpflanzen in Schleswig-Holstein. 317 S., Dtt 30,00.

Heft 33, 1984 DIERSSEN, K., (Hrsg.), Zur F'lora und Vegetation Schleswig-
Ho1 steins und angrenzender Gebiete. 315 S., Dt'l 34,00.

Die Preise gelten fi.lr Mitglieder der AG Geobotanik, fijr Studierende und
fijr den Buchhande'|. Sie entsprechen den reinen Herstellunsskosten.

Anschri ft der Arbei tsgeme i nschaft:
Arbeitsgemeinschaft Geobotanik in Schleswig-Holstein und Hamburg e.V.,
Neue Universität, Bio'logiezentrum N 4la, D-2300 Kiel l.




